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O Die Rohyaliſten in Frankreich.
Die Gegenwart Frankreichs enthält mannigfache Räthſel.

Es iſt kaum zu ſagen, in welcher Weiſe ſich die Republik weiter
entwickeln und welche der verſchiedenen Parteiſchattirungen, die
fich den Rang ſtreitig machen, die Oberhand erlangen wird. Nur
ſo viel ſcheint feſtzuſtehen, daß die alten monarchiſchen Fa-
milien keinen Prätendenten mehr aufweiſen, welcher
die republikaniſche Staatsform zu gefährden vermöchte. Seit
Napoleon IV. den Aſſagai's der Zulus erlag, iſt für die bona-
partiſtiſche Partei jede Ausſicht geſchwunden. Das Haupt der
Orleans, der Graf von Paris, aber hat ſich ſelbſt umgebracht,
dadurch daß er vor Henry V., dem legitimiſtiſchen Roy, das
Knie beugte.

Was in Frankreich ſich gegenwärtig vollzieht, iſt einfach der
Untergang des franzöſiſchen Zweiges des Hauſes Bourbon. Lei-
der iſt dieſer Ausgang ein ſehr kläglicher und wetteifert an Trüb-
ſeligkeit mit dem Ende des älteren ſpaniſchen Zweiges dieſer Re-
gentenfamilie.

Der Graf Chambord macht ſich das unſchuldige Vergnügen,
harmloſe Noten zu veröffentlichen, durch welche er, wie es ſcheint,
lediglich zu beweiſen beabſichtigt, daß er noch unter den Lebenden
iſt. Am 8. d. hat er wieder in allen legitimiſtiſchen Jonrnalen
Frankreichs eine Note abdrucken laſſen worin er ſeinen An-

hängern für die Briefe und Telegramme dankt, welche er am
Tage des „heiligen Heinrich empfing.

Graf Chambord wendet ſich an die „wahren Franzoſen
beiläufig geſagt eine verſchwindend kleine Minderheit und
verſichert ſie „ſeines königlichen Danks und ſeiner unerſchütter
lichen Treue in einer verbeſſernden Zukunft.“ Auf dieſe Zu-
kunft hoffen die Royaliſten nunmehr bereits 50 Jahre lang, ohne
daß dem Roy Gelegenheit gegeben worden wäre, dieſe unerſchüt-

terliche Treue ſeinen Anhängern gegenüber zu bekunden.
Die Note erhält übrigens durch eine kleine Bemerkung ein

für das franzöſiſche Parteileben erhöhtes Jntereſſe. Sie erwähnt
der kürzlich erfolgten Bekehrung einiger Bonapartiſten, die nun
mehr hinter der weißen Fahne der Bourbons einherziehen. Der
Brief des Herzogs von Chambord ſagt: „Daſſelbe Gefühl des
Patriotismus und der Ehre erhebt dieſe neuen Dienſte zum Range
der alten Treuſchwüre, und die Grenzen der Parteien durch
brechend, verſchmelzen ſie ſich mit uns, ohne Unterſcheidung von
Zeit und Urſprung der Menſchen, die geſtern noch getheilt waren,
um Frankreich wieder zu erheben, mit und durch den König.“

Dieſe Worte ſind ſelbſtverſtändlich eine Einladung an die
übrigen Bongapartiſten, dem Beiſpiele ihrer bisherigen Partei-
genoſſen zu folgen. Der Graf Chambord beweiſt hierdurch nur,
wie wenig er ſeine Zeit verſteht. Er vermeint, wenn einige
Dutzend Bonapartiſten zu ſeinen Füßen ihre alten Jrrthümer
abſchwören, ſo ſei ſeine Partei bedeutend gewachſen. Aber dieſe
Bonapartiſten, die hinter der weißen Fahne einherziehen, haben
abſolut Niemand hinter ſich, es ſind Trommler, denen keine
Armee nachfolgt.

Der Legitimismus in Frankreich liegt offenbar in den letzten
„Zügen. Wenn noch ein Zweifel beſtände, ſo müßte derſelbe durch

Halle, Donnerstag den 12. Auguſt. (Mit Beilagen.)

das Verhalten des Klerus bei Gelegenheit der Reiſe des Präſi-
denten Grévy nach Cherbourg gehoben werden. Keine der Par-
teien in Frankreich hat in dem Maße den Klerus geſtützt als die
legitimiſtiſche. Die Jntereſſen des Legitimismus und des Kleri-
kalismus waren bisher geradezu identiſch. Jm Gegenſatz zu
dem Legitimismus haben die jetzigen Träger der Staatsgewalt
in Frankreich den Klerus durch die Märzdekrete ſchwer gekränkt,
Demohngeachtet ſehen wir dieſen, ein Beweis, wie ſehr alle ſeine
Hoffnungen auf die monarchiſchen Parteien geſchwunden ſind,
dem Präſidenten der Republik ſeine Ehrerbietung bezeugen.
Casn, Bayeux und Cherbourg weiſen eine ſtreng katholiſche Be
völkerung auf. Angeſichts des geſammten Volkes bat in Bayeux
der Biſchof den Präſidenten der Republik am 9. Auguſt um ſeine
Patronage für die Geiſtlichkeit, ja noch mehr, er erklärte in der
Anrede an den Präſidenten, daß er trotz aller Befürchtungen und
Beunruhigungen Vertrauen in ihn ſetze. Seit die dritte Republik
beſteht, iſt ihr eine Anerkennung von klerikaler Seite in dieſem
Maße noch nicht zu Theil geworden und wenn irgend etwas für
den Glauben an die Dauer der gegenwärtigen Republik beweiſt,
ſo iſt es der Empfang, welchen Präſident Grevy in Bayeux
gefunden!

Telegraphiſche Depeſchen
Cherbourg, d. 10. Auguſt. Bei einem geſtern von dem

„Cercle du commerce et de l'industrie“ den Vertretern
der republikaniſchen Preſſe gegebenen Feſtmahle nahm
auch Gambetta in Erwiederung auf einen Toaſt das Wort.
Gambetta erinnerte zunächſt an ſeine Anweſenheit in Cherbourg
im Jahre 1870 und hob ſodann hervor: Jn ſolchen trüben
Stunden ſei es Sache der Völker, Herr ihrer ſelbſt zu werden;
ohne ihre Blicke auf Perſönlichkeiten zu richten, müſſen ſie die
Mithülfe aller annehmen, ohne ſich Herrſchern (dominateurs)
hinzugeben. Sie müſſen warten in Ruhe und Weisheit in der
Verſöhnung mit Allen, die guten und reichlichen Willen haben,
im Jnnern, wie nach außen. Große Wiederherſtellungen und
Beſſerungen können nur aus dem Recht hervorgehen. Wir oder
unſere Kinder können dieſelben erhoffen, die Hoffnung auf die
Zukunft iſt Niemandem verſagt. Was den Vorwurf angehe, einen
zu großen Kultus mit der Armee getrieben zu haben, ſo ſei es
nicht ein kriegeriſcher Geiſt, welcher dieſen Kultus vorſchreibe,
ſondern die Nothwendigkeit, Frankreich von ſeinem niedrigen
Platze wieder zu erheben und es ſeine Stelle in der Welt wieder
einnehmen zu laſſen. Für die Erreichung dieſes Zieles ſchlagen
unſere Herzen nicht um Aufſuchung eines blutigen Jdeals han-
delt es ſich, ſondern darum, ganz und vollſtändig zu erhalten,
was von Frankreich noch übrig iſt, damit wir auf die Zukunft
rechnen und wiſſen können, ob hienieden noch eine Gerechtigkeit
exiſtirt, welche erſcheinen wird, wenn ihre Zeit gekommen iſt.
So gewinnt man die Palme der Geſchichte, der es obliegt, end-
giltig über die Menſchen und Dinge zu urtheilen.

Brüſſel, 10. Auguſt. Der „Etoile Belge“ veröffentlicht ein
längeres Rundſchreiben des Miniſters des Auswärtigen,
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Frère-Orban, vom 8. d. als Antwort auf das jüngſte Rund
ſchreiben des Staatsſekretärs, Kardinal Nina, betreffend die
Abberufung des belgiſchen Geſandten beim Vatikan.

Konſtantinopel, 10. Auguſt. Weiteren Nachrichten zufolge
wird ſich der Kriegsminiſter am Mittwoch auf dem Kriegs
ſchiffe „Selmie“ einſchiffen. Die Zahl der ihm für Dulcigno
beigegebenen Truppen wird jetzt auf 4000 Mann angegeben.

London, 9. Auguſt. Oberhaus. Jn Beantwortung einer An“
frage Stanley's erklärte der Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord
Granville: Wenn der Türkei geſtattet werde zu bleiben, wie ſie ſei
wenn in Konſtantinopel nicht einmal mehr das Leben und das Eigen,
thum geſichert ſeien, würde man bei dem ſehr nahen Ende der be
ſtehenden Zuſtände in der Türkei angelangt ſein. Der Zweck der
vereinbarten europäiſchen türkenfreundlichen Aktion ſei die Verhinderung
einer Kataſtrophe, die nicht nur für die Türkei, ſondern auch für
Europa höchſt gefährlich werden könne. Die türkiſche Antwort auf
die Kollektivnote der Mächte in der griechiſchen Frage enthalte keine
Weigerung, trage aber einen dilatoriſchen Charakter. Der engliſcheSelwaſtee Goſchen ſei von der und Sprache der ahrigen
Botſchafter der Mächte durchaus befriedigt und der Vertreter Eng
lands bei der internationalen Kommiſſion Fitzmaurice, berichte von
der herzlichen Einhelligkeit ſämmtlicher Delegirten der Kommiſſion,
Sprache und Haltung der Vertreter der Großmächte ſei bis
noch fortwährend und vollkommen vereinbarlich mit dem Wunſche
ihrer Regierungen, das vereinigte Konzert Europas aufrecht zu halten.
Die Vertreter der Mächte ſeien wie er (Lord Granville) der Ueber
zeugung, daß die Pforte dem geeinigten Willen Europas ſich nicht
widerſetzen könne. Ueber weitere eventuelle Schritte ſich auszuſprechen,
ſei unzweckmäßig; in einer europäiſchen Frage, welche die anderen
Mächte ebenſo gut wie England betreffe, werde letzteres nicht alsalleiniger Poligitt in Europa zu handeln verſuchen, dagegen ſei das

ſelbe entſchloſſen, vor der Verantwortlichkeit einer gemeinſamen Aktion
mit den anderen Mächten nicht zurückzuſchrecken, um eine Kataſtrophe
z verhindern, die in gefährlichſter Weiſe andere und gerade die

ebel und Verwicklungen herbeiführen würde, die Stanley befürchte.
Unterhaus. Generalpoſtmeifter Fawcett theilt mit, daß Eng

land zu dem in Paris ſtattfindenden internationalen Packetpoſt Kon
geſe Vertreter entſenden werde. Unterſtaatsſekretär Dilke erklärt in

en We einer Anfrage Balfour's, England, Frankreich, Deutſch
land und Oeſterreich hätten es Anfang Juli Griechenland empfohlen,
die Mobiliſirung bis nach Eingang der Antwort der Pforte zu ver
ſchieben. Am 28. Juli habe die Regierung indeß erfahren daß
außer England alle Großmächte ihre Einwendungen gegen die Mobili
firung zurückgezogen hätten, England habe r die Verantwort
lichkeit, die Mobilifirung aufzuhalten, nicht allein übernehmen wollen.
Seitens Griechenlands ſei erklärt worden daß die Mobiliſirung nöthig
wäre, um tüchtige Mannſchaften, deren Dienſtzeit ſonſt abliefe, unter
der Fahne zu behalten. Endlich theilt der Staatsſekretär für Jndien,
Lord Hartington mit, die Regierung habe die zweifelloſe Abſicht, un
geachtet der Niederlage bei Kandahar ſämmtliche Truppen ſofort aus
Kabul zurückzuziehen; dieſe Abſicht habe längſt beſtanden und die
jüngſt erlittene Niederlage ſei kein Grund, eine Modiſikation ein
treten zu laſſen. Der General Stewart ſei übrigens mit dem Ent
ſchluſſe einverſtanden. Er (Hartington) glaube, S alle Zwecke er
reicht ſeien, und daß es nur erübrige, dem Emir Kabul zu übergeben,
ein Widerſtand ſeitens der Eingeborenen werde beim Rückzuge nach
Gundamuk nicht erwartet. Ueber eine Einnahme Chamans durch
die Afghanen ſei der Regierung keine Nachricht zugegangen. Was
den Schluß der Parlamentsſeſſion anlange, ſo ſei es doch nicht mög
lich, einen Tag hierfür feſtzuſetzen. Auf eine Anfrage Bourke's er
wiederte Unterſtaatsſekretär Dilke, die Nachricht, daß die Pforte auf-
gefordert worden ſei, ſich den Zwangsmaßregeln gegen Albanien be
hufs Regelung der montenegriniſchen Frage anzuſchließen, ſei im
Weſentlichen korrekt.

2) Kriegs Erinnerungen.
Aus dem Feldzuge 1870/71

von Karl Gloeckner.
(Fortſetzung.)

Bald waren die Keſſel, trotzdem das Oertchen von Waſſer
holern aller möglichen Truppentheile unſerer Diviſion überfüllt
war, voll des friſcheſten, klarſten Waſſers und etwas Gutes
hat ja das Ueble immer im Gefolge auch unſer brennender
Durſt war durch manch' Gläschen von den Bewohnern in liebens-
würdigſter Weiſe angebotenen Weins gelöſcht.

Nicht lange währte es nach unſerer Rückkehr und das Lager-
leben entwickelte ſich in bunteſter und mannigfaltigſter Geſtalt.

„Nehmet Holz vom Fichtenſtamme“ eingedenk der Worte
unſeres unſterblichen Dichters lohten bald rings um das Bivac
die Feuer in den ſchnell hergerichteten Kochlöchern.

Während die Einen ſich auf den mitgeführten KaffeeMahl-
büchſen mit Zerkleinern der braunen Bohnen abmühten, um zu
nächſt ein „Schälchen Heeßen“ zu haben, ſuchten Andere mittels
des Hirſchfängers das inzwiſchen gelieferte Rindfleiſch auf
einem untergelegten Stück Brennholz zu Bratfleiſch zu ver

arbeiten.
Daß dabei manches Holzſplitterchen und auch manch

Stückchen Wieſenboden, wenn das proviſoriſche in ſeiner
Widerſpenſtigkeit hin und wieder 'mal umzufallen für gut fand,
mit untergehackt wurde, das genirte nicht. Deshalb ſchmeckte
das Beefſteak doch ſo gut wie ſonſt nie.

Vorläufig ſollte es aber überhaupt noch nicht ſchmecken,
ſondern ein wenig anders kommen. Der kaum noch blaue, ſtrah-
lende Himmel war ganz plötzlich mit ſchweren Gewitterwolken
bedeckt und laut hallte das mächtige Rollen des Donners in den
engen Bergen wieder. Ein ſchweres Gewitter war im Anzuge
und trieb uns, die kaum zum Trocknen ausgelegten, von Schweiß
durchnäßten Waffenröcke wieder anzuziehen und den gerollten
Mantel ſeiner Beſtimmung zuzuführen. Noch waren wir hier-

mit wie mit dem Einpacken unſerer gleichfalls zum Trocknen aus
gelegten Leibwäſche beſchäftigt, als bereits die erſten Tropfen
fielen und bald darauf der Regen über uns armen Schelme
ſtromweiſe ſich ergoß.

Trotz der Gefährlichkeit des Schmutzes, in den wir uns
begaben, flüchteten wir in den nahen Wald, deſſen hochſtämmige
Fichten indeß auch nur ein ſehr zweifelhaftes Dach gegen die
wolkenbruchartig ſich ergießenden Waſſer gewährten. Ach, und
wie ſah es auf unſerem kaum noch ſo freundlich in hellſtem
Sonnenſcheine gelegenen Lagerplatze aus. Ein Bett für die von
allen Seiten von den Bergen ſtrömenden Waſſermengen, bildete
derſelbe einen förmlichen See. Von dem ſaftigen Grün der
Wieſe war nichts mehr zu ſehen. Gelbgraue Waſſermaſſen be-
deckten es und ſchlugen um und über den an der Erde liegenden
Gepäck zuſammen, ganze Stücke mit ſich hinwegführend und Ge-
wehrpyramiden umſtürzend.

Die halbe Stunde, während welcher das furchtbare Wetter
mit ganzer Macht gewüthet, hatte arge Verwüſtungen in unſerem
Bivac angerichtet. Die Büchſenläufe waren voll Waſſer und
die beſonders in der tieferen Mitte gelegenen Dächſe und Czakots
mit dicker Schlammhaut überzogen; die Kochfeuer waren ver
löſcht und die Suppe durch hinzugetretenes Regenwaſſer ver
dünnt. Naß wie die Pudel kamen wir mit den erſten Strahlen
der Sonne, die glücklicherweiſe gleich darnach wieder voll und
heiß herniederbrannte, aus des Waldes düſtern Gründen hervor,
um nunmehr in ungeſtörter Ruhe unſere ſieben Sachen wieder zu
reinigen und das ſchon halb fertige Beefſteak zu vollenden.

War die darauffolgende Nacht auf durchweichtem Boden
mit nur halbtrockenen Kleidern auch nichts weniger als angenehm
und ſtärkend, den alten, friſchen, der preußiſchen Armee eigenen
Soldatenhumor hatte das Gewitter nicht mit hinwegſpülen
können.

Der blieb und begleitete uns, als wir am anderen Morgen
nach Kaiſerslautern vor ufid dann über Zweibrücken und Hornbach
der franzöſiſchen Grenze entgegenrückten, als treuer Bundesge
noſſe auch nach Wälſchland hinein.

3. Auf Requiſition.
Der Verſuch, am 16. Auguſt die wichtige Feſtung Toul

durch Handſtreich zu nehmen, war mißglückt. Nachdem wir bis
Abends 7 Uhr im Bereich der feindlichen Geſchoſſe unthätig ge-
legen und dann noch zwei Stunden nach rückwärts marſchirt
waren, um hier in einer von Truppen aller Waffengattungen
überfüllten Ortſchaft Quartier zu beziehen, wandten wir uns an
dern Tages, Toul ſüdweſtlich liegen laſſend, der Richtung Comercy-
Verdun zu.

Bisher waren uns nur jammernde, um das grand malheur
de la France trauernde Einwohner begegnet; heute ſahen wir
andere Geſichter. Die Wahrheit, daß unſer Coup vor Toul
nicht gelungen, hatte ſich in der Umgegend der Feſtung in das
Gerücht einer für uns gewaltigen Niederlage verwandelt, und
die freudigen Erregungen hierüber ſpiegelten ſich deutlich in den
Mienen und Geberden der Franzoſen wieder. Die Geſticulationen
waren noch lebhafter als gewöhnlich, die Blicke heimlich trium-
phirend und, wie mir auch und wohl mit Recht ſchien, die An
zahl der uns begegnenden Einwohner eine größere, als es ſonſt
der Fall war.

Nun, dieſe Freude gönnten wir ihnen von Herzen, ſollten
ſie doch nur allzubald eines anderen, der ungeheuerſten Rieder
lage ihrer ſo ſtolzen Rheinarmee belehrt werden.

Es war 3 Uhr Nachmittags, als wir, Vorpoſten gebend,
unſeren Lagerplatz erreichten. Der Waldrand mit ſeinem kräf-
tigen Unterholze, die Poſten und Feldwachen vollſtändig deckend
und dabei den freien Blick in das vorligende Terrain geſtattend,
eignete ſich vorzüglich hierzu.

Kaum angelangt, erhielt unſer Premierlieutenant Graf Sch.
den Befehl, mit ſeinem Zuge, dem dritten, eine Recognoscirungs-
und gleichzeitig Requiſitionspatrouille nach dem etwa in halb-
ſtündiger Entfernung vor uns liegenden Dorfe Vésinet zu unter-
nehmen.

nöthigen Vorſichtsmaßregeln Spitze, Vortrupp und
patrouille ſeinem Ziele entgegen.

Der „dumme Zug“, wie in Kamerad B. nur noch be
zeichnete, ſetzte ſich wieder in Bewegung und rückte 7
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10. Auguſt. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
Konſtantinopel vom 9. d. gemeldet, daß der engliſche Bot-
ſchafter, Goſchen, dem Miniſter des Auswärtigen, Abeddin
Paſcha, erklärt habe, die Mächte würden einer Abänderung
der von der Konferenz gezogenen türkiſch griechiſchen Grenzlinie
nicht beiſtimmen.

Athen, 10. Auguſt. Die Matroſen der Kriegsmarine,
welche ſeit einigen Wochen beurlaubt waren, ſind zum aktiven
Dienſte einberufen worden.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Die Cherbourger Feſtlichkeiten verlaufen unter fort
dauernden enthuſiaſtiſchen, ſympathiſchen Kundgebungen für die
Republik, jedoch wird Gambetta vielfach lebhafter akklamirt, als
Grévy; daneben bleibt Leon Say ziemlich unbeachtet. Grévy
machte zu Fuß, nur in Begleitung des Generals Pittie und des
Maires Abends eine Promenade durch Cherbourg. Dieſelbe
wird bereits mit allerlei legendenhaften Anekdoten von der Preſſe
ausgeſchmückt. Gambetta durchfuhr die Stadt im offenen Wagen
unter ſteten Zurufen der Menge und improviſirte auf dem Markt
platze eine Rede in welcher er aufforderte den Präſidenten zu
ehren und vornehmlich zu denken an das geheiligte unverletzbare
Bild des republikaniſchen Vaterlandes. Der Marinepräfekt Ri-
bourt wurde mit bezeichnender Kälte von dem Präſidenten behan-
delt; er ſcheint geopfert zu ſein. Bemerkt wurde in Grévys Ant
worten und Anſprachen beſonders die Wetonung, daß die heutige
Republik eine Politik der Mäßigung und Vorſicht im Fortſchritt
verfolge, aber weder die Religion noch den Klerus bedrohe.

Die Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus Konſtan-
tinopel: Jm Finanzminiſterium erregten die Verträge zu
Gunſten der deutſchen Funktionäre große Mißſtimmung. Wetten-
dorf bezog bereits 500 Lire. Der Finanzminiſter hatte Auftrag,
den deutſchen Beamten regelmäßige Bezahlung zuzuſichern. Da-
bei betonte er aber, je weniger ſie arbeiten wollten deſto beſſer
wäre es. Es erſcheint zweifellos, daß der Sultan die Deutſchen
nur kommen ließ, um die Bildung einer internationalen Finanz-
kommiſſion abzuwenden.

Der Augsburger „Allg. Ztg.“ gehen aus Philippopel Be
richte über eine ſo rapide Steigerung der ruſſiſchen Agita-
tion in Oſtrumelien zu, daß die Ergreifung von Gegenmaß-
regeln ſeitens der Pforte nicht unmöglich wäre. Von Konſtan-
tinopel aus habe man Aleko Paſcha angedeutet, daß auch ohne
ſeinen beſondern Antrag, wie das organiſche Statut es vor
ſchreibt, eines ſchönen Tages osmaniſche Truppen in Oſtrume-
lien einrücken könnten, um nach den Balkanpäſſen auf Grund des
im Berliner Vertrage der Pforte zugeſprochenen Rechtes weiter
zumarſchiren. Ferner ſei man im Seraskerat der Anſicht, daß
die Lage im Nordoſten der Provinz die Abſendung eines kaiſer-
lichen Kriegsfahrzeuges an die oſtrumeliſche Küſte rechtfertige,
da die Anſammlung ſowohl fürſtlich bulgariſcher Truppen als
rumeliſcher Milizen an der Balkangrenze nördlich von Aidos
nicht mit gleichgültigen Augen angeſehen werden könne. Alle
aus der Umgegend von Aidos und Burgas gemeldeten Greuel-
thaten, die angeblich von Tſcherkeſſen und türkiſchen Räuber
banden vollführt ſein ſollten, ſtellten ſich nämlich jetzt als Erfin
dungen heraus, die man dazu benutzte, um fort und fort Truppen
nach jenen Gegenden zu ſenden. Die angebliche gemeinſchaftliche
Aktion mit bulgariſchen Truppen jenſeit des Balkans zum Zweck,
dem räuberiſchen Unweſen ein Ende zu machen, ſei weiter nichts
als die großartigſte Vorbereitung zur energiſchen Unterſtützung
einer allgemeinen bewaffneten Erhebung.

Wir haben bereits erwähnt, daß das „Journal de Saint-
Petersbourg“ die Fortdauer eines im großen Maßſtabe betriebe-
nen Zuzuges ruſſiſcher Freiwilliger und des Jmports von Ge-
wehren ruſſiſchen Fabrikats nach Bulgarien entſchieden in Ab-
rede ſtellt. Bulgarien iſt nun freilich nicht Oſtrumelien.

Die Regierung der Vereinigten Staaten von Nord-
amerika hat beſchloſſen, eine ausführliche Darlegung der bereits ge
meldeten drei gewaltſamen Handlungen ſpaniſcher Kreuzer,
indem ſie amerikaniſche Fahrzeuge auf der Höhe der kubaniſchen
Küſte anhielten und durchſuchten, an den amerikaniſchen Ge
ſandten in Madrid zu ſenden, ſobald die jetzt geſammelten Be
weismittel über den Thatbeſtand vollſtändig ſind.

Dentſches Reich.
Berlin, den 10. Auguſt.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem General-
Lieutenant von Maſſow, Kommandanten von Magdeburg, den

Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub;
dem Oberſt Lieutenant von Chef des Generalſtabes
des IV. Armee-Corps, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe
mit der Schleife und Schwertern am Ringe zu verleihen.

Der Kaiſer Franz Joſef hatte ſich heute Vormittag,
wie aus Jſchl telegraphiſch gemeldet wird, in preußiſcher Uniform
und mit dem Schwarzen Abdlerorden geſchmückt, in Begleitung
des deutſchen Botſchafters, Prinzen Reuß, und des Generaladju-
tanten Mondel nach Obertraun begeben, wo die Ankunft gegen
11 Uhr erfolgte. Der Kaiſer Wilhelm traf gegen 11
Uhr von Auſſee in Obertraun ein. Der Kaiſer Franz Joſef be-
gab ſich alsbald in den Wagen des Kaiſers Wilhelm, in welchem
ſich beide Kaiſer auf das Herzlichſte begrüßten. Nach kurzem
Aufenthalte wurde die Reiſe nach Jſchl fortgeſetzt, wo die Ankunft
der beiden Kaiſer gegen 12 Uhr erfolgte. Die Kaiſerin von
Oeſterreich erwartete den Kaiſer Wilhelm am Bahnhof; von
dem trotz heftigen Regens ſehr zahlreich verſammelten Publicum
wurden die Allerhöchſten Herrſchaften ſehr enthuſiaſtiſch begrüßt.
Der Kaiſer Wilhelm begab ſich alsbald, von der Kaiſerin, dem
Kaiſer Franz Joſef und dem Botſchafter Prinzen Reuß geleitet,
nach ſeinem Abſteigequartier im Hotel Kaiſerin Eliſabeth“.
Um 2 Uhr findet große Hoftafel ſtatt, zu welcher auch Fürſt
Milan von Serbien geladen iſt. Der Ausflug nach Strobl und
die Rundfahrt auf dem Wolfgangſee ſind des ſchlechten Wetters
wegen aufgegeben.

Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: „Da die Meldung
der „Neuen freien Preſſe“ aus Auſſee, daß die Grazer Statt-
halterei jeden offiziellen Empfang des deutſchen
Kaiſers verboten habe, in der vorliegenden tendenziöſen Form
zu Mißdeutungen Anlaß geben könnte, ſind wir zu der Erklärung
ermächtigt, daß jene Verfügung mit Rückſicht auf den widerholt
ausgeſprochenen Wunſch des deutſchen Kaiſers, ſein Jnkognito
auf ſeinen Reiſen zum Kurgebrauche in Oeſterreich vollſtändig
gewahrt zu ſehen, getroffen wurde. Jm Uebrigen dürfte der außer-
ordentlich herzliche Empfang, welcher dem Kaiſer Wilhelm unter
Mitwirkung aller Kreiſe bereitet wurde, der obenerwähnten ten
denziöſen Nachricht ohnedies die Spitze abbrechen.“

Heute Nachmittag findet im Neuen Palais zu Potsdam
bei den kron prinzlichen Herrſchaften ein Diner ſtatt, zu
dem Nordenſkjöld, Schliemann, Nachtigal, Virchow,
Prof. Ecker (Freiburg), Prof. Fraas (Stuttgart), Prof. Ranke
(München), Oberlehrer Weismann (München), Stadtrath
Friedel, Dr. Voß und einige andere Mitglieder des Anthropo-
logenKongreſſes Einladungen erhalten haben.

Auf dem Platze vor der Schwimm Anſtalt des 1. Garde-
Regiments zu Potsdam bekam am Mittwoch, wie der Reichsbote
ſchreibt, eines der Pferde der dort haltenden kron prinzlichen
Equipage einen Anfall von Kolik und fiel um. Sofort waren
mehrere des Weges kommende Leute zur Stelle, um dem Thiere
wieder aufzuhelfen, unter dieſen auch ein dem Platze gegenüber
wohnender Schneidergeſelle. Das Pferd biß dieſen ſo in einen
der Finger, daß der Knochen zerſplitterte. Der Geſelle mußte
ſofort halb ohnmächtig nach ſeiner Wohnung geſchafft werden.
Als der Kronprinz von dem Unfall erfuhr, berichtet die N. Pr. Ztg.,
erkundigte er ſich ſofort nach der Wohnung des Verletzten be
ſuchte den Mann der für einige Zeit arbeitsunfähig iſt, über
reichte ihm ein Geldgeſchenk und begab ſich dann ſelbſt zu meh
reren Militärärzten um dieſelben zu dem Manne zur Hülfe-
leiſtung zu ſchicken.

Prinz Wilhelm von Preußen, welcher bisher
unter Leitung des Hauptmann Frhr. v. Wangenheim die 2. Kom
pagnie des 1. Garde- Regiments z. F. geführt hat, iſt, nachdem
der Letztgenannte in das 4. Garde Regiment verſetzt und als
Adjutant zum General-Kommando des 6. Armeekorps komman-
dirt worden, nunmehr zum ſelbſtſtändigen Chef der gedachten
Kompagnie ernannt. Wahrſcheinlich wird der Prinz bis zu ſeiner
Vermählung die Majorscharge erhalten.

Die Nachgrabungen, welche man auf dem Schloß-
platz nach den Särgen der verſtorbenen brandenburgiſchen Kur-
fürſten anſtellt, deren Leichen in dem Campo santo des Domes
ſeither noch fehlten, ſind am Montag Vormittag, nach „M. D.
R. C.,“ von Erfolg gekrönt worden. Man hat mehrere Zink-
ſärge mit Verzierungen, Wappen und Jnſchriften verſehen, dem
unterirdiſchen Gewölbe, in welchem ſie ſeit Jahrhunderten beige-
ſetzt waren, enthoben. Sie ſind einweilen in die Gewölbe der
Schloß und Domkirche überführt worden. Bekanntlich ſind
dieſe Nachgrabungen auf Wunſch des Kaiſers und unter perſön
licher Anregung und Oberaufſicht des Kronprinzen erfolgt.

„SZS=SZ-SZTTT-T-CFre er M
Schon beim Austritt aus dem Walde hatten wir das Glück,

mit unſerer Requiſition einen würdigen Anfang zu machen.
Ein mit zwei Schimmeln beſpannter großer Leiterwagen

wurde am Waldſaume, vielleicht 400 Schritt von uns entfernt,
bemerkt, und ein donnerndes Halt brachte den im erſten Augen-
blick, wo er unſer anſichtig geworden, wüthend auf ſeine Pferde
einhauenden Fuhrmann gar bald mit ſeinem Gefährt zum Still-
ſtehen. Unſerer Aufforderung folgend, fuhr er alsbald heran;
das Gros des Zuges beſtieg ſogleich das willkommene Fahrzeug,
welches einer unſerer Leute führte.

Nachdem die Ausſage der beiden Bauern, daß Vésinet von

franzöſiſchem Militair nicht beſetzt ſei, von unſeren Patrouillen
beſtätigt worden war, rückten wir in das Dorf ein, und hier, die
Ausgänge durch Doppelpoſten ſichernd, nach dem in der Mitte
deſſelben belegenen freien Platze.

Faſt aus allen Häuſern der das Dorf bildenden einzigen,
breiten Straße kamen Leute, durchweg ältere Frauen und Männer,
mit allerhand Lebensmitteln herbei, welche ſie uns, obſchon wir
keineswegs blöde waren, förmlich aufdrängten und damit unſere
Brodbeutel zu einem ſeit vielen Tagen nicht mehr gewohnten
Umfange brachten.

Die guten Leute glaubten durch dieſe freiwillige Befriedi-
gung unſerer perſönlichen Bedürfniſſe mit einem blauen Auge,
wie man ſo zu ſagen pflegt, durchzukommen. Ja, wir wären ja
auch für uns recht gern zufrieden geweſen, aber da hinter uns
lagen auch noch ziemlich 1000 Mann mit hungrigen Mägen, für
welche Lebensmittel beſchafft werden ſollten und mußten. Der
arme Maire! Er knickte förmlich zuſammen, als ihm unſer
Führer den Hauptzweck unſeres Kommens plauſibel machte, und
ihn von der ſofortigen Lieferung von ſo und ſo viel Kilo Fleiſch,
Brod, Hafer u. ſ. w. in Kenntniß ſetzte.

„Mon dieu, quel malheur! C'est impossible! Wo
ſollen wir das alles herkriegen? Unſere eigenen Truppen haben
ja ſchon Alles aufgezehrt und mitgenommen.“

„Laſſen Sie unſere Forderung ſofort bekannt machen was
binnen einer halben Stunde nicht freiwillig zur Stelle iſt, werden
wir uns zu holen wiſſen,“ war unſeres Premiers Antwort.

Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Nordenſkjöld] Ueber die Dauer des Aufenthalts Norden-

ſkjöld's in Berlin iſt noch nichts Näheres beſtimmt, vorausfichtlich
wird er aber nur wenige Tage hier verweilen. Von hier reiſt Ba
ron v. Nordenſkjöld direct nach Stockholm und von dort nach dem
reizend gelegenen ſchwediſchen Badeorte Södertelje zu mehrwochent-
lichem Aufenthalt, wo ſich bereits ſeine Gemahlin Maria, geb. Grä-
fin Mannerheim, mit ihren vier Kindern, zwei Knaben und zwei
Mädchen, befindet. Nordenſkjöld hat die Abſicht, den Baikal-See mit
Schweden durch einen regelmäßigen Verkehr mit Handelsſchiffen zu
verbinden.

[Der ſchwer zu erlangende Trauſchein.] Frau Miniſter
Leonhardt iſt in eigenthümlicher Verlegenheit. Aus Hannov. Minden,
5. Auguſt, wird geſchrieben: Die Frau Miniſter Leonhardt hat hier
recht läſtige Weitläufigkeiten in ihren alten Tagen durchzumachen,
die auf ein Verſehen aus ihrer Brautzeit zurückzuführen ſind. Frau
Leonhardt ſtammt aus unſerer Stadt und wurde mit ihrem Gemahl,
dem nachherigen preußiſchen Juſtizminiſter, von ihrem Vater, dem
damals an der hieſigen St. Blafiikirche als erſten Prediger ange-
ſtellten Superintendenten Kahle, getraut. Dieſer hat es verſäumt,
den Trauact im Kirchenbuch zu verzeichnen und jetzt, nachdem er
lange todt und ſeine Tochter, die Wittwe des Juſtizminiſters Leog-
hardt, ihre Penſion erheben will, verlangt man von ihr einen Trau-
ſchein. Alles Nachſchlagen und Nachſuchen im Kirchenbuch hilft
nichts, der Act iſt nicht darin enthalten, und ein Trauſchein, dieſes
ſo nothwendige Document zur Begründung des Anſpruchs auf Wittwen
penſion, kann infolge deſſen nicht ausgeſtellt werden. Was thun
Man iſt ſchließlich auf das Mittel verfallen, ie Hochzeitsgäſte, welche
dem Trauact beigewohnt haben, als Zeugen anzurufen. Aber die
meiſten der damaligen Hochzeitsgäſte ſind bereits verſtorben, oder
man kennt ihren Aufenthaltsort nicht. Ganz zuletzt ſoll man noch
zwei alte Mütterchen aufgefunden haben, welche nun nächſtens ihre
Hand rn Schwure erheben müſſen, um Zeugniß abzulegen, daß
Fräulein Kahle in der That mit Herrn Leonhardt getraut worden iſt.

[Ein Sieger beim Turnfeſt von der Schule relegirt.]
Aus Naſſau, den 8. Auguſt, wird geſchrieben Einer der Sieger beim
deutſchen Turnfeſte (er erhielt den 18. Preis), Friedrich aus Wies-
baden, Secundaner des dortigen Real-Gymnaſiums, iſt aus dem ge
nannten kgl. Schulinſtitut relegirt worden, weil er während der Feſt-
tage die Schule geſchwänzt hat.

[Die Zahl der Löwen in Algerien] vermindert ſich ſo
raſch, daß man ihr baldiges Verſchwinden vorausſieht. Da ſich
aber andererſeits die Nachfrage nach den Thieren ſeitens der Me-
nagerien und zoologiſchen Gärten zuſehends ſteigert, ſo hat ein Pri-
vatmann in Bona eine Anſtalt zur Züchtung der geſuchten Beſtien
errichtet.

Der „Elſaß-Lothringiſchen Zeitung“ zufolge hat der
Kaiſer den königl. preußiſchen Staatsminiſter Hofmann zum
Staatsſekretär für ElſaßLothringen ernannt.

Aus Kiſſingen wird der „N.Z.“ geſchrieben: „Der
Botſchafter Graf Münſter hatte ſchon mehrfach mit dem
Reichskanzler Beſprechungen, war auch vor einigen Tagen
mit dem Präſidenten der Regierung von Unterfranken Grafen
Luxburg Tiſchgaſt des Fürſten. Am Freitag Abend war der
Fürſt mit der Fürſtin und dem Grafen Herbert Abends im Kur-
garten; dagegen hat er ſich zu den Konzertſtunden ſtets fern ge
halten. Die Zahl der Kurgäſte hat trotz des anhaltenden Regen
wetters 9500 überſchritten zu den in letzter Zeit Angekommenen
gehört auch der Präſident des Reichsinvalidenfonds Dr. Michaelis
und Gemahlin.“

Derletzte Reichstagsetat ergiebt bereits, daß unſere diplo
matiſche Miſſion in Tokio zu einer förmlichen Geſandt-
ſchaft erhoben werden ſoll. Inzwiſchen hat denn auch unſer
bisheriger Miniſterreſident v. Eiſendecher dem Kaiſer von
Japan ſein Beglaubigungsſchreiben als deutſcher Geſandter über
geben. Sowohl unſere in fortwährendem Steigen begriffenen
Handelsbeziehungen zu Japan, als auch der Umſtand, ſchreibt
man offiziös, daß die anderen großen Staaten dort durch Ge-
ſandte vertreten ſind und daß auch Japan ſelbſt bereits ſeit Jahren
einen förmlichen Geſandten in Berlin akkreditirt har, führten zu
dieſer Erweiterung und Erhöhung unſerer diplomatiſchen Ver

tretung in Japan. tDie über die WaſſersnothinOberſchleſien hier-
her gelangten amtlichen Berichte laſſen, wie man andeutet,
die plötzlich aufgetretene Calamität ſo groß und ſo intenſiv er
ſcheinen, daß es nicht möglich ſein wird, die furchtbaren Verluſte
durch Provinzialfonds zu decken. Es wird nichts Anderes übrig
bleiben, als die Generalſtaatskaſſe in Anſpruch zu nehmen, an
welche für unvorhergeſehene, durch höhere Gewalt verurſachte
Unglücksfälle eine erhebliche Etatsſumme zwar jährlich abgeführt
wird, die aber ſchwerlich im Stande iſt, den Forderungen des
Oberpräſidenten von Schleſien in vollem Umfange gerecht zu
werden. Es dürften Etatsüberſchreitungen unvermeidlich ſein,
auf deren nachträgliche Genehmigung die Staatsregierung im
Hinblick auf den Umfang der Schäden mit Beſtimmtheit rechnen
darf. Es iſt Fürſorge getroffen, daß allerwärts der dringendſten
Noth geſteuert werden kann, deren volle Abhülfe freilich erſt durch
private Wohlthätigkeit zu erreichen ſein wird. Das andauernd
ungünſtige Wetter verzögert das Fallen und Verlaufen der Waſſer
maſſen ungemein, es läßt ſogar beſorgen, daß ähnliche Vorgänge
wie der jüngſte ſich wiederholen.

Lokales.
Halle, den 11. Auguſt.

Heute finden an der Realſchule der Franckeſchen
Stiftungen die mündlichen Abiturienten prüfungen
unter dem Vorſitze des Herrn Geh. Regierungsrathes Profeſſor
Dr. Kramer ſtatt. Von derſelben wurden auf Grund ihrer
guten ſchriftlichen Arbeiten dispenſirt die vier Oberprimaner
Fuß, Riecke, Schurig und Ude.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
234 Erfurt. Seit einigen Wochen giebt hier die Seiltänzer

geſellſchaft Dippel u. Weitzmann Vorſtellungen. Bei der am
letzten Sonntag Nachmittag ſtattfindenden Vorſtellung ereignete
ſich folgender Unfall. Beim Schluß derſelben ſollte wie ſonſt
auch ein Mitglied der Geſellſchaft das ungefähr 30 bis 40 Fuß
hohe Thurmſeil beſteigen. Kaum batte derſelbe das Balkenkreuz
betreten und wollte ſich eben anſchicken, auf dem Seile vörwärts
zu gehen, als das Balkenkreuz, über welches das Seil gezogen
iſt, niederſtürzte. Glücklicherweiſe kam der Mann ohne Schaden
davon, da er Geiſtesgegenwart genug beſaß, während des Falles
durch einen glücklichen Sprung ſeitwärts ſich zu retten. Leider
wurden von dem niederfallenden Balkenkreuze drei Kinder, eines
derſelben erheblich, verletzt. Trotz dieſes Unfalles fiel die Abend-
vorſtellung nicht aus. Jnfolge des ungünſtigen Erntewetters,
welches theilweiſe die Bergung des bereits geſchnittenen Getreides
hindert, ertheilte die hieſige Polizeiverwaltung in Gemäßheit des

2 der Polizei-Verordnung des Herrn Oberpräſidenten vom 21.
März 1879, die äußere Heilighaltung der Sonn und Feſttage
betreffend, die generelle Erlaubniß, im Bezirke des Stadtkreiſes
Erfurt bis zu Ende des Monats Auguſt er. an den Sonntagen
und zwar während des ganzen Tages Erntearbeiten zu ver-
richten.

Aken a. d. E., 10. Auguſt. Ein recht empfindlicher
Uebelſtand für viele unſerer Mitbürger iſt der, daß unſere
nahezu 6000 Bewohner zählende Stadt keine Wochenmärkte auf-
zuweiſen hat. Es mögen wohl ſchon 10 Jahre vergangen ſein,
daß man ſich mit dem Plane befaßte, auch Referent dafür ein-
trat, gedachte durchaus nothwendige Jnſtitution ins Leben zu
rufen, doch iſt dies bis zur Stunde in Ermangelung einheit-
lichen Vorgehens unterblieben. Die Konſumenten, die ſich als
nördliche Bewohner faſt ausnahmslos eines geſunden Appetites
erfreuen, ſind in Anbetracht deſſen genöthigt, viele der unent-
behrlichſten Nahrungsmittel um 25 bis 30 Procent theurer zu
bezahlen als es bei Abhaltung kleiner Märkte der Fall ſein
würde. Anſtatt daß die aus den umliegenden Ortſchaften unſere
Stadt beſuchenden Producten Verkäufer den Markt betreten und

ihre Victualien feil bieten, geſchieht dieſes in den Privat
wohnungen. Zahlt man ihnen nun nicht die für Butter, Eier,
Käſe, Milch c. geforderten hohen Preiſe, ſo gehen ſie mindeſtens
gleichgiltig fort in der ſicheren Annahme, in einer anderen Woh-
nung ihre Forderungen befriedigt zu ſehen. Für einen Gnaden-
act hat man es zu halten, wenn Einem für Geld überhaupt etwas
verabreicht wird. Dieſer Markt- Mangel hat auch noch zur
Folge, daß die hieſigen Ackerbürger und Gartenbeſitzer ihre land
wirthſchaftlichen Erzeugniſſe an die nicht Oekonomie treibenden
Einwohner ebenfalls zu hohen Preiſen losſchlagen, weil ſie keine
Concurrenz zu ſcheuen haben. Ebenſo ſtehen die Preiſe für
Fleiſchwaaren zu hoch. Jahrein und aus zahlen wir pro Pfund
Rindfleiſch 60 Hammelfleiſch dito, Schweinefleiſch dito. Das
Mandel Eier koſtet jetzt 80 das halbe Pfund Butter 60 65
Pfennige. Das Gemüſe iſt theurer als auf den Märkten benach-
barter Städte. Beſtänden Wochenmärkte, ſo bekämen wir die
Producte aus naheliegenden Gründen wohlfeiler und beſſer.
Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die hieſige Stadtvertretung
uns baldigſt mit der Einrichtung zweier ſtändiger Wochenmärkte
beglücken werde.

Lotterie.
Bei der am 10. Auguſt fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 162.

Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:
1 Gewinn von 120 000 auf Nr. 37 827.
3 Gewinne von 15 000 auf Nr. 19 261. 46 939. 71 580.
1 Gewinn von 6000 auf Nr. 29 999.
44 Gewinne von 3000 auf Nr. 474. 2173. 2783. 3373. 4539.

6072. 7969. 8113. 12 566. 13 407. 17 648. 23 503. 24 500. 26 602.
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29 621. 29 703. 34 861. 35 927. 41 081. 45 345. 46 894. 48 123
51 395. 54 261. 55 960. 58 182 58 294. 58 366. 59 528. 61 075.
61516. 64 184. 75 937. 79 372. 80 874. 81 944. 83 147. 86 048.
86 857. 88 211. 90266. 90 614. 93 562. 94 180

52 Gewinne von 1500 .4& auf Nr. 3777. 6384. 7933. 9835.
10 646. 12 420. 12 616. 13082. 13 402. 13 441. 15 785. 15 906.
17 131. 17 701. 19 213. 22 061. 24 856. 29383. 30 120. 31 878.
36 429. 38 341. 40 269. 46 383. 47 543. 48 526. 49 931. 52 229.
54 286. 55 101. 57 937. 60 572. 62 094. 62 385. 63 433. 64 457.
65 825. 70 073. 71 412. 72 738. 74 211. 74 249. 75 089 75 618.
78 353. 80 110. 85 170. 85 834. 88 579. 88 588. 90 704. 91 725.

59 Gewinne von 600 auf Nr. 2456. 2787 5625. 5686.
5777. 6893. 6999. 8790. 9159. 11 004. 13 497. 13 662. 14 394.
19 771. 21 919. 21921. 22 245. 22 305. 22 496. 23 700. 29 625.
32 830. 33 100. 35 232. 36 165. 37 299 43 092. 43 188. 47 901.
48 616. 49 824. 52 992. 53 178. 53 210 57 337. 59 350. 59 737.
60 838. 61 453. 63 672. 65 766. 66 980. 67 871. 70 368. 70 489.
70 578. 72 411. 73 409. 74 474. 74 493. 75 461. 75 686. 81 535.
84 993. 89 386. 89 853. 89 909. 92 095. 92 232.

Vrapnichweigiſe Landeslotterie.
2. Klaſſe. 2. Ziehung am 10. Auguſt.3990 (300) 3697 (130) 6985 4500) 7305 (130) 8003 (1000

11706 es Ii789 (2000) 12849 (200) 14993 (130) 14717 u
16718 (130) 19972 (200) 20331 (300) 20049 (300) 22649 (130
29170 30334 (130) 30106 (1000) 31507 (20,000) 34853 (300
37 026 (1000) 41774 (500) 43231 (3000) 54936 (200) 54024 (300
34720 (130) 56067 (130) 61793 (200) 65733 (130) 65015 (10,000
66696 (130) 69199 (186) 73168 (260) 75389 77731 (130)78155 430 79553 (130) 82987 (130) 82220 (200) 83616 (130)

87689 (500).

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 10. Auguſt.

Die Zunahme des Luftdruckes hat auf dem ganzen Gebiete fort
edauert, namentlich iſt an der öſtlichen Nordſee das Barometer
tark geſtiegen. Das Wetter iſt noch vorwiegend trübe und es haben
ſeit geſtern allenthalben Niederſchläge ſtattgefunden, jedoch im
Weſten iſt ſtellenweiſe Aufklären eingetreten. Jm nordweſtlichen
Deutſchland herrſchen vielfach ſtarke Winde, theilweiſe mit Regen-
ſchauern. Die Temperatur hat ſich weſentlich nicht geändert und
liegt in ganz Deutſchland, außer im äußerſten Nordoſten, unter der
normalen. Jm ſüdweſtlichen Deutſchland fanden geſtern Nechmittag
Gewitter ſtatt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 20, Petersburg 20, Hamburg

14, Memel 19, Paris Karlsruhe 14, München 13,
Leipzig 15, Berlin 15.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

ck riſer Linien 336, 45 336,39 335,87 336,24See ter 758,97 758,84 757,67 758,49
Dunſtdruck Pariſer Linien 4,67 5,05 5,23 98Dunſtdruck Millimeter 10,54 11,39 11,80 11,24Druck der ar. Lin. 331,78 331,34 330,64 331,25
trockenen Luft illimeter 748, 43 747,45 745,87 747,25
Relative Feuchtigkeit 86.3 92, O 97,4 91,9

rn Cetre s sä xirre e ſ d V b r re 15 bed t 19
lsa t edeckt 10. edeckt 10. ede eder Nimb. Cum. Nimbus. NXimbus. S

Der Luftdruck iſt auf 0* reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 10.--11. Zu guſt: 11,4 R. 14,25 6.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 10. Auguſt. Landweizen Rauhwei-zen 3 Roggen 192--210 Chevaliergerſte 180--193

Landgerſte 160-—-179 Hafer 154—168 pr. 1000 kg. Magde
vurger Börſe, d. 10. Auguſt. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literpro-
cent loco ohne Faß Roggen loco und auf Termine ruhig.

Berlin, d. 10. Auguſt. Weizen loco vernachläſfigt, Termine
feſt, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez. Loco 205--228

nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 197--197,5--196,5
bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 195 bez., Oct. Nov. 195

195,5 -4 bez. Nov. Dec. 195 5 bez. April Mai 1881 197,5
bez. Roggen loco feſter, Termine ſtill, gekünd. 2000 Ctnr., Kün-
digungspreis 79 bez. Loco 179--200 nach Qualität gefor
dert, rufſ. 178 180 ab Kahn bez. inländ. bez. pr. die
ſen Monat 178,75--179,25-179 bez. Aug. Septbr. bez.,
Sept Oct. 174,5 bez Oct. Nov. 173 .4 bez., Nov. Dec. 172 .4
bez., April Mai 1881 171 170.5 .4 bez. Gerſte ohne Geſchäft,
pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 4—195 nach Qualität ge
ordert. Hafer loco flau, Termine hoher gekünd. Ctnr., Kün-
igungspreis bez. Loco 140 175 4& nach Qualität gefor-

dert pr. dieſen Monat 143 nomin., Aug. Septbr. 4 bez.
Sept. /Oct 14i,5 bez., Oct. Nov. 1375 38 April Mai
1881 138,5 bez. Mais loco wenig Geſchäft gekünd. Ctnr.
Kündigungspreis pr. Kilogr. Loco 123--127 nach
Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 189
210 .4 nach Qualität gefordert, Futterwaare 175--188 .4 nach Qua
lität gefordert. ſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigunge„reis bez. neuer Winterraps 220-250 .4 bez.
neuer Winterrübſen 215 -245 bez. Sommerrübſen bez.
Rüböl ſtill, gekünd. 600 Ctnur. Kündigungspreis 54,9 bez. Loco
mit Faß 4 bez. ohne 55 .4 pr. 100 Kilogr. bez. pr. die
ſen nat 55 bez. Aug Sept. bez., Sept. Oct. 55, 3 bez.
Oct. Nov. 55,9 bez. Nov. Dec. 56,5-—564 bez. Dec Jan.

bez., April Mai 1881 58 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco
ohne Faß 4 bez., Lieferung bez. Spiritus feſt und
höher gekäund. 30,000 Liter Kündigungspreis 60 9 pr. 100 Liter
à 100 10,000 Loco mit Faß bez., pr. dieſen Mo
nat 61--60,7--61 bez. Aug. Septbr.. 60,2-6960,3 -4 bez.Sept. Oct. 57,3——57—57,2 bez., Oct. Novbr. 54,4—54,6 bez.
Nov. Dec. 53,8--54 bez., April Mai 1881 55 3--5555, 1 bez.
J Fryy pr. 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 60,8
61 ez.Weizenmehl Nr. 00 30,50--29,50, Nr. 0 29,50--28,50, Nr. 0
und 1 28,50--27,50. Roggenmehl wenig verändert gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100
Kilog. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat 25,95 bez. Aug.Sept. 25,45 bez., Sept Oct. 25-—24,95 bez. Oct. Nov. 24,70

bez., Nov. Decbr. 24,50 bez. Dec. Jan. 1881 24,35 bez.,
Jan. Febr. u. Febr. März bez. April Mai 24,25-—-24,30
bez. Mai Juni bez.

Leipziger Produktenbörſe d. 190. Auguſt. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco 226--232 bz. unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto
loco hieſ. 210--215 bz. rufſ. 190--200 bz. u. Bf. unverändert.
Gerſte pr. 1000 Ko. netto ohne Handel. afer pr. 1000 Ko. netto
loco hieſiger 156--160 bz. ruſſiſcher 148--150 bz. Mais pr.
1000 Ko. netto loco rumäniſcher 155 bz. amerikaniſcher 133
134 bz. Raps pr. 1000 Kilo netto loco 245- 255 bz. Raps-
kuchen pr. 100 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto
loco 56,50 bz. u. Bf. pr. Auguſt September 56,50 Bf., pr.
September October 56,50 Bf. pr. October November 57 Bf.:
geſchäftslos. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 60,50

Gd. unverändert.
Vreslau, d. 9 Auguſt. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

Aug. 58,80 bez., Aug. Sept. 57,50 bez. Sept. Oct. 55,20 bez.
Weizen pr. Auguſt 216,00 bez. Roggen pr. Aug. 187,00 bez.
Sept. Oct. 175,00 bez. Oct. Nov. 174,00 bez. Rüböl pr. Aug.
4,00 bez. Sept. Oct. 53,75 bez., Oct. Nov. 54,60 bez. Wetter:

Veränderlich.
Stettin d. 10. Auguſt. Weizen pr. Aug. 203.00 bez., Sept.

Oct. 193,50 bez. Roggen pr. Aug. 177,00 bez. Sept. Oct. 169,00
bez. Rüböl 100 Küogr. pr. Sept. Oct 54,50 vez. April Mai
57,50 bez. Spiritus loco 60,10 bez. Aug. 59,30 bez. Aug.
Sept. 58,80 bez., Sept. Oct. 55,80 bez.

Hamburg, d. 10. Aug. Weizen loco und auf Termine ruhig.
Weizen pr. Aug. Sept. 204

pr. Aug. 52 Br., Sept. Oct 49*, Br., Oct. Nov. 46 Br., Nov.

bz. Haprrugg Feſt,9,20 Gd., pr. u 9,20 G
Bremen (Schlußberi Standard white loco 9,50 bz. pr.

Antwerpen. (Schl

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl.ſchleuſe bei Trotha) am 10. Auguſt Abends am denen d

am 11. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 1,96 Meter.
o o ſtand der Saale bei Bernburg war am 10. Auguſt

95 Meter.
Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel beiam e rran 1,30 Meter über 0. npesel vei Strauhiurt

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 10. Auguſt. Am
Pegel 1,03 Meter über 0.

Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 10. Auguſt 80 Centi
meter unter 0.

Börſenberichte.
Berlin, d. 10. Auguſt. Den geſtrigen auf Deckungen feſteren

Schluß der hiefigen Fonds und Actienbörſe hatten ſich die fremden
Plätze zumeiſt angeſchloſſen abgeſehen hiervon mangelte es aber anjeder geſchäftlichen Anregung. Heute eröffnete die Porſe zwar noch

ziemlich feſt; der großen Reſervirtheit und Luſtloſigkeit der Spekula
tion gegenüber ſchwächte ſich aber die Tendenz bald ab und bei
ſchwachem Geſchäft auf allen Verkehrsgebieten blieb die Stimmung
im weiteren Verlaufe wenig feſt. Der Kapitalsmarkt wies gute
Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen auf auch fremde feſten Zins
tragende Papiere konnten ſich mit einigen Schwankungen ziemlich
ſun halten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren bei
tillem Verkehr in den Courſen wenig verändert. Der Privatdiskont

wurde mit 2 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem
Gebiet gingen Creditactien und Franzoſen nach feſter Eröffnung zu

Courſen mäßig lebhaft um; Lombarden blieben ſtill.
on den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und Ungariſche

Goldrente bei feſter Stimmung ruhig; Oeſterreichiſche Renten be
hauptet. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds erſcheinen recht
feſt bei theilweiſe regerem Verkehr. Pfand und Rentenbricefe be
hauptet; inländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt, 4, bevorzugt.
Eiſenbahnactien hatten zu wenig veränderten Courſen nur geringes
Geſchäft für ſich; inländiſche ſpekulative Deviſen, beſonders Bergi-
ſche, Oberſchleſiſche abgeſchwächt und ruhig; Oeſterreichiſche Bahnenwenig verändert und ſtill. Bankactien ziemlich behauptet und An

DiskontoCommanditAntheile und andere ſpekulative Deviſen ſchwä
cher. Jnduſtriepapiere ſt Il; Montanwerthe ſchwankend Laurahütte
und StammPrioritäten der Dortmunder Union ſchwächer und ruhig.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt. Lombärden 141,50
Franzoſen 485,00, Creditactien 476,50, Dortmunder Stamm-Priori
täten 95,62, Laurahütte 125,25, Deutſche Bank 142,50, Diskonto
Commandit 175,00, Bergiſche 118,00, Cöln-Mindener 149,00, Main
z 104,75, Rheiniſche 160.25, Oberſchleſiſche 192,50, Galizier 119,00
Rumänier Rente 91,62 Oeſterr. Papierrente 62,50, Oeſterr. Silber
rente 63,37, Jtaliener 84,37, Ruſſen alte 90,25, Ruſſen neue 92,62,
Oeſterr. Goldrente 75.75, Ungar. Goldrente 93,87, Ruſſiſche Noten

II. Orient 60,50, III. Orient 60,12, Rumän. Obl. 1860er
ooſe

e Dividende 1878 1879 Dividende 1878 1879 gfs.Berliner Börse Vom 10. August. Berliner Caſſenverein 82, 82,170, 50636 Osuabrücker Stahlw. 79, 00 etw z BerlinAuhalter I. u. II. Em. 2iſe 102,806 i PapiS e le So Sirwer un Babtergetd3 raunſchweiger Bank 4 l 4 91,906b; o. v0 bz erlin- Dresden v. gar. 12104,59Fonds und Staatspapiere. n Steditbant 123 513 93,209 bzG luto, Zergwerks-Geſ. v 0 688,00b Berlin-Görlitzer 5 3 102,50 G Souvertign 20,42bz8
Breslau. Diskontobant 3 5i2 93,10 bz6 a (Eggeſtorſ) 5 5 97,00636 do. Llit. B. 42 101,756 Francs Stücke 16,236b3Hrutſche Reichs Anleihe 4 190,9063 CLoburger Creditbant. 42 5 89,90 bz Schleſiſche Zinthütten 5 z s e 1009,59b3 B do. i. C. 415101,75 G Dollaratte nleihe 412105,70b4 Darmſtädter Bank 634910 149, 20636 do. St. Pr.-A. [4 104, 5063 BerlinPotsd.Magdeb. C. 4 100,006 16,79636

do. do. 4 101,006b3 do. Zettelbank. 54 5 U 106,206 Thale, Eiſenwert. 0 47,908 do. do. E. 412 102,50 G eſterreichiſche Banknoten 173,4503Staats- Anleihe 4 100,6063 G Deff. Creditbank, neue 33 62,60 6 Weſtfäl. Draht-Juduſt. 534 111, 00 B Berl. Stett. II. Em. gar. 4 100,006 do. Silbergulden
do 1I852 4 100,60b3 G do. Laudesbank 8i26 117,50636 Wiſſener, Stamm. Pr. (6 32, 60638 do III. Em. o. 4 109,00 Ruſſiſche Banknoten 212,85 b

WtaatsSchuldſcheine 31298, 1063 Deutſche Bank 61 9 142,406z8 do. V. m. do. 4 1150,006S St. Pr. v z 145,7563 do. Genoſſenſchaft. 527 mee Brau Schiyeſp. Freib. B. t 1874 e rov. D T i it. 12 175,00bz 55 6 D x o. 3,irre ehige Gcutr.: 99, 808 n. e. r Eiſenbahn Stamm und Stamm o. sie 5 1057800
Kur und Renmärkiſche 4 199,890 Hahn 4000 9 h 14 104, 9063 e A Cöln-Mindener II. Em. 4 h eOſtpreußiſche 4 139, 9063 Geraer Bank 5 2 88,50 b3B Prioritäts -Actien. do, II. Em. 4 Prämienſchlüſſedo. 42 101,20b3 Hannoverſche Bank 512 v 102,596 do. 3 h gar. IV. Em. 1 1100,006z Pommerſche 312 92,30b Leipziger Creditanſtalt 623 10 149,2563 Aachen-Maftricht 2 814 32,20 bz G do. VI. Em. 412102,50 6i do. 4 99, 903 Magdeburger Bantv. o 12 85,90 Altona Kieler 6231 8 156, 75 Halle SoranGuben gar. 1412105,006 Auguſt. September.S do. 4 102, 7023 Meininger Creditbank 2 h 0 98,50 bz6 Bergiſch-Märkiſche 4 117,90636 Magdeb.Halberſt. vonl1865 415102., 706 Berlin-PotsdamerS oſenſche, neue 99, 90638 Korddeutſche Bank 84 10 163, 75 Berlin- Anhalt 5 5 123. 7563 Magdeburg Wittenberge 3 85, 106 h e I19 1201354h fiſche 4 Nordd. Grundecredit 0 0 55, 00b36 Berlin- Dresden 0 9 20,7563 Magdeburg Leipzig. Lt. 4. 412103,206 KölnMindener S S

l Schleſtſche a. Oeſterr. Creditanſtalt 831411 BerlinGörlitz. 9 90 22, 7563 do. do. Lit. B. 4 106,0063B Salizier 119341 120 h 2BDefſtprtuß., ritterfch. 312 93, 25 G Preuß. Bod.Cred. Anſt. 5 0 093,2663 Berlin Hamburg 10 I2 230,90v3 RNiederſchleſtſch-Märk. 1. S. 4 1100,49bz Mainz-Ludwigshafen 105 1 196 I
do. do. 4 100,00 B do. Ctr. Bd. Cr. Rſt. 9 9 132,00 Berlin-Potsd.-Mgdeb. 3 e 4 106,10b36 Oberſchleſiſche gar. E. 312192,258 Oberſchleſiſche 193 1952
vo. II. Serie 412103, 90b3 Reichsbank 6ehro 149,00636 BerlinStettin 3,654814 116,593 do gar, S F. Oeſterr, Rordweſtbahn 29913 vdo. do. 4 99,75 Sächſiſche Bank 53 6 126.008 BreslauSchwd. Freib. 3144314 111,406 do. G. 412103, 40 6 Rheiniſche Se Kur und Reumärkiſche 4 160, 75bz Schaffh. Bankverein 3 3 096,99636 Cöln-Mindener 62 o 6 149,9063 6 do. gar. 400 M. 415104, 60b3 G Rumäniſche 9234 314 93113 ommerſche 4 100,60 6 Szi ſcher Bankverein 5 6 106, 40636 Halle -Soran-Gubener 0 9 24,50 3B do. von 1879 415 105,106 Rechte Oder-Ufer 148 i 149 e 2
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do. B. gar. f315 815935 156,40 ein-Rahe v. St. gar, I.Em. 415104,290b636 gurahütte 127 i 2 SWad. Prämien Anleihe 67. 4 1134,9063 Bazar 8 712110,006 Oſtpreußiſche Stdbah o o 53, 506016 Schleswig Hoiſteiner Aio eher e ſe za 1261
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Bekanntmachungen.

Howard's neuer Pampfſpfſug
im Betriebe in der Provinz sSacheen.Der Howard'sche Dampfpug, betrieben durch die „Farmers Engine““, welcher auf der Magdeburger Ausſtellung ſo großes Aufſehen erregte, befindet ſich

jetzt im Betriebe auf der Domgaine Neunbeesen und wird dort täglich in der Arbeit zu ſehen ſein.

Herr Oberamtmann Dietze auf Neubeesenm hat den Beſuch ſeiner Feldmark zur Beſichtigung
dieſes neuen Dampf-Cultur-Apparates freundlichſt geſtattet.

Jeder, der einen Dampfpflug anzuſchaffen beabſichtigt, ſollte einen Beſuch in Neubeeſen machen, bevor die definitive Entſcheidung getroffen wird.Reubeeſen iſt von den Slecnen Cönnern und Bellebenm in 30 Minuten zu erreichen. Auch Bernburg iſt gelegen.

e on neues Zeugniß eines deutſchen Kandwirthes über

Mowards Dampfpfliug.„Hiermit bezeuge ich gern, daß Jhr neues Einmaſchinen Syſtem aus der Fabrik von James Fred. Howard, Bedford, von nominell 8 Pferdekraft zu meiner
„größten Zufriedenheit arbeitet.ws r e e einer Tiefe von ca. 12“ ungefähr 12 Magdeburger Morgen pro Tag gepflügt. Die Pflugarbeit iſt eine vorzügliche zu nennen; der Kohlen Verbrauch iſt, wie

„ich glaube, geringer, wie der Verbrauch von nur einer Maſchine des ZweimaſchinenSyſtems, alſo nicht einmal halb ſo groß, als beim Fowler'“ ſchen ZweimaſchinenSyſtem, das
„ich aus eigener Anſchauung ganz genau kenne. Die Conſtruction der Maſchine hat mir ſehr gut gefallen; als dieſelbe nach ſehr ſtarkem Regenwetter auf eine Flugſandſtelle meines
„Ackers, wie ſolche in meinem ſonſt ſehr ſchweren Thonboden neſterweiſe vorkommen, eingeſunken war, zog ſich die Maſchine ſelbſtthätig an einem ausgelegten Anker aus ihrer verſun
„kenen Lage heraus und ſetzte ihre Arbeit nach kurzer Zeit ungehindert wieder fort.

„Jch glaube nicht, daß die Fowler'ſchen Maſchinen des ZweimaſchinenShyſtems ſich ſo leicht aus dieſer ſchwierigen Lage herausgearbeitet hätten.
„Die Aufſtellung des ganzen Syſtems nimmt ſehr wenig Zeit weg, der ſelbſtthätige Ankerwagen erſetzt die zweite Maſchine vollkommen. Ich kann meinen Berufsgenoſſen dieſen

„neuen Dampfpflug als durchweg practiſch nur empfehlen.“
Neuteichsdorf, im Juni 1880.

(bei Dirſchau).
Rähere Auskunft ertheilen gern

Klaassen,
Gutsbeſitzer.

Paaut ich in Berlin N.V. Zämmer mann Go., Halle a/S. und Hagdeburg.

t I Thüringisch„Egqmtable Lebens Perſicherungs- Geſellſchaft 16. Aug. A. Extrafahrt in 4
e 79 7 J Z.der Pereinigten Staaten in New Vork. e z r ger r bie Prospeote kostenfrei.
1. 1880 4 156,940,735. S Lindanm mit billigen Anſchlüſſen nach den Alpengebie ſo nWehen WewignReſerve 31564,712. ten u. ſ. w. D. Ungewöhnlich billige Fahrpreiſe; Rückfahrt belie Mühlen-Vertretung.

Einnahme in 18739-9 35,067,740. big, innerhalb G Wochen, auch mit Unterbrechungl Ausführl. Pro In alle a/S. und VUmge-
Neues Geſchäft in 1879: 7483 Policen über 111,310,672. gramm a 30 „feo. gegen foo. (nach auswärts gegen Briefmark.) durch Kenmdl wird von einer leiſtungs r
Depst bei der Vereinsbank in Hamburg 420,000. WVul. Fricke's Buchhandlung in Halle und fähigen Handels Mühle ein älterer,

Wagners Reiſebureau in Leipzig.

O Zur Schönheits Pflege. 20
thätiger, beſtens empfohlener Ver
treter geſucht und ſind Offerten sub A.
B. 100 bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Wir beehren uns hiermit zu Kenntniß zu bringen, daß wir unſere
General Agentur für den Reg. Bez. Merseburg

Herrn Wilhelm Gebhardt in Halle a/S.
auptaufgabe der Toiletten-Chemie iſt es unbeſtreitbar, ſolche unſchädliche Mittel 7übertragen haben. herzu c Wkiche neben nrit Wg den e zur J Erhaltung erkaufer und eisende

Altona, im Mai 1880. c r rer di en e 2 Dur e ää geſucht.3 z und Bartwuchſes, eines reinen, zarten Teints, ſowie weißer und geſun- Bewerbung mi otogr. erbeten.Die Direction für Deutſchland u. den Norden Eur opas. der Zähne, die Anwendung ſolcher n Mittel überaus wünſchenswert er Rao Vorausza i
Gustav G. Pohl. ſcheinen. Allein gerade das lebhafte Bedürfniß hiezu giebt zu häufigen gewinnſüch- muirtigen Speculationen Anlaß, gegen deren unnütze Präparate es keine ſichere Garantie Vor b Merkur In Le T 5

2 itable“ Cebens- V giebt, als eine langjährige praktiſche Probe ihrer Eigenſchaften, da ohne geſetzgebe- Kaufmänn. Stellenvermiättlung.m u obige Anzeige der Direction der „Equita z Le ens-Der- W e eeſe O r r n ver eſſen ſuchen Tr. Vandw r a
i ſchwindet un rotz aller Reklamen alten kann. Mit beſonderer Genug-WWreng r r e en T r thuung weiſe daher auf meine henen t hin, deren vortreffliche ſchafterinnen, Verwalter, Hof

nahme von Anträgen z icherung p Wirkungen ſeit 50 Jahren erprobt und ſich die Gunſt des Publikums bis in die Ymeiſter, Schäfer, Kutſcher und
und bin ich zu jeder Auskunft über dieſelbe gern bereit. Hochachtun höchſten Kreiſe erworben haben. Mailändiſcher Haarbalſam, i en Diener.

ge Schöneines ſchönen Haar und Bartwuchſes, Eau
heitsſeife, zur radikalen r aller ſtörenden Hautfehler und Conſervirung
eines reinen, zarten Teints, Anadoli (Zahnpulver) und Zahnpasta, mit und ohne
Thymol-Zuſatz, welche Präparate in hohem Grade antiſeptiſch und reinigend wirken,
die Zähne weiß und geſund, Zahnfleiſch feſt und die Mundhöhle frei von üblem
Athem und Tabakgeruch dauernd erhalten.

Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.
Von Mailändiſchem Haarbalſam zu 1,50 und 90

i n flüſfig Sppupeiegeir, zu d und 60
nadoli und Zahnpasta zu R und l I. Mi 7befinden ſich Niederlagen in allen größeren Plätzen Deutſchlands und der Schweiz. e e re ehe

Jn Halle a/S. bei Heimbold r Cie. 8 9 vwelches einige Jahre als Mamſell fun
Die erste Thäriuger Herdfabrib

Halle a/S., im Mai 1880. d'Atirona, vorzügliche
svollWilheim Gebhardt,

Bureau: Magdeburgerſtr. 51.

Unter dem Protectorat Sr. Majestät des Königs von Sachsen

Ausstellung
der Deutschen Wollen-Industrie,

Leipzig 1880.
Täglich geöffnet v. I0——6 Uhr. Die Maſchinen im Betrieb v. 10--12u. 3--5 Uhr.

Geſucht: mehrere jüng. Land
wirthſchafterinnen, I perf.
mamſell f. Hotel 1. Rang., 2 Koch
mamſells f. adl. Herrſch. b. 300.4
jährl. Gehalt u. 1 led. herrſchaftl.
Diener d. Frau Binmneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

girte, ſucht, wegen Aufgabe der Wirth
ſchaft, zur Stütze der Hausfrau oder

m
ne Gebrücler Demmer wen e oder ſpäter Stel

Eisenache, lung. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite.Gewe rbe Ausſtellung offerirt ihre Gef. Anfragen wolle man direkt an die
für Rheinland, Weſtfalen und benachbarte Wezirke, e spar-Kochherde, S Amidt in Schwer

in Verbindung mit einer S S ſowie alle ſonſtigen Koch und rfurt rAllgemeinen Deutſchen Kunſt- Ausſtellung S Vackapparate in ſolider und ge h eDässeldorf 1880. ſchmackvoller Ausführung und übernimmt volle Garantie für vorzüg 4 Mor ren mit Bäckerei,
Geöffnet vom 9. Mai bis Ende September 1880. liche d Wiederverkäufer geſucht. Preis courante gratis. großen Dre bei r d

Die Ausſtellung, die größte, die bisher im Deutſchen Reiche
ſtattgefunden, bietet in Verbindung mit den herrlichen Anlagen des zoo-
logiſchen Gartens dem Beſucher jede Annehmlichkeit. Eine ſehr bedeutende

Gelegenheits-Kauf. r r r verkaufen auch
kann ein junger Mann, Bäcker, mitWegen gänzlicher Aufgabe des entſprechendem Vermögen, einheirathen.

Ausſtellung kunſtgewerblicher Alterthümer befindet ſich in einem her S Geſchäfts ſollen weit unter Koſtenpreis Heflektanten wollen ihre Adreſſe untervorragenden Annexbau. Eintrittspreis von 8 bis 10 Uhr Morgens v verkauft werden Landauer-Coupee, g. H. 1 an die W e Ztg.
Mark, von 10 bis 6 Uhr Abends 1 Mark. halbverdeckte und offene Wagen, 1 einſendenHötelwagen, 1 Omnibns.

F. Klemm.
2Täglich Nachmittags von 3 Uhr ab großes Concert.

Nächſten SonntagAbends
elektriſche Beleuchtung der Gartenanlagen.

Zahlreiche elegant eingerichtete Reſtaurants, altdentſche Wein
und Bierſtuben, Wiener Café, Conditoreien u. ſ. w. Jm Jnnern
des Hauptgebäudes Leſezimmer mit ca. 100 in und ausländiſchen Zei
tungen. Elektriſche Eiſenbahn, Perſonenaufzug zum Ausſichts
thurm u. ſ. w.

Jn unmittelbarer Nähe die Stationen der Köln- Mindener, Rhei-
niſchen und Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. Verbindung mit der Stadt
durch Pferdebahn, Omnibuſſe und ein Separatgeleiſe der Bergiſch
Märkiſchen Eiſenbahn. Poſt und Telegraphen-Bureau.

Unentgeltliches WohnungsNachweiſungs-Bureau Bazarſtraße Nr. 5.

Verlag von George Weſtermann in Fraunſchweig.

Kunftgeſchichtliche

Vorträge und Aufſätze.
Von

Hermann Riegel.
Mit acht in den Text gedruckten Holzſchnitten.

XXV. 396 S. gr. 8. geh. Preis 8 Mark.
Fuhalt. Ueber Art und Kunſt, Kunſtwerke zu ſehen. Ueber den fran

zöfiſchen Kunſtgeiſt. Ueber das Elſaß und ſeine Kunſtdenkmäler.
Michelangelo. Schinkel. Genelli. Ein merkwürdiger Kupferſtich der
„Woeſie“ nach Rafael. Carſtenſiana. Zur Erinnerung an Julius Schnorr
von Carolsfeld. Julius Thäter, der Kupferſtecher. Georg Howaldt und
die Kunſt, Bildwerke in Kupfer zu treiben. Rudolf Henneberg.

0 Stück
hocheleganter Oldenburger und
Mecklenburger Wagenpferde zum
Verkauf.

Gebrüder Appel
in Erfurt.

Das Agentur n. Commſſſions
geſchäft von

Adolph Michaelis
in rTiſchlerkrugſtraße Nr. 5,

übernimmt Waaren jeder Art zum
proviſionsweiſen Verkauf, gewährt
auf Wunſch Vorſchüſſe darauf bis zur
Hälfte des Werthes und kauft auch
counrante Waaren für feſt.

üchtige Maſchinen-Former ſucht
die Berlin Anhaltische MNa-
schinenbau- Act. Gesellschaft
in Deſſau.

Leipzig, Lehmannsgarten.

Eine DampfDreſchmaſchine in
gut leiſtungsfähigem Zuſtande wird zu
Ende Auguſt oder Anfang September
auf 8 bis 12 Tage zu leihen geſucht
auf dem Rittergute Wengelsdorf bei
Corbetha.

Ein junges Mädchen

vollkommnen und auch die Landwirth-
ſchaft zu erlernen, findet Stellung.
Näheres durch Rud. Mosse,
gr. Ulrichsſtr. 4.

Pianino
und Flügel aus den Fabriken Von
Steinway e Sons, NewyorkK,
J. Feurich, Leipzig, Th. Stein-
weg Nachüg., Rraunschweig,
und anderen alten bewährten
Fabriken empfiehlt zu Fabrik-
preisen
Hermann Tuch jun.

Magdeburg, Fürstenwallstr. 7.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

das Luſt hat, ſich in der Küche zu ver

15. Aug.
5 Uhr früh
aus Halle

„Ad. Schmidt's
Ertrag nach BBerIim.

Retourbillets 6 Tage gültig, Rückf.
einzeln, mitfahrpl. Perſonenz. III. Cl.

5 II. Cl. 7 E nur bisDonnerstag Abend 8 Uhr M ſpä
ter 1 mehr bei Stein brecher

Jasper- ufruf.

Am 31. v. M. Morgens 6 Uhr
hat ſich der Mechanike. Richard Son
dershauſen von hier aus ſeiner Woh
nung entfernt, um eine Beſorgung zu

7 r n

machen, iſt jedoch ſeit dieſer Zeit nicht
zurückgekehrt, und liegt die Vermu-
thung nahe, daß ihm ein Unglück zu
geſtoßen. Derſelbe iſt 19 Jahr alt

und mit einem dunkelbläulichen Anzug
bekleidet.

Jeder, der Näheres über den Ver
bleib deſſelben mittheilen kann, wird
erſucht, dies recht bald auf dem Poli-
zei-Büreau zu thun.

Erſte Beilage.



Deutſches Reich.
Berlin, den 10. Augnſt.

Aus Kiſſingen wird geſchrieben: Zum erſten Male
ſeit ſeiner Ankunft wurde am Freitag Abend Fürſt Bismarck
mit der Fürſtin und dem Grafen Herbert im Kurgarten geſehen;
es war aber ſchon 9/, Uhr und nur wenige Kurgäſte bewegten
ſich noch in den Anlagen. Der Fürſt meidet die Konzertmuſik
auch hier, weil ſie ihn nervös erregt und er auch hier ſtark an
Schlafloſigkeit leidet. Wie Fürſt Bismarck durch die Muſik er
regt wird, das trat auch ſchon vor zwei Jahren bei ſeiner Begeg-
nung mit Maſella zu Tage. Dieſer Nuntius iſt Muſiklieb-
haber und Muſikverſtändiger und verſäumte daher niemals die
Kurkonzerte. Eines Tages empfing er den Beſuch Bismarcks
und wollte auch dieſem den Genuß des zweiten Finale aus Doni-
zetti's „Lucia“ gönnen, der Fürſt bat aber um Abkürzung und
war nur durch die Rückſicht auf die anweſenden Damen veran-
laßt, den Vortrag bis zu Ende zu hören.

Der „M. Z. wird von hier geſchrieben: Die Anthro
pologen von auswärts, die noch nicht hier waren, ſind, wie ſie
gern zu erkennen geben, von dem Leben in Berlin durchaus be-
friedigt. Aeltere Herren, die unſere Stadt von ihren Studien-
jahren her kennen, ſind erſtaunt über die völlig veränderte Phy-
ſiognomie aller Stadttheile, namentlich aber über die Zunahme
wiſſenſchaftlicher Jnſtitute und Hülfsmittel. Einen beſonders
günſtigen Eindruck machte auf Alle die Art, wie die kronprinzliche
Familie und andere Mitglieder des königlichen Hauſes dem Con
greſſe ſich genähert und ihr Intereſſe für die Sache der Anthro-
pologie zu erkennen gegeben haben.

Die zehnjährige Wiederkehr des Schlachttages bei
Gravelotte wird von den hier garniſonirenden Truppentheilen
am 18. d. M. feſtlich begangen. Bei den meiſten Regimentern
geben die Officiere den Mannſchaften Feſte. Betheiligt waren
bei der Schlacht und den Siegen von St. Privat und St. Marie
aux chenes und Gravelotte vornehmlich das geſammte Garde-
Corps, das 9. Armee Corps und die ſächſiſche Armee. Die
Feier des Sedantages dürfte auch in dieſem Jahre aus Anlaß
ihrer zehnjährigen Wiederkehr ſich feſtlicher geſtalten.

Die Ueberſchwemmungen in Oberſchleſien haben die Frage
der Oderregulirung wieder in Fluß gebracht. Es ſollen
eiligſt Verhandlungen angeknüpft werden, deren Zweck dahin
geht, die Oeſterreichiſche Regierung zu veranlaſſen, daß ſie an
ihrem Theile, d. h. auf ihrem Gebiete, gleichzeitig die Regu
lirungsarbeiten vornehme. Jn ſolchem Falle allein würden näm-
lich die dieſſeitigen Regulirungsarbeiten einen Effect haben.
Von einer Rückzahlung der ſtaatsſeitig an die oberſchleſiſchen
Landleute gegebenen AusſaatDarlehen kann unter den obwalten-
den Umſtänden nicht die Rede ſein. Es wird im Gegentheil die
Nothwentigkeit ſich geltend machen, eiligſt neue Staatsunter-
ſtützungen den Bewohnern des unglücklichen Landestheiles zu ge
währen. Dabei dürfte es rathſam ſein, daß die Regierung ſolche
Unterſtützung jetzt ſchon aus den bereitſtehenden Mitteln zur Ver
fügung ſtellt. Daß die Landesvertretung hierfür ohne Weiteres
Jndemnität ertheilen würde, iſt um ſo ſelbſtverſtändlicher, als
eine Verzögerung in der Hilfsleiſtung leicht den Ausbruch von
Epidemien zur Folge haben könnte. Das Unglück iſt viel zu groß,
als daß die Privatwohlthätigkeit im Stande wäre, auch nur über
die erſte Noth hinwegzuhelfen. Letztere muß ſehr rege ſein, und
es bleibt für den Staat immer noch ein weiter Spieſraum für
ſein planmäßiges und vorſchauendes Eingreifen. Auch an die
communalen und Kreisverbände tritt die Verpflichtung heran,
ihre Kräfte hilfebringend auf das Aeußerſteanzuſtrengen.

Aus ElſaßLothringen wirdder „K. Z.“ geſchrieben:
Es kommt ſo ſelten eine erfreuliche Nachricht aus dem Reichs
lande, daß nan die wenigen, die da kommen, wenigſtens hervor-
heben ſoll. Ein ſolches Ereigniß iſt offenbar die Begründung
einer elſaß-lothringiſchen Feuerverſicherungsge-
ſell ſchaft. Das Verſicherungsweſen liegt nahezu ausſchließlich
in den Händen franzöſiſcher Geſellſchaften, die Jahr für Jahr
bedeutende Summen an Prämien aus dem Lande ziehen und die
eine beinahe größere Zahl von Leuten von ſich abhängig halten,
als die deutſche Verwaltung Beamte zählt, ein kleiner Staat im
Staate. Nach der augenblicklichen Lage der Geſetzgebung konnten
ſich allerdings Zweifel über die geſetzliche Grundlage dieſer Thä-

tigkeit erheben, aber ein wirkſames Mittel zu ihrer Bekämpfung
konnte nur in der eigenen Coneurrenz gefunden werden. Daran
wurde bereits unter der früheren Verwaltung gedacht, und dem
Statthalter iſt das Verdienſt geblieben dieſen Gedanken unter
Herbeiziehung deutſchen Capitals zur Ausführung gebracht zu ha
ben, nachdem die bereits im Elſaß beſtehende société mutuelle
ſich zu ſchwachzur Uebernahme einer größeren Wirkſamkeit erwie

en hatte.
Die Jnanſpruchnahme eines in Bezug auf ſeine Eigen-

ſchaft als öffentlicher oder Privatweg ſtreitigen Weges für
den öffentlichen Verkehr gemäß S 135 II. l. e. der Kreisordnung
iſt nach einem hierüber ergangenen Erkenntniß nicht davon ab
hängig, daß der Kreisausſchuß den Weg als für den öffent-
lichen Verkehr nothwendig erachte. Es genügt vielmehr, daß der
Weg für den öffentlichen Verkehr überhaupt ein Intereſſe hat.
Wo die Wegepolizeibehörde und ein Privater ſich über die Eigen-
ſchaft eines Weges ſtreiten, kann der gemäß der gedachten Be
ſtimmung der Kreisordnung ſeitens der Polizei erhobene An
ſpruch auf Grund der Würdigung des Verkehrsbedürfniſſes, ab
geſehen von der Frage der rechtlichen Eigenſchaft des Weges, als
eines öffentlichen oder privaten nur dann zurückgewieſen werden,
wenn erhellt, daß der Weg für den öffentlichen Verkehr gar keine
Bedeutung hat, das öffentliche Intereſſe überhaupt nicht be-
theiligt iſt.

Lokales.
Halle, den 11. Auguſt.

Heute Morgen 4 Uhr 30 Min. kam die deutſche Kaiſerin
mit dem Thüringer Schnellzuge von Heidelberg in einem Salon
wagen hier an und fuhr mit demſelben Zuge nach Berlin weiter.

Der Verein Wilhelm-Auguſta- Stiftung hielt
am geſtrigen Abend im „Goldenen Ring“ ſeine erſte General
Verſammlung ab. Nach einem Referat des Vorſitzenden, Herrn
Rendant Halfpap, über die hiſtoriſche Entſtehung und bisherige
Entwickelung der Stiftung wurde zur Wahl des CentralVor-
ſtandes geſchritten und die Herren Stadtrath Zernial, Bergwerks
direktor Ziervogel, Realſchullehrer Flade, Rendant Paege und
Jnſpekor Stade einſtimmig auf die nächſten 3 Jahre gewählt.
Jn den Vorſtand des Lokal Vereins Halle, dem bereits die Herren

Rendant Halfpap, OberBergwerksSekretär Hermann, Ober-
Tel.-Aſſ. Voigt und Kaſſirer Meyer angehören, wählte man zur
ſtatutenmäßigen Ergänzung den Herrn StandesamtsSekretär
Schindler, desgl. zu Reviſoren der Rechnung bis ult. März 1881
die Herren Rendant Altwaſſer und MagiſtratsKaſſenKontroleur
Erfurth. Jm Verlauf der Sitzung erfolgte die Verleſung der zei
tigen Mitgliederliſte des Vereins, welche bezeugte, daß das Jn
tereſſe für die Zwecke des Vereins bereits in die höchſten Kreiſe
der hieſigen Beamtenwelt eingedrungen iſt. Nächſtdem legte der
Herr Vorſitzende ſowohl, als einzelne Mitglieder aus der Ver-
ſammlung den im Lauſe des Abends wiederholt betonten Stiftungs-
zweck den Erſchienenen warm ans Herz, und in der aus allen
Beamtenkreiſen beſuchten Verſammlung machte ſich das Gefühl
bemerkbar, daß das Beſtreben beſteht, auch die der Stiftung bis
jetzt fern ſtehenden Beamten der ganzen Provinz für die durch
die Allerhöchſte Genehmigung des Kaiſers und der Kaiſerin be-
ſonders geweihten Ziele zu gewinnen.

Für die Ober-Lauſitz ſind uns 18 50 als Ertrag
zweier Concerte bei Hrn. Kurzhals auf der Rabeninſel, übergeben
worden. Früher gingen noch ein: Ungen. 2 E. R. 2
A. H. 1,50. Jm Ganzen .4 651,20 was wir herzlich dankend
beſcheinigen. M. v. Voß. L. Mühlmann.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Hohenziatz, 9. Auguſt. Die Roggenernte iſt in hie
ſiger Gegend ziemlich beendet und hat man auch ſchon mit dem
Einernten des Sommergetreides begonnen. Aber betrübt blickt
der Landmann in ſeine Scheunen. So mancher Platz, welcher in
den früheren Jahren von Getreide überfüllt war, iſt in dieſem
Jahre leer geblieben. Schon im Frühjahr hatte der Froſt die
Saatfelder ſtark heimgeſucht und dadurch den Landmann aller
Hoffnung beraubt. Aber nicht allein der Froſt war der Feind
der Ackerbeſitzer, ſondern kurz vor der Ernte ſtellten ſich noch
mehr nicht gern geſehene Gäſte ein. OGewitter über Gewitter
zogen über unſere Gegend, welche Hagel mit ſich führten und noch

das verwüſteten, was der Froſt verſchont hatte. Sogar das
Wenige, welches von allem Unwetter verſchont geblieben iſt, muß
noch auf dem Felde verfaulen, denn täglicher Regen verhindert
die Erntearbeiten. Wir gehen daher in hieſiger Gegend einer
theuren Zeit entgegen, denn mancher Ackersmann muß in dieſem
Jahre noch ſelber Korn kaufen, um ſeinen Bedarf zu decken.
Sauerkirſchen koſten hier in dieſem Jahre pro Wispel 420——450
Mark, wogegen ſie im vergangenen Jahre mit 40-—50 Mark
gekauft wurden.

Der Herr aus Magdeburg, der vor etwa zwei Wochen
das Unglück hatte, vom „weißen Hirſch“ bei Treſeburg in eine
Tiefe von mehreren hundert Fuß zu ſtürzen, iſt, trotz der Ab-
ſchwächungen, welche der Stoß durch einen auffangenden Baum
erfuhr, ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Jn Erfurt wurden kürzlich zwei Männer wegen Miß-
handlung ihrer Frauen verhaftet. Einer derſelben hatte
im Küchenſchranke ein Briefchen gefunden,, aus dem hervorging,
daß ſeine Frau ſchon längere Zeit Ehebruch getrieben hatte. Es
entſpann ſich ein Streit, in welchem der gekränkte Mann der
Ungetreuen eine gefüllte Flaſche mit ſolcher Wucht gegen den
Kopf warf, daß die Frau zuſammenſtürzte. Jm Krankenhauſe,
wohin man ſie gebracht hatte, ſtarb die Frau, ohne vorher wieder
zur Befinnung gekommen zu ſein.

f Die Meininger haben nach der jetzt abgeſchloſſenen
Rechnung während ihres Gaſtſpiels in Düſſeldorf brutto
143 200 eingenommen, das macht auf jeden Spielabend
2922

x Bei der am Montag ſtattgehabten Verpachtung des
Domänenvorwerks Moſe (Kr. Wolmirſtedt), 403 ha, erhielt
zum Pachtminimum von 20000 Amtsrath Schmidt in
Moſe den Zuſchlag. Die frühere Pacht betrug 16500

Am vergangenen Sonntag fand in Weimar die Gene
ral- Verſammlung der Actionäre der Thüringiſchen
Eiſenbahn- Geſellſchaft ſtatt, in welcher 394 Actionäre
4190 Actien mit 838 Stimmen vertraten und wurde der Antrag
eines Actionärs, demzufolge der Erneuerungsfond den Betrag
von 3 078000 künftighin nicht überſchreiten ſoll, nachdem
auch die Direction denſelben befürwortet hatte, mit großer Majori-
tät angenommen und die ſämmtlichen ſtatutenmäßig ausſcheiden-
den Mitglieder des Verwaltungsraths wiedergewählt. Mit Ver
gnügen werden die Actionäre die Beſtätigung der im Jahresbe-
richt pro 1879 verheißenen Auszahlung von 8 pCt. Dividende
vernommen haben. Der von der Direction genannter Geſell
ſchaft über die Verwaltung des Baues und Betriebes derthüringi
ſchen Eiſenbahn im Jahre 1879 herausgegebene Bericht bietet
ſo viel überraſchende und intereſſante Zahlen, daß wir uns nicht
verſagen können, unſeren Leſern einige derſelben mitzutheilen:
Die Bahn beförderte in Summa 4 519 789 Perſonen und wur
den von dieſen 5 296 172 erhoben. Die Brutto Einnahme
der Stamm und aller Zweigbahnen betrug 7 974 194 und
ergab ſich ein Ueberſchuß von 3267 225./4. Dieſe letztere Summe
ergiebt auf 44 362 200 Capital die oben erwähnte anſehn-
liche 8*/, Proc. Dividende.

4 Jn dem ſo romantiſch gelegenen Dornburg wird in
den Räumen und Umgebungen des Schießhauſes in den Tagen
vom 30. und 31. Auguſt d. J. eine Generalverſammlung
des bienen wirthſchaftlichen Hauptvereins im Groß-
herzogthum SachſenWeimar, dem ſich der Jmkerverein zu
Kamburg angeſchloſſen hat, ſtattfinden und mit dieſer Ver
ſammlung eine Ausſtellung von Bienenvölkern, Bienenwohn-
ungen, bienen wirthſchaftlichen Geräthſchaften und Produkten c.
nebſt Prämienvertheilung und Verlooſung verbunden ſein. Auf
die Feſtverſammlung werden Alle, welche ſich für Hebung der
Bienenzucht in dem für dieſelbe faſt überall günſtigen Thüringen
intereſſiren, aufmerkſam gemacht.

4 Jn Hain bei Nordhauſen brach dieſer Tage Feuer aus,
welches ein 9jähriger Junge angelegt hatte, nachdem ein früherer
Verſuch, ein Gehöft in Brand zu ſtecken, ihm mißlungen war.
Als das Feuer brannte, lief der verwahrloſte Bengel auf einen
nahen Bergrücken, nm von da aus die Flammen beſſer über-
ſehen zu können.

Auf dem letzten Wochenmarkte in Weißenfels kaufte
eine dortige Frau mehrere Eier, legte dieſelben behutſam in

m
Ueber das Ende des Faſtens des Dr. Tanner

äußert ſich ein telegraphiſcher Bericht des „Standard“: „Als das
Signal ertönte, welches ankündigte, daß ſeine Faſtenzeit vorüber,
ſchwang Dr. Tanner ſich auf einen Seſſel und verſchlang einen
Pfirſich trotz der Einwendungen ſeiner Wärter. Die anweſende
Menge brach in ſtürmiſchen Jubel aus, und viele Zuſchauer um
armten ihn. Außerhalb des Vorzimmers befanden ſich zwölfhundert
Leute, die ihn mit großer Herzlichkeit begrüßten. Dr. Tanner
wurde nunmehr gewogen, ſein Gewicht betrug 120!/, Pfund.
Sein Puls war 92, Athem 17. Nachdem Dr. Tanner aus der
Waage geſtiegen, trank er ſofort ein Glas Milch und verlangte
eine Waſſermelone. Die Aerzte machten Einwendungen, allein
Dr. Tanner verſchlang mit Gier mehrere Scheiben. Die Aerzte
erklärten, er werde ſich tödten, allein Dr. Tanner fuhr fort, die
Waſſermelone zu eſſen. Während des Nachmittags aß er zu
wiederholten Malen Waſſermelonenſchnitten. Nachdem er ein Glas
Ungarwein getrunken, aß er ein Pfund Beefſteak und verſchlang
Alles bis auf die harten zähen Theile. Er trank ein weiteres Glas
Wein, welchem er eine Scheibe Melone folgen ließ. Hierauf aß
er einen Apfel und verlangte noch ein Beefſteak, von welchem er
ein halbes Pfund verzehrte, worauf er abermals eine Unze Wein
trank. Sein Magen behielt die volle Koſt, die er zu ſich genommen
hatte; es fand kein Erbrechen ſtatt. Er ſchien vortrefflicher Laune
und erklärte ganz wohlauf und am Montag arbeitsfähig zu ſein.
Gegen 11 Uhr zog er ſich zurück, allem Anſchein nach vollſtändig
außer Gefahr. Die Aerzte waren im höchſten Grade erſtaunt über
die Leichtigkeit, mit welcher ſein Magen die Nahrung verdaute.
Sie hatten ſich über eine Diät verſtändigt, allein Dr. Tanner
handelte auf eigene Fauſt und erſchreckte ſie durch ſeine Unvor-
ſichtigkeit. Er verſpottete ſie und erklärte, nicht zu Schaden ge-
kommen zu ſein. Jm Ganzen verlor Dr. Tanner während ſeines
vierzigtägigen Faſtens 36 Pfund. Jn Summa hat er 667 Unze
Waſſer getrunken. Sein Athem wechſelte zwiſchen 13 und 18; ſein
Muskeldruck zwiſchen 194 und 158. Die Körperwärme zeigt ge-
ringe Abweichungen vom Normalpunkt. Thatſächlich iſt keine Ab
nahme zu verzeichnen. Sein Geiſt war klar und thätig geblieben.
Der Verluſt an Waſſer durch die Lungen war weit geringer als
das gewöhnlich von Phyſiologen angegebene Minimum. Ein

vom 8. d. datirtes New Yorker Telegramm meldet: Dr. Tanner
erholt ſich raſch von den Wirkungen ſeines langen Faſtens. Die
bedeutendſten Autoritäten der mediciniſchen Facultät in NewYork
glauben, daß Dr. Tanner's Faſten ein völlig ehrliches war. Der
ehemalige Generalarzt William A. Hammand, der zuerſt ungläubig
war, verſichert Dr. Tanner in einem ihm überſandten Briefe, er
glaube, er (der Doctor) habe ſich getreulich jeder Nahrung außer
Waſſer enthalten, daß die Wächter ehrlich, aber zuweilen nachläſſig
waren; daß aber die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe unbefriedigend
ſeien, weil die während der Faſtenprobe angeſtellten Unterſuchungen
oberflächliche und beſchränkte waren. Doch wäre genug demonſtrirt
worden, um die Anſichten bezüglich der Wirkung von Leere auf den
menſchlichen Körper zu verändern. Dr. Marcon Sims, Dr. Alonzo
Clarke und Dr. Frank Hamilton, drei der angeſehenſten Aerzte in
Amerika, haben ihren Glauben an die völlige Aechtheit des Faſtens
ausgedrückt.

Kaun Jemand von ſeiner todten Ehegattin geſchieden
werden

Ein juriſtiſches Kurioſum.
Treffend und lebenswahr iſt der Ausſpruch des berühmten

franzöſiſchen Kriminaliſten Favre, daß der Gerichtsſaal die Klinik
für geſellſchaftliche Krankheiten ſei, und wahrlich, das Studium
eines Civil-Prozeſſes oder eines StrafAktes muthet Einen oft an,
wie wenn man an dem Secirtiſche ſtünde und das Bild der geſtörten
Funktionen des GeſellſchaftsOrganismus vor ſich aufrollen ſähe,
von den intellektuellen Motoren des Verſtandes und Gemüths-
lebens hervorgerufen. Da war jüngſt einem Richter-Kollegium des
Landesgerichtes für Civilſachen in Wien die Frage vorgelegen, ob
eine Scheidung von Tiſch und Bett nur zwiſchen lebenden Ehegatten
ſtatthabe oder aber auch dann platzzugreifen hätte, wenn ein Ehe
gatte bereits verſtorben iſt. Laien werden gewiß über das Auf-
werfen einer ſolchen Frage allein ſchon lächeln und denken, wie man
von einer Gemeinſchaft und Tiſch und Bett deuten doch auf eine
Gemeinſchaft hin ſprechen könne, wo eine ſolche durch den Tod
ihr naturgemäßes Ende gefunden hat, und auch das Cüvilgericht
war ſolcher Meinung nicht ſo die zweite Jnſtanz. Der Sach
verhalt war folgender: Eine kinderloſe Witte hatte zum zweitenmale

geheirathet, war bald darauf krank geworden und hatte auf ihrem
Krankenlager ihr in Loſen und baarem Gelde beſtehendes Vermögen
in Form einer Schenkung ihrem Manne vermacht. Derſelbe hatte
kaum das Vermögen in Händen, als er auch ſchon ein wüſtes
Schlemmerleben begann und die kranke Gattin derart malträtirte,
daß dieſelbe gezwungen war, in das Verſorgungshaus nach Muer
bach zu gehen, von wo aus ſie die Scheidungsklage gegen den treu
loſen Ehegatten überreichte. Derſelbe erſchien jedoch weder bei den
Verſöhnungsverſuchen, noch bei der VerhandlungsTagfahrt, er ließ
durch einen Ex offic.-Anwalt ſich vertreten, welcher über die Klage
nach Jnformation ſeines Clienten Einwendungen erſtattete, und
wurde ſohin der Akt ſpruchreif gemacht. Das Urtheil erfloß und
dem ScheidungsBegehren aus Verſchulden des Mannes wurde
ſtattgegeben, wogegen der ſachfällige Ehegatte die Berufung an das
Oberlandesgericht ergriff. Dieſe Inſtanz hob in der Folge das un
bedingt verurtheilende Verdikt des Erſtgerichtes auf und verordnete
die Durchführung des vom Geklagten angebotenen Zeugenbeweiſes.
Bevor jedoch dieſer Beweis vollſtändig durchgeführt werden konnte,
verſtarb die Klägerin, weshalb der Referent von amtswegen das
ganze Verfahren einſtellte, wogegen der Ehegatte neuerlich an das
Oberlandes zericht den Recurs ergriff, und zwar deshalb, weil er,
wenn das erſterfloſſene ScheidungeErkenntniß, welches die Scheid-
ung der Gemeinſchaft zwiſchen ihm und ſeiner kranken Gattin als
„ſein Verſchulden“ ausſprach, aufrecht beſtehen blieb, Gefahr
lief, daß jene Erbeserklärung, welche er auf Grund der bereits er
wähnten SchenkungsUrkunde zu dem Nachlaſſe ſeiner verſtorbenen
Gattin überreicht hatte, als unſtatthaft wegen ſeiner Erbesunwür-
digkeit zurückgewieſen werden könnte und thatſächlich erhob der von
der Abhandlungs Inſtanz aufgeſtellte VerlaſſenſchaftsKurator Ein
wendungen gegen die Erbeserklärung des Mannes. Das Ober
gericht hob in Folge des Rekurſes des Mannes den Einſtellungs
Beſcheid des Erſtgerichts neuerlich auf und verordnete abermals die
Durchführung des Zeugenbeweiſes, welcher auch richtig durchgeführt
wurde und das Reſultat ergab, daß konform jenem bei Lebzeiten
der klagenden Ehegattin erfloſſenen Erkenntniſſe auch diesmal die
Ehegatten von Tiſch und Bett aus Verſchulden des Mannes dekre
tirt wurde. Alſo geſchieden von einer todten Ehegattin!
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ihren Korb und begab ſich auf den Heimweg; als ſie, zu Hauſe
angekommen, den Korb öffnete, fand ſie zu ihrem nicht geringen
Erſtaunen zwei junge Küchelchen vor, die luſtig „pfiebten“.
Die Thierchen hatten ſich auf dem Wege aus ihrer Schale befreit.

Vermiſchtes.
[Der erſtaunte Berliner.) Der richtige Berliner drückt

Staunen und Verwunderung auf folgende manigfaltige Weiſe aus:
Ich denke, mir ſoll der Affe friſiren! Nu bitt' ick Eenen!
Jott ſoll mir 'n Dahler ſchenken! Krigſt'n blaſſen Dod! Nu
frag ich Eenen! Dat war doch früher nich! Nu ſchlag Eener
lang hin! Dat geht über die Hutſchnur! Na Jott ſtärke!
So wat kraucht uf'm Boden nich rum! Jott Strambach!
Js die Menſchenmöglichkeit! Krigſt' die Motten! Nanu
wird's Dag! Nae aber ſo wat! Ick denke, ick ſoll uf'n
Rücken fallen! Wat ſagt der Menſch (dazu)! Nanu hört's
uf! Dunderkieſel! Na, ick bitte zu grüßen! Na, ſowat
lebt nich! Da hört ſich denn doch Verſchiedenes uf! Dunder
Sachſen! Nae über Jhnen aber ooch! J, da muß voch
gleich ne olle Wand wackeln! Nu brat' mir Eener eenen Storch
(aber eenen milchernen, aber de Beene recht knusprig)! Na,
ick ſage ooch! Ick fall' vom Stengel! Jck bin ganz baff!
Nu hört die Weltgeſchichte uf!

[Zur Warnung.] Ein in der Auguſtſtraße in Berlin
wohnender Schankwirth, in deſſen Local die Beamten der Criminal-
behörde ſehr häufig aufräumen, das heißt Verhaftungen ausführen,
hat ſeit einigen Tagen einen Zettel an der Eingangsthür ſeines
Geſchäftes angeheftet, welcher das Kopfſchütteln bei vielen Paſſan-
ten genannter Straße erregt. Auf demſelben ſind folgende Worte
zu leſen Zur Warnung an die Werthen eintretenden Wollenden

von Wegen die Bei mir verkerende Haimlichkeit die ſehr offte
kommen duht mechte doj Kener nich one Pappire ohder ſonſtige Löji
dimatjon Rinkommen weil es hier ſcharf ecklij is, un ick mihr nich
jerne ärjern und verantwordlich machen duhen will. Mit Gans be-
ſonnene Hoch-Achdtungg!!! Gottlieb Fritze B. r.

(Eisſendung nach Amerika.]) Von Norwegen ſind in
dieſen Tagen vier Ladungen mit Eis nach Nordamerika abgegangen,
wo man im letzten Winter verhältnißmäßig ſehr wenig Eis gehabt
hat. Es befinden ſich noch mehrere größere Schiffe unter Ladung
und das Eis wird dem Vernehmen nach gut bezahlt.

(Droſchkenkutſcherſtrike] Am letzten Sonntag haben die
Droſchkenkutſcher in Brüſſel beſchloſſen, ihren öffentlichen Fahrdienſt
auf die Zeit von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags zu be
ſchränfen. Als am 8. d. früh 6 Uhr der Oſtender Schnellzug im
Nordbahnhofe eingetroffen war und viele Paſſagiere mit vielem
Gepäck abgeſetzt hatte, war nicht eine einzige Droſchke zur Stelle.
Der Stationsvorſteher erſuchte ſeinen Collegen am Südbahnhofe
telegraphiſch, ſofort eine Anzahl Droſchken herüberzuſchicken, aber
auch dort war keine einzige vorhanden. Die Bahnhöfe werden
nun wohl mit den Roſſelenkern einen eigenen Tarif vereinbaren
müſſen.

Die Urſache des Milzbrandes.) Der berühmte
Pariſer Arzt Paſteur hat die wichtige Entdeckung gemacht, daß
die Regenwürmer die Weiterverbreiter des den Menſchen wie
den Thieren ſo verderblichen Milzbrandes ſind. Jn Frankreich
hat dieſer der Wiſſenſchaft geleiſtete Dienſt ein ſolches Aufſehen
erregt, daß die Deputirtenkammer dem Dr. Paſteur ſofort
50 000 Fres. bewilligt hat, um ihn zu weiteren Forſchungen
anzuſpornen.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Deutſcher Anthropologen-Kongreß. Die am Sonntag

nach dem Spreewalde unternommene Fahrt hatte einen günſtigen
Verlauf. Der Kirchgang der wendiſchen Bevölkerung, die zu Ehren
des Kongreſſes in allen Orten des Spreewaldes ihren höchſten Staat
angelegt, auch größtentheils ihre Häuſer bekränzt hatte, bot nament-
lich in Burg, wo auch das Diner eingenommen wurde, einen ſehr
maleriſchen Anblick. Die auf einer Anzahl von Kähnen unternom-
mene Fahrt in die herrlichen Partien des Spreewaldes, die Unter-
ſuchung zahlreicher Fundſtücke, einzelner Grab- und Opferſtätten aus
uralter Wendenzit gewährte ſowohl nach wiſſenſchaſtlicher wie nach
geſellſchaftlicher Seite hin die angenehmſte Anregung. Die wiſſen
ſchaftlichen Ergebniſſe der Fahrt werden in einer beſonderen Denk-
ſchrift regiſtrirt. Zu erwähnen iſt auch, daß die Gegenſätze, welche

durch den neulichen Vortrag des Profeſſors gpe und ſeine Provo
kation Virchow's ſowohl zwiſchen einem Theil der geographiſchen
und der anthropologiſchen Geſellſchaft als ſolcher, als zwiſchen den
betreffenden Perſönlichkeiten in eben nicht angenehmer Weiſe zum
Vorſchein gekommen waren, auf Jnitiative des Prof. Ratzel, der
ſeine bekannten Aeußerungen entſchuldigend berichtigte reſp. zurücknahm, bei Gelegenheit dieſer Fahrt zum i beſriedigenden Ab
ſchluß gelangt ſind. Ein gemeinſames Souper in Lübenau, an das
ſich die Rückfahrt anſchloß, bildete den angenehmen Schluß der feſt
lichen Fahrt Am Montag Vormittag trat ein Theil der Mit-
glieder zu einer kraniometriſchen (Schädelmeſſung-) Konferenz im
Leſezimmer des Abgeordnetenhauſes zuſammen. Die Konferenz wird
als Fortſetzung der im September 1877 in München zuſammenge-
tretenen Konferenz betrachtet, welche ſich die Aufgabe geſtellt hatte,
für die Abnahme kraniometriſcher Maße ein einheitliches Verfahren
zu erzielen. Damals war es bei der Kürze der Zeit nur gelungen,
über drei Maße eine Einigung herbeizuführen. Um 10 Uhr eröffnete
Profeſſor Dr. Virchow die 4. Sitzung des Kongreſſes mit geſchäft
lichen Mittheilungen an die ſich eine Reihe fachwiſſenſchaftlicher
Vorträge ſchloß, ſo namentlich einer des Profeſſors Dr. Virchow über
ſeine auf Grund der Unterſuchungen von Augen und Haaren ge
wonnenen Erfahrungen über Rafſ neigenthümlichkeiten. Die Vor
träge über ſlaviſche, römiſche, etruriſche Funde in Deutſchland c.
boten lediglich fachwiſſenſchaftliches Jntereſſe. Der Direktor des
Münzkabinets im königlichen Muſeum, Herr Dr. Friedländer, hat
für die Theilnehmer des Kongreſſes eine beſondere Ausſtellung der
keltiſchen und altwendiſchen Münzen, welche in Deutſchland gefunden
ſind, veranſtaltet. Ebenſo hat Herr Profeſſor Piper zu einem Be
ſuch des chriſtlichen Muſeums (in der Univerſität) eingeladen Am
Dienstag werden ſich die Theilnehmer des Kongreſſes zu einem Beſuch der
Flora in Charlottenburg und einem gemeinſamen Diner daſelbſt
vereinigen.

Militäriſches.
Zu der Mittheilung, daß künftighin, laut königlicher Cabinets-

ordre die Compagniechefs der Provinzial-Cadettenanſtalten
in gleicher Weiſe, wie dies ſeitens der Compagniechefs der Haupt
cadettenanſtalt bereits geſchieht, die Uniform des Cadettencorps zu
tragen haben, wird der „Kr.Ztg.“ geſchrieben: Durch kgl. Cabinets-
ordre aus Mainau vom 15. Juli ſind, wie das vorletzte „Mil.
Wochenbl.“ veröffentlichte, zwölf Hauptleute und Compagniechefs an
den Provinzial Cadettenanſtalten ſämmtlich von dem Verhältniß
à la suite der betreffenden Regimenter ausgeſchieden, bei denen die-
ſelben bisher geführt wurden und deren Uniform ſie bis dahin z
tragen haben. Die genannte Ordre ſpricht ſich über das zukünftige
Verhältniß und die zukünftige Uniform dieſer Hauptleute nicht aus;
beides wird aber durch eine gleichzeitige zweite Ordre (die im Wort-
laute oben angeführte) geregelt, welche beſtimmt, daß dieſe Com
pagniechefs an den Cadettenvoranſtalten zu Kulm, Potsdam, Wahl
ſtatt, Bensburg, Plön und Oranienſtein fortan die Uniform des
Cadettencorps zu tragen haben, wie auch die Commandeure dieſer
Voranſtalten dieſe Uniform ſchon längſt angelegt hatten. Durch dieſe
Verfügung, welche ſchon ſeit Jahren in Ausſicht genommen war,
werden einmal die Compagniechefs zu den Commandeuren, dann
aber auch zu den Cadetten äußerlich in ein näheres Verhältniß ge
rückt, als das bisher der Fall war, wo dieſe zwölf Compagniechefs
die Uniformen von zwölf verſchiedenen Garde und Linienregimentern
trugen. Jn den Etatsverhältniſſen tritt eine Aenderung dadurch
nicht ein, da dieſe Compagniechefs auch bisher ſchon im Etat des
Cadettencorps ſtanden die Maßregel iſt daher als eine lediglich
innere militäriſche anzuſehen. Dem Vernehmen nach iſt dieſelbe auf
die eigenſte Jnitiative des oberſten Kriegsherrn zurückzuführen, wel
cher anläßlich eines Beſuches im Cadettenhauſe, zu welchem Se.
Majeſtät ſelbſt die Uniform des Cadettencorps angelegt hatte, be
merkte, daß die Compagniechefs nicht die gleiche Uniform, ſondern
die von zwei Jnfanterie-Regimentern trugen.

Handel, Verkehr, Jndufſtrie, Volkswirthſchaftliches.
Eine für alle Kaufleute und das geſammte Publikum höchſt wich

tige Entſcheidung iſt von dem Reichsgericht vor Kurzem gefällt wor-
den. Das Reichsgericht hat entſchieden, daß der Verkauf aller Arten
von Waaren mit falſcher Urſprungsbezeichnung als Be
trug anzuſehen und ſtrafbar iſt. Faſt alle unſere Cigarrenkiſten
tragen nun die Bezeichnung „Habanna“, auch wenn der Tabak kei-
neswegs in Weſtindien, ſondern in Vierraden gewachſen und irgendwo
in Deutſchland bearbeitet iſt. Jeder Kaufmann kann um dieſes
Wortes „Habanna“ willen, welches auf ſeinen Cigarrenkiſten ſteht,
nach heutiger Lage der Geſetze wegen 2 Ruge beſtraft werden.
Ebenſo jeder Kürſchner, deſſen einheimiſches Fabrikat an Hüten und
Mützen die prunkende Etikette „Londres“ oder „Paris“ trägt. Fer-
ner alle Nähnadelbüchſen und unzählige andere Waaren, welche über
all mit engliſcher Marke bezeichnet verkauft werden kurz, ein enor-
mer Theil der Verpackungen und Emballagen, welche von gewiſſen
Kaufleuten zur Anpreiſung ihrer Waaren gebraucht wird, kann zueiner Verurtheilung führen, weil die Urſprungsbezeichnung falſch t

Es iſt auch wirklich zu wünſchen, daß Ehrlichkeit und Wahrheit auch
in dieſer r bei uns wieder zu Ehren gebracht und alle
Falſchheit nach Gebühr gebranndmarkt wird.

Bekanntmachungen.
Berlin W., den 5. Auguſt 1880.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. Auguſt.

Stadt Zürich. Hr. Oberlehrer Dr. Conſius a. Dresden Hr.
Cand. phil. Jakobitz a. Leipzig. Hr. Gymnaſial Lehrer Hoppe a.
Remier i/ M. Hr. Böning a. Aſchersleben. Hr. Lehrer Schultz u.

r. Lehrer Schmidt a. Aſchersleben. Hr. Fabrikbeſ. Steinbrecht u.
r. Fabrikbeſ. Aſcher a. Aſchersleben. Hr. Jnſpector Lohniger a.

Aſchersleben. Hr. Gutsbeſ. Krein a. Aſchersleben. Hr. HofZahn
arzt Flunkri a. Berlin. Die Hrrn Kaufl. Wieſt, Heimanns, Löwen-
thal. Mombert, Teichmann u. Reichsthaler a. Aſchersleben, Elkan,
Rothſchild, Joachimburg u. Freilichrath a. Berlin, Schmidt a. Erfurt,
Vier a Carlsruhe, Mühlhäuſer a. Stängenburg Fräul. Burkhardt
a. Daſpig b. Merſeburg. Hr Kaufm. Huttenhain a. Bremen. Hr.
Kaufm. Langer a Magdeburg. Hr. Ritltergutebeſ. v. Schultes m.
Tochter a. München. Hr. Berg Jnſpector Groſcheler a. Frankfurt.

g W J em. e Hr. Gutsbeſitzerenſchmidt a. Danzig. Hr. Prof. Klermont a. Lyon. Hr. RentierMuckenbrecht a. Caſſel. t
Stadt Hamburg. Hr Amtsrichter Bruns a. Torgau. Hr.Ingenieur Käferle a. Carlsruhe. Hr. Rittergutsbeſitzer Sonrad a.

Königsberg Die Hrrn. Kaufl. Kröhl a. Mühlhauſen, Frickert a.
Berlin. Schüller u. Brühl a. Leipzig, Ehrmann a. Berlin, Wentz
a. Duisburg Jäger a. Elberfeld, Kleine u. Simon a. Berlin, Bauer
a. London, David a. Mühlhauſen, Hirſchfeld a. Bielefeld, Loßius a.
Mainz, Hufnagel a. Berlin. Nathan a Paris.

Kronprinz. Hr. Landwirth v. FerberLibehn a. Poſen. Hr.
Fabrikant Schubert m. Frau a. Braunſchweig Hr. Rittergutsbeſ.
Graf Eltz m. Diener a. Dresden. Hr. Lieut. v. Frank a Dresden.
Hr. Oberlehrer Vogel u Hr. Oberlehrer Wimmel a. Magdeburg.
Hr. Rentier Stein m. Sohn a. Berlin. Frau Pommer m. Tochter
a. Wien. Hr. Gerichtsrath Dierich m. Fam. a. Hannover. Die
Hrrn. Kaufl. Heſſe a. Magdeburg, Glockmann, Walther u. Birkner

m Heller a. Leipzig, Bäthge a. Barmen, Schleußner a.
amburg.

Goldner Ring. Hr. Rentier Lendler m. Frau a. Deſſau Hr.
Fabrikbeſ. Schuffert m. Sohn a. Hannover. Hr. Fabrikant Kalt
waſſer a. Braunſchweig. Hr. Fabrikant Borchers g. Goslar. Hr.
Referendar Stock a. Lauban. Die Hrrn, Kaufl. Beeſenbruch a.
Elberfeld, Blankenſtein a Crefeld, Koch a Frankfurt a M., Meyer
a. Braunſchweig, Wallach, Meyer u. Borche t a. Berlin, Küchlein
a. Magdeburg.

Goldene Kugel. Frau Fabrikbeſ. Preibiſch a. Reichenau. Hr.
Dr. med. Reinhard m. Frau a. Dresden. Hr. Rentier Hülſe a.
Sulza. Hr. Superintendent Guthke m. Frau u. Tochter a. Spandau
Hr. Director Wagenknecht a. Bernburg. Hr. Rentier Matechenz m.
Sohn a. Cottbus. Die Hrrn. Kaufl Schmidt a. Cafſel, Pannenborg
a. Weener, Schröder a. Weimar, Sparmann a. Zwickau, Falk g.
Landeshut, Tuchmann a. Deſſau, Schmidt a. Berlin, Koopmann a.
Cöln. Hr. kgl. Forſtcandidat Mehnheimer a. Zell Hr. Referen ar
Meyer a. Magdeburg Hr. stud med. Ott a. Jena. Hr. Jngenieur
Behrend a. Hamburg. Hr. Paſtor Pauli m. Sohn a. Loitzſchütz.
Frau Director Wagner m. Sohn a. Merſeburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Oberſt v. Will m. Frau a. Würzburg.
Hr. Landgerichtsrath Roſenfeld a. Landsberg a W. Frau Rechnungs
rath Fendler m. Fam. a. Berlin. Hr. Rentier Strang m. Fam. a.
Poſen. Hr. Rentier Deutſch m. Frau a. Breslau. Hr. Paſtor
Götſch m. Frau a. Brüſewitz Hr. Fabrikant Blütchen a. Vetſchau.
Hr. Oberlehrer Halverſon a. Chriſtianſand. Hr. Holzhändler Wenzel
a. Harzgerode. Die Hrrn. Kaufl. Perlich a. Berlin, Hecker a.
Liegnitz, Lehmeyer a. Leipzig, Mansfeld a. Weimar, Peters a.
Bremen. Hr. Cand. phil. Schübbe a. Reinau.

Rheiniſcher Hof. Hr Stadtrath a D. Schlief a. Guben. Hr.
Rentier Lichtenfeld a. Stralſund. Hr. Cantor Meyritz a. Olden-
burg. Hr. Gutsbeſ. Vieweg m. Fam. a. Blankeneſe. Hr. Lehrer
Härtel a. Marienthal b/L. Hr. Fabrikant Plunke a. Dresden. Hr.
Ingenieur Hitzenfeld a. Rendsburg. Die Hrrn. Kaufl Lauermann
m. Kinder a. Croſſen a /O. Meyer a. Hamburg.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 7. Auguſt.

Activa. Gegen d. 31. Juli.1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde u.
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 .4 berechnet 568,932,000 Abn. 7,326,000.

2) Beſtand an Reichskaſſenſchein. 42610,000 Zun. 2381,000.
3) do. an Noten and. Banken 25,968,000 Z3un. 1,017,000.
4) do. an Wechſeln 360,414,000 Abn. 6,030,000.
5) do. an Lombardforderungen 338,042,000 Abn. 5,368.000.
6) do. an Effekten n 1,527,000 Zun. 112,000.
7) do. an ſonſtigen Activen 23,929,000 Abn. 68,000.,

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 15,529,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 725,079,000 Abn. 23 125,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten n
12) die ſonſtigen Paſſiven

193,761,000 Zun. 5,433,000.
545,000 Abn. 30,000.

am 11. deſſelben Monats Vormittags 11“/, Uhran hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden. Bekanntmachung.

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grundſteuer unterliegenden Flä
chen der Grundſtücke zu 1. und 2. 1h 38 a 50 qm, der Reinertrag, nach hannis-Kirche hier iſt vakant und ſoll

Die Diakonatſtelle an der St. Jo

Bekanntmachung.
Geleitſcheine zu Waffenſendungen nach Oeſterreich-Ungarn.

Nach einer neuerlichen Mittheilung der K. K. OeſterreichUngariſchen Poſt
verwaltung müſſen nicht nur die im Durchgang durch OeſterreichUngarn zu
befördernden Waffenſendungen, ſondern auch die nach OeſterreichUngarn ſelbſt
gerichteten, von einem Waffengeleitſchein derjenigen K. K. Oeſterreichiſchen
Bezirkshauptmannſchaft begleitet ſein, in deren Sprengel die öſterreichiſche
Eingangsſtation belegen iſt.

Der Staatsſecretair des Reichs-Poſtamts.
J. B. Wäebe.

Bekanntmachung.
Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen ein am 7. v. Mts. hier eingeliefer

ter Brief an Hecker in Caſſel mit einer Werthangabe von 30 Mark. Der
Abſender iſt nicht bekannt.

Halle a/S., den 10. Auguſt 1880.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Am 2. Auguſt d. Jrs. iſt in der Saale zwiſchen den Dörfern Alsleben
und Gnölbzig der Leichnam einer unbekannten Frauensperſon von vorgerück-
tem Alter aufgefunden worden.

Die Leiche war von mittler Größe, mit einem weißen leinenen Hemde,
dunkelgrauem, karrirten, wollenen Unterrock, braunem, ungefütterten Lüſtre-
kleide mit Taille, einer blaugeſtreiften, druckleinenen Schürze, einem roth-
braunen, wollenen Halstuch, ſchwarzem, gehäkelten Kopftuch, braunen, wolle-
nen Strümpfen und einem Paar ſchwarzen Tuchſchuhen bekleidet.

Wer über die Leiche nähere Auskunft zu geben vermag, wird erſucht,
ſolche an mich gelangen zu laſſen.

Halle a/S., den 5. Auguſt 1880.
Der Erſte Staatsanwalt

von Moers.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen die dem Handarbei-
ter Wilhelm Rößler und ſeinen 10 Kindern zu Cloſchwitz gehörigen,
im Grundbuche von Cloſchwitz Band I Blatt 41 eingetragenen Grundſtücke:

1. Häuslerſtelle Nr. 6 zu Cloſchwitz, beſtehend aus Wohnhaus, Hof,
Garten, Scheune und Stall,

2. die in Cloſchwitzer Flur belegenen Pläne Nr. 95. 145. 157. 163.
179. 49. 190.

am 9. October 1880 Vormittags 11 Uhr

welchem die Grundſtücke zu 2. zur Grundſteuer veranlagt worden: 4,39
der Nutzungswerth, nach welchem das Grundſtück zu 1. zur Gebäudeſteuer
veranlagt worden: 36

Die Auszüge aus der Gebäude- und Grundſteuer-Mutterrolle ſowie
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchrei-
berei- Abtheilung III eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein-
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſel-
ben ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit
ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Eisleben, den 7. Auguſt 1880.
Königliches Amtsgericht IV.

(gez.) Herrmann

Kagerhäuser Aptten- achten -Fabrik I. Bsepnglessere

vormals Hornung G Rabe.
Die Actionaire dieſer Geſellſchaft werden zu der diesjährigen

ordentlichen Generalverſammlung
auf Dienstag den 24. Auguſt Nachmittags 4 Uhr

in das untere Fabrikgebäude hierdurch mit dem Bemerken eingeladen daß
folgende Gegenſtände auf die Tagesordnung geſetzt ſind:

1) Bericht über die Lage der Geſchäfte unter Vorlegung der Bilanz für
das letzte Geſchäftsjahr.

2) Wahl eines Aufſichtsraths Mitgliedes an Stelle des ausſcheidenden
Kaufmanns R. Baumannm hier.

3) Wahl der Reviſoren für das laufende Geſchäftsjahr.
Zur Theilnahme ſind nur diejenigen Actionaire berechtigt, welche bis

zum 23. d. Mts. Abends 6 Uhr entweder ihre Actien bei der Geſellſchafts-
kaſſe niedergelegt haben, oder die geſchehene Niederlegung derſelben bei der
hieſigen Vorſchußbank oder den Herren Hornung Comp. in
Frankenhauſen durch Beſcheinigung nachweiſen.

Actionaire, welche ihre Actien erſt nach dem 23. ds. depo
niren, können zur Abſtimmung nicht zugelaſſen werden.

Je drei Actien geben dem Jnhaber eine Stimme; mehr als 25 Stim
men kann kein Actionair in ſeiner Hand vereinigen.

Sangerhauſen, den 10. Auguſt 1880.
Der Vorſitzende des Aufſichtsraths.

an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und

baldigſt wieder beſetzt werden.
Das Stelleneinkommen beträgt ne

ben freier Wohnung beſtehend aus
3 Stuben, 3 Kammern, Küche, Waſch

raum, Stallung nebſt Hof u. Garten),
a) an feſten Einkünften 1680,70
b an Accidentien 219,30

Sa. 1900
Diejenigen, welche auf die Stelle

reflektiren, werden erſucht, ihre Mel
dungen nebſt Zeugniſſen bis incl. 16.
September er. bei uns einzureichen.
Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht.

Staßfurt, den 30. Juli 1880.
Der Magiſtrat.

Kupferschmiedegeehäfts- Verkauf.

Ein mit guter Kundſchaft verſehenes
Geſchäft mit Haus und Garten in einer
Stadt, wo Fabrik und Bergbau iſt,
ſteht krankheitshalber für 8000 Mark
zu verkaufen auch kann darauf
ſtehen bleiben. Näheres durch Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Brauerei- Verkauf.
Eine Lagerbierbranerei an feinſter

Lage hier, mit bedeutender auswärti
ger Kundſchaft, frequenteſter Bierſtube,
iſt unter günſtigen Bedingungen bei
mäßiger Anzahlung zu verkaufen. Die
Gebäulichkeiten wie Keller in beſtem
Zuſtande. Reflektanten wollen ſich
wenden an
F. A. Mäller in Nordhauſen,
Vormund der Klöppel ſchen Kinder.

Ein Marerialwaaren-Geſchaſt
in ſchönſter Lage Naumburgs iſt
veränderungsh. mit Haus zu verkau-
fen oder zu verpachten. Gef. Off.
sub L. 10 Haasenstein

i. V. Baumann,
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Vogler, Naumburg a/S.

Zweite Beilag.



dem Wege von Singapore nach Jedd
Bord bei Cap Gardafui geſcheitert.
ſind nur der Kapitain, deſſen Frau, drei Offiziere und 16
Eingeborene gerettet hier angekommen.

wohnte auch die Kaiſerin der Vorſtellung bei.

Telegraphiſche Depeſche der
Aden, 12. Auguſt. Der Dampfer „Jeddah“ iſt auf

mit 953 Pilgern an
on allen Paſſagieren

Paris, 10. Auguſt. Die „Agence Havas“ erklärt die von
verſchiedenen auswärtigen Blättern gebrachte Nachricht, daß der

GrafsSt. Vallier die Abſicht gehabt hätte, von ſeiner Stellung
in Berlin zurückzutreten, für vollſtändig unrichtig mit dem Hinzu-
fügen, daß derſelbe nach Ablauf ſeines Urlaubs auf ſeinen Poſten

nach Berlin zurückkehren werde.
Rom, 10. Auguſt. (B. T.) Wie aus dem Vatikan ver

autet, ſind die Eingänge des Peterspfennigs in letzter
Zeit ſpärlicher geworden. Um die bedrängte finanzielle Lage der
Kurie zu heben, puplizirt die päpſtliche „Aurora“ einen dringen-
den Aufruf einer neuentſtandenen Geſellſchaft, welche den Titel
„Univerſalunion zur Erhebung täglichen Tributs

für den Papſt“ führt. In dieſem Aufruf werden alle Katho
liken des Weltalls aufgefordert, vom Oktober ab täglich einen
Pfennig als „Papſttribut“ dem heiligen Vater zu widmen. Es
wird beabſichtigt, überall Kaſſenſtellen zur Einziehung dieſer Bei-
träge zu errichten.

Bukareſt, 10. Auguſt. Der Fürſt Karl hat heute von
Schloß Sinai aus die Reiſe nach Wien angetreten. Bis
zur öſterreichiſchen Grenze wird der Fürſt von ſämmtlichen Mi
niſtern begleitet.

London, 10. Auguſt. Nach hier eingegangenen Nachrichten
aus Kandahar vom 6. d. iſt Ajub Khan in Koharan, 6
Meilen von Kandahar entfernt, eingetroffen. Die Vorbereitungen
zur Vertheidigung der Stadt ſind vollſtändig beendigt; die Stadt
iſt mit Proviant auf 35 Tage verſehen, Fourage ausgenommen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 10. Augnſt.

Ueber das Zuſammentreffen unſeres Kaiſers mit dem
Kaiſer von Oeſterreich in Obertraun wird dem „B.
T.“ noch gemeldet: Die Entrevue der Kaiſer fand bei ſtrö-
mendem Regen kurz nach 11/, Uhr ſtatt. Zuerſt fuhr der
Zug des öſterreichiſchen Kaiſers ein. Jm Gefolge des letzteren

befanden ſich Generaladjutant Baron Mondel und Prinz
Reuß. Gleich darauf kam der Zug Kaiſer Wilhelms. Kaiſer
Franz Joſef, der die preußiſche Generalsuniform trug, ſtieg in
den Wagen des deutſchen Kaiſers, welcher öſterreichiſche Gene-
ralsuniform angelegt hatte. Mit den Worten: „Sehr char-
mant, daß Du kommſt“, begrüßte der deutſche Monarch ſei-
nen kaiſerlichen Freund. Trotz des ſchlechten Wetters ließ es
das zahlreich erſchienene Publikum an lauten Kungebungen der
Sympathie nicht fehlen. Nachmittag um 2 Uhr begab ſich, wie
weiter gemeldet wird, der Kaiſer Franz Joſef nach dem Ho
tel „Kaiſerin Eliſabet“, um gemeinſchaftlich mit dem Kaiſer
Wilhelm zum Galadiner zu fahren. Am letzteren nahmen Theil
Fürſt Milan von Serbien mit dem Oberſt Catargiu, der deut-
ſche Botſchafter in Wien, Prinz Reuß mit Gemahlin, der Fürſt
Hohenlohe, die Landgräfin Fürſtenberg, die Generäle Latour,
Frhr. v. Mondel, Nopcſa u. A. Nach dem Diner geleitete der
Kaiſer Franz Joſef den Kaiſer Wilhelm nach dem Hotel zurück.
Um 6 Uhr Abends beſuchten beide Majeſtäten mit dem Fürſten
Milan das feſtlich geſchmückte, bis auf den letzten Platz gef llte
Theater. Bei Beginn der Vorſtellung ſpielte das Orcheſter den
deutſchen Kaiſermarſch. Von Anfang des zweiten Aktes an

Kurz vor dem
Schluß der Vorſtellung begaben ſich die Allerhöchſten Herrſchaf
ten nach der kaiſerlichen Villa, wo der Thee eingenommen wurde.
Als der Kaiſer Wilhelm nach ſeinem Abſteigequartier im Hotel
„Kaiſerin Eliſabeth“ zurückkehrte, gab ihm der Kaiſer Franz
Joſef das Geleite. Vor dem Hotel wurden von dem Militär
muſikkorps mehrere Muſikſtücke ausgeführt.

Aus München vom 9. Auguſt wird berichtet: Den
Präſidenten der beiden Kammern des Landtages hat der königl.
OberCeremonienmeiſter auf die Anfrage derſelben eine Aller-
höchſte Entſchließung mitgetheilt, laut welcher der König die
Direktorien zur Ueberreichung der von den Kammern
beſchloſſenen Huldigungsadreſſen nicht bemühen wolle
und der Einſendung der Adreſſen ſehr gern entgegegenſehe.

Die Feſttage des Provina a gugrtets am 7., 8. und 9. Auguſt
n Halle a/S.

Am Sonnabend Nachmittag zwiſchen 5—6 Uhr unter ſtrömendem
Regen kamen ſie an die fröhlichen Sangesbrüder aus Aſchersleben
(Liedertafel), Magdeburg (Richter'ſcher Männergeſangverein), Nord
hauſen (Liedertafel) und Naumburg a/S. (Soloquartett) empfangen
von den Bundesgenoſſen, Verein Sang u. Klang, jubelnd begrüßt
und bewillkommt. Nachdem alle fremden Sänger, circa 100, in den
Hotels untergebracht waren und auch die nöthige Raſt und Stärkung
vorüber, ging es nach den übraus feſtlich und prachtvoll geſchmückten
Räumen des Schützenhauſes, wo dann nach einer vorhergegangenen
Probe der Chorgeſänge die Feſtliedertafel in Gegenwart eines ebenſo
zahlreichen, wie gewählten Auditoriums begann. SPräcis 8 Uhr rief die Glocke des Borſthenden, des Herrn Kauf-

mann Albert Drechsler, den Sang u. Klang auf das Podium, um
ſeinen lieben Gäſten von Nah und Fern den Sängergruß in herz-
lichen Worten und zündender Melodie zu ſpenden.

Nachdem nahm Herr Drechsler das Wort, um mit gewohnter,
warmer Herzlichkeit die fremden Sangesbrüder „willkommen“ zu
eißen. Er beſtätigte mit Freuden, daß das Provinzialquartett am
1. Februar 1877 in Halle's Mauern gegründet, das errungen was

es erſtrebt habe. Die Begeiſterung für das deutſche Lied, die Pflege
des deutſchen Männergeſangs in engerm Verband und den gegen

Wetteifer, in der Wi dergabe deſſelben, möglichſt etwas Be
eutendes zu leiſten, daß ſämmtliche Mitglieder in treuer freund

u Kette immer inniger an einander gefeſſelt wären und
chloß ſeine Rede in einem harmoniſchen Hoch auf das Provinzial

quartett und ſeine Gäſte.
Nun ging es an die eigentliche „Liedertafel“. „Jubelnde Klänge

nennen die Feier“, ein prächtiges, ma Chorlied von Tſchirch
begann den Reigen und wurde von ſämmtlichen Sängerbrüdern
geh executirt. Sooann folgten 3 Sololieder, von den ver
chiedenen Vereinen abwechſelnd vorgetragen.

Aſchersleben führte ſich ſofort mit ſeinem „Oſſian“ höchſt vortheil
aft ein, Magdeburg brachte ebenfalls ſein „Jm Mai“ von Fr. Abt
chön zur Geltung, Sang und Klang-Halle, ſang ſeine „Mutter-

von Engelsberg mit dem einſchmeichelnden Baritonſolo mit
enſo großem Verſtändniß als vieler Wärme.

Nachdem dann das zweite Chorlied „Wohlauf in Gottes ſchöne
Welt“, Volksweiſe, arrangirt von Palme, (dem Dirigenten des Richter
ſchen Männergeſangvereins), in ebenfalls exacter wie gemüthvoller Weiſe
in Vortraggekommen, legte der Gaſt des Provinzialquartetts, die Nord

äuſer Liedertafel, durch Wiedergabe des „Jung Werner“ v. Rheinberge-

Halliſchen Jeitung. Die Adreſſen werden nun durch das Miniſterium Sr. Majeſtät

äbermittelt.
Wie man der „N.Z.“ meldet, ſoll der Reichskanz-

ler auf möglichſt ſchleunige Ausführung der die Stadt Hamburg
betreffenden Maßregeln dringen. Der Zollanſchluß Altonas P
für den 1. April k. J. in Ausſicht genommen. An Ort und Stelle
finden Ermittelungen ſtatt, die ſich auf die Errichtung der Zoll
gebäude beziehen. Dem Landtage wird vorausſichtlich in der
nächſten Seſſion eine Vorlage wegen der erwachſenden Koſten
zugehen.

Der „N. Pr. Ztg.“ zufolge wird jetzt der Entwurf der
Erwiderung auf die Antwort der Pforte in der griechiſchen
Frage ausgearbeitet, der den Verhandlungen zwiſchen den Ka-
binetten behufs Feſtſtellung dieſer Erwiderung zur Grundlage
dienen ſoll und, wie es heißt, ſind die Sekretäre der Berliner
Konferenz, Graf Mouy und Dr. Buſch, mit der Ausarbei-
tung dieſes Entwurfes betraut.

Wie erinnerlich, fanden bei Gelegenheit der Eröffnung
der internationalen Fiſcherei- Ausſtellung wiederholt
Conferenzen der Commiſſare und Vertreter der Vereine ſtatt,
um in gemeinſamer Sitzung geſammelte Erfahrungen auf dem
Gebiete der Fiſcherei auszutauſchen, über gemeinſame Maßnah-
men zur Hebung ver Fiſchzucht zu berathen 2c. Jn der erſten
Conferenz vom 28. April wurde u. A. auch eine Commiſſion, be
ſtehend aus dem Rittergutsbeſitzer v. d. BorneBerneuchen, Frei
herr v. BunſenBerlin, Profeſſor Dr. Metzger-Münden, Ober-
forſtmeiſter MüllerKönigsberg, Regierungsaſſeſſor Dr. Runke
und Dr. WittmackBerlin, gewählt, welche die während der Dis-
cuſſionen laut gewordenen Wünſche formuliren ſollte. Dieſe
Commiſſion hat nachſtehende Formulirung beſchloſſen, die jetzt
den Fiſchereivereinen zur Prüfung vorgelegt wird, was etwa dar
aus für die betreffenden Beſtrebungen aufzunehmen ſei.

Aufgaben für Fiſcherei-Vereine. 1) Der Geſetzgebung
des Landes die geeigneten Unterlagen zu ſchaffen, beziehungsweiſe
auf eine Ergänzung der beſtehenden Geſetze hinzuwirken. 2) DasVerſtändniß fur Fiſchweſen und die Liebe zu dneben zu verallge-

meinern und zu vertiefen. 3) Die Ausbildung der Seefiſcherei zu
fördern. 4) Auf Beſeitigung der Hinderniſſe hinzuwirken welche dem
v der Wanderfiſche entgegenſtehen. 5) Der Verunreinigung der

iſchgewäſſer nach Thunlichkeit zu ſteuern. 6) Auf möglichſte Ver
nichtung der den Fiſchen ſchädlichen Thiere, wie Fiſchottern, Reiher,
Cormorane, Eisvögel 2c. hinzuarbeiten. 7) Fiſchfrevel zu verfolgen.
8) Die Fiſchzucht durch Erzeugung von Brut und Einſetzen werth-
voller Fiſche in die Gewäſſer zu fördern. 9) Für Laich und Schutz

durch Anpflanzungen von Rohr, Schilf, ſowie auf ſonſtige
Weiſe zu ſorgen. 10) Auf die Bildung von Fiſcherei-Genoſſenſchaf
ten thunlichſt hinzuwirken. 11) Auf Erleichterung der Transport
verhältniſſe und Verbeſſerung der Transportmethoden Bedacht zu
nehmen. 12) Die Beaufſichtigung und Bewirthſchaftung ſolcher Ge
wäſſer, welche e Staaten angehören, nach einem gemeinſchaft
lichen Plane anzuſtreben. 13) Zur Förderung wiſſenſchaftlicher Unter
ſuchungen in Bezug auf Fiſchereiweſen, ſowie zur Errichtung von
Beobachtungsſtationen, auch in den Binnengewäſſern beizutragen.

Selten haben ſich die Organe des Handelsſtandes mit
gleicher Einmüthigkeit in einer Frage ausgeſprochen, wie gegen
wärtig in dem Kampf gegen die Beſchränkung der allge
meinen Wechſelfähigkeit. Jn dieſer Beziehung gehen nicht
nur von den Handelskammern, ſondern von den verſchiedenſten
Korporationen bei der Reichsregierung dringende Vorſtellungen
ein, welche eine unveränderte Feſthaltung des jetzigen Zuſtandes
dringend befürworten. Indeſſen ſteht noch nicht feſt, ob die
Sache bereits erledigt iſt oder ob in anderer Weiſe der Verſuch
gemacht werden wird, Material zu gewinnen, welches einer
Abänderung des Geſetzes günſtig iſt.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Zurückweiſung von Zuſchriften in deutſcher Sprache
ſeitens verſchiedener czechiſcher Städte wird auf ein von
Prag ertheiltes Loſungs wort zurückgeführt. Jn demſelben
wird die Annahme von deutſchen Briefen als ein Verrath an
der czechiſchen Nation erklärt, weil dadurch die deutſche Sprache
begünſtigt werde. Der „Brünner Tagesbote“ wurde am 9. d.
wegen Abdrucks der Verhandlungen des niederöſterreichi-
ſchen Parteitages konfiszirt. Es iſt dies um ſo auffallen-
der als an die Publikation keinerlei Bemerkung geknüpft war.
Der in Kanisza in Ungarn für den Peſther Reichstag kandi-
dirende berühmte Romanſchriftſteller Maurus Jokai hielt
am 9. d. daſelbſt eine Kandidatenrede, welche ein vollſtändiges
Programm enthält.

beredtes Zeugniß ſeiner Geſangsfähig- und Tüchtigkeit ab, was auch
allſeitig mit reichem Applaus und vielem Dank dokumentirt wurde

Der zweite Theil brachte uns dann wieder drei Chorlieder in an
derer Rechenfolge: Magdeburg „Auf den See“ von Fr. Abt, Halle
„Mein“ von Härtel und Aſchersleben „Lieb Kindlein, gute Nacht“
von Jacob Blind. Alle drei wurden wieder ſauberſte Einübung
verrathend mit inniger m n beſonders hat das
feurige „Mein“ von Härtel in der Wiedergabe des Sang und
Klang ſehr angeſprochen. Das Chorlied „Abendfriede“ von Franz
Abt beſchloß den zweiten Theil und hatten wir bei dieſem Liede be
ſondere Gelegenheit, die ſonore Tiefe des zweiten Baſſiſten zu be
wundern.

Die Hitze war mittlerweile ſo unerträglich geworden, daß die
Bitte des Vorſitzenden, zur Lüftung des unteren Saales eine kleine
Promenade nach den oberen prachtvollen Räumlichkeiten des Schützen
hauſes zu unternehmen, mit allgemeinem Beifall gekrönt reſp. ſofort
befolgt wurde.

Danach wurde mit friſcher Luft und neu geſtärkten Kräften wei-
ter geſungen, und brachte uns jedenfalls der dr.tte Theil die Perlen
des Aben ds. Eine bedeutend hervorragende Leiſtung war hier das
Sololied der Aſcherslebener Liedertafel Es muß doch Frühling
werden von Brambach, jedenfalls das Beſte, was ſie und das
Programm uns den Abend geboten. Sang und Klang führte uns
in dem Tenor-Solo „Spielmann's L.ed“ von Koch v. Langentreu
mit der Brummſtimmen ſein Ehrenmitglied Herrn
Benno Köbke vor und haben wir alle Urſache den allgemeinen Bei
fall, den dieſer vortreffliche Vortrag errang, zu unterſchreiben und
unſern Landsmann auf ſeiner künſtleriſchen Laufbahn zu beglück-
wünſchen. Die „Verrathene Liebe“ von Engelsberg, das letzte Solo
der Magdeburger, verrieth ſauberes Studium und wurde auch gut
wiedergegeben.

Der Schlußchor des Programms „Schöner Rhein, Vater Rhein“
von Herm. Mohr wurde ganz beſonders ſchwungvoll und mit Be
geiſterung vorgetragen, ſo daß wir dieſe Kompoſition ſehr lieb ge
wonnen haben.

Nun folgten, da keine Ermüdung zu ſpüren, die ſogenannten
freien Vorträge, unter denen wir beſonders die Soloquartette der
Naumburger, wegen ausgebliebenem erſten Tenor vom Konzertmeiſter
Wilhelm D echsler aus Riga, Ehrenmitglied aus Sang und Klang
ſchwungvoll unterſtützt, das Tenor-Solo des Herrn Köbke „Schlaf
wohl du ſüßer Engel und das launige Quartett von dem als Gaſt
anweſenden Muſikdirektor Kuntze aus Delitzſch „Der Bürgermeiſter“
hervorheben.

Zuvörderſt vertheidigte er die Regierung gegen die Angriffe derOppoſition und zählte die hervorragenden Leiſtungen der z erung

auf ſinanziellem und politiſchem Gebiete auf. Die Vorwürfe der
Oppoſition ſeien völlig unbegründet hob er hervor und um
fallender wäre es, wenn die Oppoſition von Korruption im er
ungslager ſpräche, da do e die Verwaltung der oppoſitionellenKomitate als die unehrlichſte und korrumpirteſte der We erſcheint.

Ebenſo unberechtigt dünken ihm die gegen die auswärtige Politik
gen Vorwürfe. Die Regierung hat, wie Jokai ausführt, dem

ande einen Krieg erſpart und hat das Verdienſt, daß ſie mit ver
hältnißmäßig geringen Mitteln durch die Okkupation von Bosnien
und der Herzegowina den der ganzen Monarchie überaus gefähr
lichen Panſlavismus niederhält. Die auf Losreißling Ungarns von
der öſterreichiſchen Monarchie gerichteten Beſtrebungen der extremen
Linken werden von der Nation verabſcheut, weil ſie nur mit Waffen
in durchzuführen find. Die Nation will von einer derartigenlutigen Entſcheiung nichts wiſſen, ſie hat dies bewieſen, ſie iſt
weder im Jahre 1866 Klapka, noch jetzt dem Führer der extremen
Linken, Eötvös, gefolgt. Uebrigens geben auch die Führer dieſer
Partei zu, daß es ihnen mit ihren Abſichten nicht ernſt ſei und ſie
weder eine Hetze noch eine Revolution Die an der Unter
Donau ins Werk geſetzten ruſſiſchen Ränke bedeuten für Oeſterreich
Ungarn keine Gefahr, da die Monarchie die Macht hat, ſie energiſch
zu vereiteln. „Wir können“, fuhr der Redner fort, „auf unſere Re

ierung rechnen, in der einen Hand hält ſie das Brot für unſere
reunde, in der andern das Schwert, welches ſie gegen etwaige Brot

rä ber zu führen wiſſen wird.“ Schließlich geſteht der Redner ein,
daß der Tod Czengerys die Partei unvorbereitet getroffen habe.
Durch ſeine Kandidatur habe er nur zum Ausdruck bringen wollen,
daß die Wahl eines Anhängers der extremen Linken auf alle Fälle
verhindert werden müſſe.

Frankreich.
Der von Rochefort redigirten Pariſer Zeitung „Jntran-

ſigeant“ wird aus London geſchrieben:
„Der ſchlaue Armenier Loris Melikoff läßt in der Abficht,

eine erſchütterte Stellung wieder zu befeſtigen, in den öſterreichiſchenlättern die Nachricht verbreiten, daß es ihm Dank den Denun-

ciationen der in Petersburg verhafteten Nihiliſten gelungen iſt,
den Nihilismus in Rußland faſt ganz auszurotten. Er ſprengt, um
uns zu entehren, das Gerücht aus, daß er mehrere einflußreiche Mit
glieder des revolutionären Executivcomites gewonnen und nach der
Schweiz, nach England und Frankreich geſchickt hat, damit ſie uns
ausſpioniren. Mit dieſer groben und dummen Liſt vermeint er unter
den ruſſiſchen Revolutionären im Auslande Zwietracht zu ſtreuen
und uns zu discreditiren. Der arme Tropf! Gegenüber den Lügen
dieſes barbariſchen Armeniers iſt es gut, die wahre Lage zu ent-
hüllen: Trotz ſeiner Allmacht kennt er durchaus nichts
Beſtimmtes über die Organiſation des Executivcomites in Peters-
burg und der Untercomites in der en Kein hervorragendes
Mitglied iſt verhaftet worden. Beſſer als irgend Jemand muß er
wiſſn, daß die Action des Executivcomites nie eingeſtellt wurde,
und die Lebenszeichen, welche es von Zeit zu Zeit giebt, beweiſen es
ihm vollauf. Die ſcheinbare Ruhe, die gegenwärtig herrſcht, wurde
von dem Comite nicht verordnet, um den Dictator einzuſchläfern,
ſondern aus ganz anderen politiſchen Gründen, welche die
nächſten Ereigniſſe erklären und die dem berüchtigten Loris
Melikoff beweiſen werden, daß die Thätigkeit des Executivcomites
niemals reger war, daß er trotz all' ſeiner Schufterei niemals einen
wahren Revolutionär wird beſtechen können, daß die Stärke unſerer
Organiſation unzerſtörbar iſt, und insbiſondere, daß er ſo ohnmächtig
iſt, wie Gurko, Totleben e tutti quanti.

Jwan Zurkow,
Dr. der Rechte aus Moskau, und im Namen zehn anderer ruſ-

ſiſcher Flüchtlinge aus London.
Drohungen, nichts als leere Drohunzen, aus dem Gefühl

der Ohnmacht entſprungen, daß man dem gefürchteten Dictator
nicht beikommen kann.

England.
Die Ankündigung, daß die Beſatzung Jrlands verſtärkt

werden ſoll, hat die durch Ablehnung des Pächterentſchädigungs-
geſetzes ſchon erheblich aufgebrachten Jrländer im Unterhauſe
und in der Heimath nicht verſöhnlicher geſtimmt. Jn Jrland,
wo man ſeinen Gefühlen ſtets in ungebundenſter Weiſe Luft zu
machen pflegt, kocht der neuangefachte Unmuth allerwärts über,
und im Unterhauſe dürften die ſechzig Centner Eis, die jetzt zur
Abkühlung der Luft welche überdies zur Reinigung noch durch
Baumwolle getrieben wird verwandt werden, kaum eine Er
hitzung der entrüſtungsvollen Gemüther hindern. Je knapper
die Zeit, deſto unermüdlicher erweiſen ſich ſtets die Jrländer
im Reden und „Obſtruiren“, die Gelegenheit iſt ihnen daher
gegenwärtig gerade beſonders günſtig, und es werden denn auch
alltäglich neue Anträge und Obſtructivmaßregeln angedroht, ja,
drei unternehmungsluſtige Homeruler haben ſogar am 7. d. noch
einen funkelnagelneuen Geſetzentwurf eingebracht, der als Erſatz
für das vorzeitig verendete Pächterentſchädigungsgeſetz dienen
ſoll. Die iriſchen Blätter ſprachen oft die Anſicht aus, daß das
liberale „Cabinet den Verſtand verloren“ habe. Es tritt jetzt

Mitternacht war vorüber, als die letzten Töne verhallten und
die Sangesbrüder ſich nun anſchickten, im engſten gemäthlichen Kreiſe
beim Seidel Bier auf ihren Lorbeern zu ruhen und -ch dann zu
den neuen Thaten zu ſrärken, die der zweite Tag laut Programm
beanſpruchte.

Leider wurde die Ausführung des Programmes am zweiten Tage
durch die Ungunſt der Witterung ſehr beeinträchtigt. Kaum waren
die fünf mit Guirlanden vekränzten Gondeln beſtiegen und das
Zeichen zur Abfahrt gegeben, als auch der Himmel ſchon wieder ſeine
Schleuſen öffnete und in recht fataler Weiſe das ſonſt ſo herrliche
Vergnügen ſtörte. Allein der Sängerhumor iſt ſo leicht nicht zu
entmuthigen; es entſpann ſich auch hier ein kleiner, abwechſelnder
Wettgeſang auf unſrer Saale bis allerdings auch die „waſſer
dichte Leinwand der Gondeln nicht mehr ausreichte, vor Jupiter
pluvius allzugewaltigem Segen zu ſchützen, und Alles nach des
„Saalſchlößchens ſchützenden Hallen rennen und flüchten mußte.
Von hier aus wurde nun der Weg zu Fuß fortgeſetzt, um in Bad
Wittekind das „programmmäßige“ Frühſtück einzunehmen. Dort
wechſelten nun Solis mit Chorliedern in ungeſchwächter Kraft und
nachdem der Himmel endlich ſich herabließ, ein freundlicheres Geſicht
zu jeigen, und die Vorſtände ſich zur Conferevz zurückgezogen, mar-
ſchirten die Sangesbrüder von dannen, um Schmelzer's Höhe der
SaalſchloßAktien Brauerei 2c. einen Beſuch abzuſtatten und Saale
Wald und Berg vom Neuen anzuſehen. Jn Gemeinſchaſt wurden
dann wieder die Gondeln beſtiegen, an den Ausgangspunkt zurück
geſegelt und dann weiter promeniri, um pünktlich beim „Feſtmahl“
einzütreffen. Der große Saal des „Kronprinzen“ war hierzu wieder
vortrefflich arrangirt und ſo trafen fich denn nun alle „zerſtreuten“
Sangesbrüder hier wieder glücklich zuſammen, um auch in dieſem
dankbaren Punkte des Programmes würdig ihren Mann zu ſtehen.

Die Vorzüglichkeit des Menüs erleichterte dieſe Mühe bedeutend
und ſo fehlte es denn nicht an der nöthigen Feſtſtimmung, die durch
ernſte und heitere Vorträge noch erhöht und durch r Toaſte

wurde. Den Reigen der Letzteren eröffnete der Vorſitzende Albert
rechsler mit einem kurzen, friſchen Trinkſpruch auf den Kaiſer,

der ſehr wohl die Bedeutung des deutſchen Liedes beſonders in dem heil.
Kriege 70-—-71 kennen gelernt und oftmals ſeine Liebe für daſſelbe wie
auch für ſeine Sänger gekennzeichnet habe, Herr Trippendach aus Aſchers
leben betonte mit warmen Worten diefreundſchaftlich bindende Kraft des
deutſchen Liedes und endete mit einem Hoch auf das Provinzial
quartett. Herr Zehler, der wackere umſichtige Dirigent des „Sang
und Klang widmete ſein Glas den „Gäſten“. Herr Prof. Goſche
zeichnete in dankbarer Entgegnung als Gaſt mit gewohnter Redemeiſter-



wieder das Gerücht über heimliche Anſammlung von Waffen in
Irland auf. Schon zur Zeit der Wahlen, oder doch kurz nachher,
ging der gegenwärtigen Regierung Mittheilung zu, daß eine
Anzahl Waffen mit Munition heimlich nach Jrland gebracht
und dort an verſchiedenen Stellen verborgen worden ſei. Die
franzöſiſche Regierung hat die am 2. d. Mts. abgelaufene fünf-
jährige Conceſſion zur Vornahme von Vorbereitungsarbeiten
zum Bau eines Tunnels unter dem Canal auf weitere drei
Jahre verlängert. General Roberts, der mit 2636 Europäern,
7150 Jndiern und 8000 Mann Troß gegen Kandahar marſchirt,
wies ſeine Truppen in einem Tagesbefehl an, gegen freundliche
Eingeborene Gerechtigkeit und Nachſicht auszuüben. Der Vor
marſch Payres gegen Kandahar mit 5000 Mann iſt wegen
Transportſchwierigkeiten um einige Tage verzögert. Kandahar
iſt auf 35 Tage gut verproviantirt. Die Befeſtigungen ſind ver
ſtärkt worden. Ein Angriff hat noch nicht ſtattgefunden.

Lokales.
Halle, den 11. Auguſt.

Bei der heute im Stadtbauamte abgehaltenen Sub-
miſſion betr. Herſtellung eines gemauerten Kanals
in der Lindenſtraße gingen 13 Stück Offerten ein. Es boten
die Herren: Unternehmer Kyritz Rappſilber für die Erd
arbeiten 3 pCt. unter Anſchlag, für die Maurerarbeiten 10 pCt.
unter Anſchlag, Unternehmer W. Bomke 3/, pCt. unter An-
ſchlag, Unternehmer Fr. Kuhnt 10 pCt. unter Anſchlag, Maurer
meiſter H. Röder 10*/, pCt. unter Anſchlag. Unternehmer
A. Scherf für die Erdarbeiten 5 pCt. über Anſchlag, für die
Maurerarbeiten 2 pCt. unter Anſchlag, Maurermeiſter H. Kün
zel 14 pCt. unter Anſchlag, Schachtmeiſter F. Uebe 3 pCt. unter
Anſchlag, Schachtmeiſter F. George 12 pCt. unter Anſchlag,
Unternehmer Schönemann Schwarz 25 pCt. über Anſchlag,
Schachtmeiſter W. Kirſchke für die Erdarbeiten 25 pCt. über
Anſchlag, für die Maurerarbeiten für den Anſchlag, Schacht-
meiſter G. Löther 16 pCt. über Anſchlag, Maurermeiſter W.
Lucke 12 pCt. unter Anſchlag und Maurermeiſter A. Henſel
10 pCt. unter Anſchlag. Bei der an derſelben Stelle abge
haltenen Submiſſion betr. Lieferung von 305 000 Stück Keil-
ziegeln und 400 000 Stück Mauerſteinen zur Erbauung
des oben genannten Canals gingen 7 Stück Offerten ein. Es
offerirten die Herren: Ziegeleibeſitzer Eiſentraut Hampke
100 000 Stück Handformſteine pro mille 29 Ziegelei-
beſitzer E. Kyritz 50 000 Stück gewöhnliche Mauerſteine,
50 000 Stück Keilſteine pro wille 34 Ziegeleibeſitzer
Albert Schaaf 305000 Stück Keilſteine pro mille 33
400000 Stück Mauerſteine pro mille 30 (Probe pro
mille 31 (Probe II), Ziegeleibeſitzer L. Löſche Comp.
200000 Stück Mauerſteine pro mille 29,25 Kaufleute
E. Lincke Ströfer 400000 Stück Mauerſteine pro mille 40.4;
Poſthalter Otto Weſtphal pro wille Keilziegel 36 pro wille
Mauerſteine 29 Kaufmann C. Gebhardt Keilſteine 42
Kanalſohlſtücke Nr. I 1,75 pro Stück, Kanalſohlſtücke Nr. II
1 hartgebr. Thonklinker pro mille 30

Geſtern Abend fand in Weidenhammers Reſtaurant,
Wilhelmſtraße, eine Sitzung des V. communalen Wahlbe-
zirkes unter Vorſitz des Herrn Dr. Günther ſtatt, in welcher
bezügl. der 10jährigen Gedenkfeier der Schlacht bei Sedan
das Weitere beſprochen und demgemäß auch beſchloſſen wurde.
Das Nähere hierüber folgt ſpäter.

Trotz der höchſt widerwärtigen Witterung hielt geſtern
der Kaufmänniſche Verein in den Räumen der Saalſchloß-
brauerei zu Giebichenſtein ſein Sommerfeſt ab, welches im gro
ßen Ganzen immerhin als ein gelungenes bezeichnet werden kann.
Das Nachmittags Concert, ausgeführt von der anerkannt tüch
tigen Capelle des Königl. Sächſ. Jnfanterie Regiments No. 106
unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten, Herrn Muſikdirektor
Berndt, mußte des anhaltenden Regens wegen im Saale ſtatt
finden. Die zum Vortrag gelangten Muſikſtücke fanden den un
getheilten Beifall des zahlreich erſchienenen Publicums. Daß,
wie bei früheren Gelegenheiten, auch geſtern für genügende Un-
terhaltung der Erwachſenen und Kinder nach anderer Richtung
hin ſeitens des Vorſtandes Sorge getragen war, verſteht ſich von
ſelbſt, doch konnte den Vorführungen, Spielen c. des Wetters
wegen, nicht immer die nöthige Beachtung geſchenkt werden.
Abends wurde durch die Pyrotechniker, Herren Gebr. Pfeiffer in
Cröllwitz, ein Feuerwerk abgebrannt, welches in ſeiner Mannig-
faltigkeit und Großartigkeit, namentlich auch durch die eleltriſche
Beleuchtung des Gartens und des Saales einen impoſanten Ein
druck machte. Den Schluß des Feſtes bildete ſelbſtverſtändlich
ein Ball, an dem ſich namentlich der jüngere Theil der Geſell-
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ſchaft lebhaft betheiligte. Dank den Bemühungen des Vorſtandes,
der Alles gethan hatte, die Feſttheilnehmer zufrieden zu ſtellen,
verlief das Feſt von Anfang bis zu Ende in gemüthlicher, har
moniſcher Weiſe, ſo daß es den Betheiligten nur angenehme Er
innerungen hinterlaſſen wird.

S r rückte die hieſige Garniſon zu einer letzten
Schießübung, welche in den Brandbergen bei Lettin ſtattfindet,

aus. Freitag früh verläßt das Bataillon unſere Stadt, um ſich
mit dem Regiment in Erfurt zu vereinigen.

Auf dem großen Berlin iſt heute das mechaniſche Thea
ter des Herrn M. Morieux aus Paris errichtet, und ſollen
heute Abend die Vorſtellungen in demſelben beginnen.

Daß manſich vor Betrügern nicht genug in Acht nehmen
kann, beweiſt folgender Fall. Anfangs dieſer Woche kam ein
fremder junger Menſch zu einer Wittwe auf dem Martinsberge
und logirte ſich bei derſelben nach vorheriger Abmachung in Be
treff des Koſtgeldes 2c., ein. Der junge Mann war nicht ohne
Geld, wie ein Hundertmarkſchein bewies, den er im Porte-
monnaie zuſammengelegt bei ſich führte und welchen er der Frau
zu öfteren Malen zeigte, ſo daß dieſe glaubte, es mit einem be-
mittelten Menſchen zu thun zu haben. Sie verſtand ſich daher,
als ihr Miether einmal in die Verlegenheit kam, kleine Münze
zu gebrauchen, ſofort dazu, ihm auf den Hundertmarkſchein 20 .4
zu leihen. Seitdem war der junge Mann verſchwunden und es
zeigte ſich nun, daß der Hundertmarkſchein eine ſogenannte
„Fliege“ oder „Blüthe“ war, deren ſich die Bauernfänger be
dienen. Den eifrigen Nachforſchungen der Polizei iſt es indeß
gelungen, den Gauner, welcher vorgiebt, elernter Uhrmacher
und aus Düben gebürtig zu ſein, in einem Gaſthofe hier aufzu-
heben und in Unterſuchungshaft zu nehmen. Man fand bei ihm
von den erſchwindelten 20 nur noch 8 er ſcheint es alſo
trotz ſeiner Jugend verſtanden zu haben, Geld unter die Leute zu
bringen. Nach Ausweis hält ſich der Schwindler ſeit Sonnabend
in Halle auf und hat ſeit dieſer Zeit im rothen Roß und im Engel
gewohnt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem Kreiſe Zerbſt, 10. Auguſt. Das anhaltende

Regenwetter iſt der Ernte wenig günſtig. Jn Folge deſſelben iſt
hier die Roggenernte noch nicht einmal völlig beendet. Die
jungen, noch aus den Wurzeln des total erfrorenen Roggens aus-
geſchlagenen Halme reiften ſpät und konnten erſt mit dem Sommer-
getreide gemäht werden wodurch die Zeit der Roggenernte eine
ungewöhnlich lange Ausdehnung erfahren hat. Erſt jetzt ſtellt
ſich heraus daß der diesjährige Ertrag unſerer Hauptfrucht
des Roggens ſich leider viel niedriger ſtellt, als man kurz vor
der Ernte noch anzunehmen geneigt war. Verſuchsweiſes Dreſchen
hat gezeigt daß ſtellenweis kaum der Saame wieder gewonnen
iſt; im Allgemeinen aber dürfte der Erdruſch noch nicht die
Hälfte einer gewöhnlichen Mittelernte liefern. Hierzu kommt
noch daß auch in Bezug auf das Stroh ein ganz bedeutender
Ausfall zu verzeichnen iſt. Der erfrorene Roggen iſt außerge-
wöhnlich kurz geblieben und deshalb der Strohertrag quantitativ
bedeutend geringer als von einer mäßigen Ernte. Aber auch
qualitativ ſteht das Stroh hinter dem anderer Jahre weit zurück.
Schon durch den Froſt hatte es an Güte bedeutend verloren;
durch das lange Liegen in der Näſſe iſt es aber ganz ſchwarz ge
worden ſo daß der größte Theil deſſelben nur als Streue Ver-
wendung finden kann. Auch bezüglich einer guten Kartoffelernte
ſchwinden bei dem naſſen Wetter die Hoffnungen immer mehr.
Anfänglich gedieh die Hauptſpeiſe der Armen vortrefflich, jedoch
ſteht bei der anhaltenden Näſſe zu befürchten, daß eine allgemeine
Kartoffelkrankheit eintritt und noch die letzten Hoffnungen zu
nichte macht. Jn den Niederungen ſind bereits eine Anzahl von
der Krankheit ergriffen weshalb man hie und da ſchon anfängt
dieſelben herauszunehmen um ſie augenblicklich wenigſtens als
Schweinefutter zu benutzen. Am Sonnabend früh ſiel die in
der Vorſtadt Ankuhn beſchäftigte Waſchfrau P. plötzlich an der
Waſchwanne um. Man brachte dieſelbe ſofort nach der Stube
und zog augenblicklich einen Arzt zu Rathe; derſelbe konnte jedoch
nur konſtatiren daß der Tod unmittelbar nach dem Falle in
Folge eines Schlaganfalls eingetreten ſei.

Wolmirſtedt, 10. Auguſt. Am vergangenen Sonntage
wurde das Stiftungsfeſt des hieſigen Männer Turnvereins,
welcher circa 100 Mitglieder zählt, durch ein Schauturnen ge-
feiert. Schon vor zwei Jahren (zur Jahnfeier) hatte ſich der
Verein der Oeffentlichkeit gezeigt und gute Leiſtungen vorgeführt;

diesmal leiſtete er Vorzügliches. Beſonders verdienen die
Uebungen der 1. und 2. Riege am Barren und Reck rühmend
hervorgehoben zu werden. Auch die Frei- und Stabübungen
der zum Feſte geladenen Jugend wurden unter Leitung ihres
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Lehrers mit Präciſion vorgeführt und vom Publikum mit Bei
fall aufgenommen. Ein ſehr gemüthlicher Ball hielt die er
wachſenen Feſttheilnehmer bis gegen Morgen beiſammen. Ein
Mann der öffentlichen Sicherheit brachte vor einigen Tagen ein
gemeingefährliches Subjekt zur Haft in der Hoffnung, vor dem
eingebrachten Diebe und Landſtreicher c. einige Zeit Ruhe zu
haben. Drei Tage ſpäter geht ihm die Meldung zu, daß der ver
meintliche Arreſtant in dem Dorfe Glindenberg bereits einen
neuen Diebſtahl vollführt hat. Morgen werden die Stendaler
Dragoner hier erwartet.

Fürſt Karl Günther von Schwarzburg-Sonders
hauſen, welcher am 7. d. auf Jagdſchloß Gehren ſeinen 50.
Geburtstag feierte, hat aus dieſer Veranlaſſung zum erſten Male

vom Recht der Ordensverleihungen und Ernennungen
Gebrauch gemacht und zwar recht ausgiebig. Der Fürſt publi
cirt ſoeben folgenden Dankerlaß:

„Es find mir bei Gelegenheit meines Regierungsantrittes und
meines kaken Geburtstages aus dem ganzen Lande Beweiſe von
treuer Anhänglichkeit und Liebe in ſo großer Zahl zugegangen, daß
es mir unmöglich iſt, Jedem einzeln dafür zu danken, weshalb ich
es auf dieſem Wege thue. Jch hoffe, daß Gott mir die Kraft und
Einſicht geben wird, die in mich geſetzten Erwartungen zu erfüllen,
das Vertrauen zu rechtfertigen und mir die treuen Geſinnungen zu
erhalten, die mir in ſo wohlthuender Weiſe entgegengebracht wor
den ſind.Vohres, 8. Auguſt 1880. Karl Günther.“

Seit dem Jnkrafttreten des Haftpflichtgeſetzes, welches
dem Arbeitgeber bei einem Unglücksfalle, der in ſeinem Fabrik
Etabliſſement einen von ihm beſchäftigten Arbeiter betrifft, ſchwer
wiegende Verpflichtungen auferlegt, hat ſich ein neuer Zweig des
Verſicherungsweſens herausgebildet, deſſen Benutzung nicht
minder empfehlenswerth iſt, als die der Lebens, Feuer und
de n r nämlich die Unfall-Verſicherung.

egen eine verhältnißmäßig geringe Verſicherungsprämie kann
hier der Arbeitgeber ſeine Arbeiter entweder gegen alle Unfälle
verſichern, die ſich bei ihrer Arbeit ereignen, oder wenigſtens
gegen diejenigen, für welche er ſelbſt dem Arbeiter gegenüber
haftpflichtig ſein würde. Daß eine ſolche Verſicherung im gleich
mäßigen Intereſſe der Arbeitgeber, wie der Arbeitnehmer liegt,
beweiſt folgender thatſächliche Vorgang, der ſich in der Buch
druckerei der „Nordh. Ztg.“ (Theod. Müller) ereignet hat. Ein
in dieſem Etabliſſement beſchäftigter jugendlicher Arbeiter kam
mit der Hand der Satinirmaſchine zu nahe und erlitt dadurch
eine Quetſchung von drei Fingern der rechten Hand die
eine Amputation dieſer Fing r nothwendig machte. Der Eigen-
thümer der Druckerei hat ſeine Arbeiter bei der Magdeburger
Unfallverſicherungs Geſellſchaft verſichert. Obwohl es nun noch
zweifelhaft erſcheint, ob in dieſem Falle das Haftpflichtgeſetz Platz
greift, hat ſich die genannte Verſicherungsgeſellſchaft durch nota
riellen Vergleich dennoch bereit erklärt, dem verletzten Arbeiter,
vorbehaltlich der Genehmigung des Obervormundſchaftsgerichtes,

die nicht ausbleiben wird, eine Entſchädigung von 4150 zu
zahlen.

t Die am 8. und 9. d. von dem Rennverein für Mittel-
deutſchland auf dem Borberge bei Gotha veranſtalteten
Rennen erfreuten ſich wegen des andauernden Regens keiner
großen Zuſchauermenge. Das Rennen ließ nach dem Urtheil der
gewiegteſten Sportsmänner nichts zu wünſchen übrig, der Her-
zog wohnte demſelben bei.

Der am 4. d. M. in Koburg verſtorbene Privatier
Leubner hat letztwillig beſtimmt, daß ſeine Leiche mittelſt des
Leichenverbrennungsofens zu Gotha beſtattet werde.
Dem zu Folge iſt der Leichnam mit der Bahn nach Gotha über-
geführt worden.

Am Montag wurde am Schluß des Vogelſchießen s auf
dem Schießhaus in Neuſtadt bei Coburg der zweite Zieler, ein
junger Menſch von ca. 16 Jahren, erſchoſſen. Der unglückliche
junge Mann befeſtigte gerade eine neue Scheibe, als der verhäng-
nißvolle Schuß von einem dortigen ſogen. „wilden Schützen“
wahrſcheinlich in unvorſichtiger Weiſe abgegeben wurde. Der
Schrecken war groß. Die Schießübungen wurden ſofort einge
ſtellt und auch der Schützenball, der dem Feſt den Abſchluß geben
ſollte, fand nicht ſtatt.

Aus Prediger- und Lehrerkreiſen.
Die Vertheilung der Zulagen an emeritirte Lehrer iſt nun er-

erfolgt. Vom 1. April d. J. haben dieſelben auf 3 Jahre ihre Pen-
ſion auf 600 erhöht bekommen, ſo daß mancher der alten Lehrer
die große Freude gehabt hat, ſein Einkommen um 180--200 er
höht zu ſehen. Hoffentlich wird nach 3 Jahren dieſe Erhöhung nicht
wieder in Wegfall kommen. Seitdem der Lehrermangel etwas
nachgelaſſen hat, werden mit allem Ernſt die untauglichen und durch
den Mangel in den Stand gekommenen Elemente beſeitigt. Es iſt
dies auch noch ein Segen der Aera Falk, welcher mit aller Energie
an der Gründung neuer Seminare und Aufbeſſerung der Lehrerge-

ſchaft die Dirigenten der verbündeten Vereine aus. Herr Concertmeiſter
Wilh. Drechsler feierte die Frauen und Jungfrauen in gebundener Rede.
dann ſprachen noch die Vorſitzenden der Nordhäuſer und Magdeburger
Vereine 2c., ſo daß wahrlich keine Pauſe eintrat und Wort und Lied
emſig mit einander abwechſelten.

Von den Geſangsvorträgen fanden am meiſten die Solis der
Herren Köbke und Wilhelm Drechsler Beifall. Erſterer ſang
2 Lieder unſeres Robert Fran und eine italieniſche Compoſition
Letzterer einige hübſche Piecen ſeiner eigenen Schöpfungen. Die
„Götterdämmerung“, eine eigenartige aber ſehr zündende Compoſition
von Ko von Langentreu, vorgetragen vom Verein Sang u Klang,
wirkte ungemein packend und erheiternd; auch Magdeburg und Aſchers-
leben zeigten daß ſie noch und wie ſchön ſingen konnten,
nirgends war Ermüdung zu ſpüren und die Wogen der freudigſten Feſt
rn ſtiegen immer höher. Schwer wurde es ihnen, den frem-
en Sangesbrüdern, die jetzt ſchon nach Beendigung der Tafel ge-
wungen waren, wieder in die Heimath zurück zu eilen aus ſolch
öhlichem Kreiſe zu ſcheiden aber es mußte ja geſchieden ſein

und ſo tröſtete man ſich denn mit einem zuverſichtlichen „auf Wie-
derſehen im nächſten Jahre in Magdeburg und Alles ſchied mit
Danlkffür „Sang und Klang“, der ihnen ſo herrliche Stunden be-
reitete.

Der kleine Stamm der noch zurückgebliebenen Gäſte vereinigte
ſich nun mit den Mitgliedern des „Sang und Klang“ zum „Commers“
im Rheiniſchen Hof, wo denn noch auch manches heitere und ernſte
Lied ertönte und bis ſpät in die Nacht mancher Freundſchaftsbund

tiftet reſp. erneuert wurde. Dem Programm getreu, dem Wetter
gend, wurde nur der „Rabeninſel“ vermittels des Dampfſchiffes

Montag früh ein Beſuch abgeſtattet und hier einige Stunden in un
gebundener Heiterkeit verbracht, wobei auch mancher Sangesbruder
ſeine Meiperſchaft als Schütze kennzeichnete und manchen Stern mit
ruhiger Hand und ſicherem Auge herunterſchoß.

Nach Rückkehr in die Stadt überließ man ſich wieder der leib-
lichen Pflege des Herrn Weißwange in der „Dresdner Bierhalle und
beſtieg dann die bereitſtehenden Omnibuſſe, um auch den Gäſten
unſere herrliche Dölauer Haide zu zeigen was von dem herrlichſten
Wetter begünſtigt, allſeitig als der ſchönſte Schluß des Feſtes aner-
kannt wurde. Als dann auf den Höhen des Kolkthurms ange-
fichts derggwunderbaren Ausſicht, die Weiſe ertönte: „Was wir
ſtill gelobt im Wald, wollen's draußen ehrlich halten, immer bleiben
treu die Alten“, da fanden fich unwillkürlich die Hände in beſiegeln-
dem Druck dieſes Verſprechens und in manchem treuen Sängerauge
ſtand es geſchrieben, wie aufrichtig das Herz hierbei fühlte.

Aber auch hier mußte geſchieden ſein und als dann ſpät
Abends das Dampfroß die letzten Sänger unter aufrichtigem „Grüß

Gott“ und harmoniſchem „Hoch“ entführte da wurde auch in uns
der Wunſch laut, daß das Provinzialquartett mit ſolchen Tendenzen,
mit ſolchem Jmpuls eine dauernde Zukunft haben immer grünen,
blühen und gedeihen möge.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Ungariſche National-Muſeum iſt in dieſen Tagen in den

Beſitz einer höchſt intereſſanten Antiquität, des Säbels des Polen-
königs Johann Sobieski, gelangt, welchen die Gräfin Thereſe
Erdödy-Raczinsky aus der reichen Waffenſammlung ihres Gatten,
des geweſenen Gouverneurs von Fiume, Grafen Johann Erdödy, dem
Muſeum geſpendet worden. Die Klinge iſt aus echtem Damaszener
Stahl von äußerſt gefälliger Form und trägt auf beiden Seiten die
nachfolgenden, mit Gold ausgelegten lateiniſchen Jnſchriften: Cave
a falsis amicis, salvabo te ab inimicis“. („Hüte Dich vor unge
treuen Freunden, von Feinden werde ich Dich befreien') und „Haee
meta laborum“ („Das iſt der Zweck der Arbeit“). Auß erdem iſt
auf der Klinge das mit Gold ausgelegte Wappen Sobieski's eingravirt.
Der Schutzkorb des Griffes iſt aus reinem Golde hergeſtellt und mit
ſchönen Zierrathen verſehen. Am werthvollſten iſt aber der aus
einem Kriſtall gebildete Degenknopf, welcher mit 27 Diamanten ein
gefaßt iſt und unter welchem man auf rothem Grunde das Reiter
bild des Königs ſieht. Der hochintereſſante Säbel wird in der An
tiquitätenabtheilung des Muſeums in einem beſonderen Schranke
aufgeſtellt werden.

„Bülow ante portas!“ und „Bülow, what a blow!“ ſo
lauteten die Schreckensrufe, die dieſen Sommer die luſtige Weima
raner Pianiſtenrepublik in nicht geringe Aufregung verſetzten, da ſich
ſchon vor ſeinem Erſcheinen die Kunde verbreitet hatte, daß der be
reits als „Kratzbürſte“ bekannte Künſtler diesmal als „Beſen“ figuriren
und etliche ihm für den Altmeiſter noch nicht reif erſcheinende Schüler
herausfegen wollte. Und wirklich erſchien er auch eines Dienstags
Schlag vier Uhr mitten unter der Jüngerſchaar, die ſich ziemlich
ad libitum zwiſchen vier und halb fünf Uhr dreimal wöchentlich bei
Liszt zu verſammeln pflegt. Ein junge, von ihm eingeführte Ameri-
kanerin, die einige Minuten ſpäter den Salon betrat, empfing er,
indem er ſeine Uhr hervorzog, mit einem unwilligen: „Ten minutes
too late!“ Viele von Hans von Bülows geiſtvollen, ſcharfen Be
merkungen über Kompoſitionen und Muſiker verdienen allgemein be
kannt zu werden, und auf manch n ſeiner eigenen Ausſprüche könnte
man vielleicht das anwenden, was er von dem Altmeiſter ſagt. „Jedes
Wort, das Liszt ſpricht, iſt Gold. Der Einzelne muß es ſich aber
in kleine, gangbare Münze einwechſeln.“ Ueber das Klavierkonzertvon Henſelt, das er übrigens ſehr hoch ſchätzt wenn wir ch

irren, hat er es früher ſelber in Petersburg öffentlich hören laſſen

Zaubergeige die deutſchen Gauen durchziehen.

that er in heiterer Laune den Ausſpruch: „Un vocturne entre
deux études!“ eine Jmitation des Lisztſchen Wortes über da
Allegretto der „Mondſchein-Sonate“: „Une fleur entre deux abtmes

Die Rede kam auf einen jungen Mufſiker; derſelbe hatte eine
Klavierkompoſition eines durch ſeine feinen, poeſievollen Werke weit
und breit bekannten Tondichters für Klavier und Orcheſterbegleitung
arrangirt und dabei dem Orcheſter ein ganzes Stück hineinkomponirt.
Auf Bülows Geſicht zuckte ein unbeſchreiblich irvniſches Lächeln
„Auf was für Jdeen die Leute kommen, wenn fie keine haben!“

Saraſate wird auch in dieſem Winter wieder mit ſeiner
Sein Freund Gold

ſchmidt, der ihn in Spanien ſo erfolgreich auf der Reiſe wie auf
dem Klavier begleitet haben ſoll, hat die deutſche Tournée bereits
feſtgeſtellt.

V (Jenny Lind-Goldſmith.) Reyer ſchreibt in ſeiner Revue
muſicale über die einſt ſo gefeierte Sängerin Jenny Lind: „Sie
lebt noch, Gott ſei Dank und befindet fich ſehr wohl. Madame
Otto Goldſmith iſt gegenwärtig eine ſehr reſpektable Dame, etwas
beleibt, die Stirn von einem Kranz von weißen Haaren umſchattet
und ſingt in den Chören einer Geſellſchaft, welche ſich unter die
Aegide des großen Sebaſtian Bach geſtellt und nach ihm „Bach-
Chor“ nennt.

Defregger hat ſoeben ein neues Bild vollendet: „Sepps erſter
Brief“ ein Bauernmädchen, das im Beiſein einer zu Beſuch iom-
menden Freundin den Brief eines in der Stadt als Soidat dienen
den Anbeters lieſt, den er ihr ſammt ſeiner Photographie in wunder
ſchön hellblau gemalter Uniform geſchickt. Das Bild iſt voll echter,
naiver Empfindung und reiht ſich was ſeine Durchführung anbelangt,
dem Beſten an, was der große Meiſter geſchaffen.

Nach Mittheilung der Kopenhagener Blätter iſt das ange
kündigte Gaſtſpiel von Sarah Bernhardt am königlichen Theater
in Kopenhagen davon abhängig ob ſie zugleich ein Engagement in
Hamburg und Stockholm zu Stande bringen und dann eine
Rundreiſe durch Skandinavien antreten kann.

Zülpich, 4. Auguſt. Geſtern wurde die hiefige aus dem
8. Jahrhundert ſtammende Krypta nach ihrer Reſtauration durch
ein feierliches Hochamt wieder eröffnet und für den Gottesdienſt in
Gebrauch genommen.

Auf dem Kölner internationalen Männergeſangs-
wettſtreit werden nicht weniger als 138 Preischöre vorgetragen
werden. Es gehört entſchieden Talent dazu, 138 Männerchöre in 4
Tagen mit anzuhören.

Lewis Wingfield iſt damit beſchäftigt, für Frau Modfjeska
den letzten Akt von Schiller's Maria Stuart“ auszuarbeiten, in
welchem die Schauſpielerin demnächſt auftreten wird. Zur Zeit der
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hälter gearbeitet hat. Daß in einzelnen Städten die Stolgebühren
aufgehöben ſind, bleibt nicht ohne Nachwirkung auf die ländlichen
grlfſe Beſonders in den untern Schichten iſt man vielfach der
Meinung, daß nun auch für ſie in ihren Gemeinden die kirchlichen
Verrichtungen von der Zahlung frei geworden ſind. Man läßt die
Handlungen verrichten und zahlt nicht. Ueber kirchliche Gebühren
den Weg der Klage zu betreten, iſt eine unheilvolle Sache. Es wer
den nun auch Anſichten dahin laut, daß man beſonders bei Trauungen
nur nach Halle zu gehen brauche, wo die Angelegenheit unentgeltlichbeſorgt wird. Das ſind allerdings Zuſtände, wie ſie nicht ſein ſoaten

Vermiſchtes.
[Eine hochgeſtellte Kegelpartie.] Der Kaiſer hatte

an einem der letzten Tage während ſeines Aufenthaltes in Gaſtein
mit dem deutſchen Botſchafter in Wien, Prinz Heinrich VII. Reuß
und deſſen Gemahlin ſowie mit den meiſten Würdenträgern und
den Kavalieren aus ſeiner Umgebung einen Ausflug nach dem be
nachbarten Böckſtein gemacht. Nachdem die hohen Herrſchaften die
herrliche Ausſicht bewundert Böckſtein liegt 1163 Meter über
dem Meeresſpiegel wurde das Diner eingenommen. Nach dem
ſelben begab man ſich wieder ins Freie, wo mehrere von den Herren
beauftragt wurden, ein Kegelſpiel zu arrangiren, an dem Jung und
Alt und auch unſer Kaiſer theilnahm. Ein Altersgenoſſe des Mo
narchen, der greiſe Fürſt Johann Adolf Schwarzenberg (geb. 1799),
welcher von dem Ausfluge des Kaiſers gehört hatte, war eiligſt von
der nahe gelegenen Solitüde hinübergekommen, um den Kaiſer zu
begrüßen, der ihn nun auch einlud, ſich an dem Kegelſpiel zu be
theiligen. Es wurde die ſogenannte Kriegspartie geſchoben, zu der
ſich die Spieler in zwei Hälften geſchieden hatten. Die Partei, zu
welcher der Kaiſer gehörte, war die glücklichſte im Spiel und be
hauptete ſchließlich den Sieg. Dem Kaiſer ſchien das Kegelſpiel
ſehr viel Vergnügen zu machen er machte mehrere glückliche Würfe,

über deren Erfolg er jedesmal ſehr erfreut war und manche ſcherz
hafte Aeußerung dabei fallen ließ. Nach und nach hatte ſich auf
eine geziemende Entfernung eine große Perſonenzahl angeſammelt,
die dem intereſſanten Spiel zuſah. Es waren dies meiſtentheils
Badegäſte von Diſtinktion, hochſtehende Perſönlichkeiten aus der
Umgegend, hauptſächlich aber Wiener und ſchöne Wienerinnen.

[Die Spielbank von San Marino.] Vor dem Ge-
ſchworenengerichte in Wien begann am 9. d. der Prozeß des FML.
Ottokar Freiherrn v. Prochazka. Die Anklage lautet: Die k. k.
Staatsanwalt in Wien erhebt gegen 1. Ottokar Freiherrn von
Prochazka, zu Klattau in Böhmen geboren, 68 Jahre alt, verhei-
rathet, Privat, unbeanſtandet; 2. Franz Krieghammer, zu Fiume
im Küſtenlande geboren, 35 Jahre alt, ledig, Privatbeamter, unbe
anſtandet, die Anklage: Der Erſtere habe im Laufe des Jahres
1879 theils von Wien aus, theils in Jtalien und in Paris ver-
ſchiedenen Perſonen, und zwar Emil Catelain, Paul Gillibert, Xavier
Girardin und Heinrich Chauveau, durch die liſtige Vorſpiegelung,
er ſei im Beſitze einer giltigen Conceſſion zur Errichtung und zum

Betriebe eines Spiel-Etabliſſements in der Republik San Marino,
welche mit den gefälſchten Unterſchriften der dortigen Staatsſekre-
täre Belluzzi und Fattori verſehen war, eine Summe von 120000
Francs und das Verſprechen der Zahlung weiterer 280 000 Fres.
entlockt. Freiherr von Prochazka wird wegen dieſer und anderer
Betrugsfakten und des Verbrechens der Vorſchubleiſtung angeklagt.
Sein Komplize Franz Krieghammer iſt angeklagt des Verbrechens
des Betruges und des Verbrechens der Vorſchubleiſtung. Aus dem
Verhör des Freiherrn v. Pro hazka iſt zu berichten: Der Ange-
klagte antwortet auf die Frage des Präſidenten nach ſeiner Schuld
mit einem feſten Nein und erzählt ſodann Einiges über ſeine mili
täriſche Vergangenheit. Er iſt Beſitzer mehrerer Medaillen und
Orden darunter des St. Annen und Leopold Ordens, hat die
Schlachten bei Solferino und Königgrätz mitgemacht und den Leo
poldOrden wegen ſeiner Tapferkeit in der letzten Schlacht erhalten.
In Betreff ſeiner Vermögensverhältniſſe giebt der Angeklagte zu,
daß dieſelben zerrüttet waren. Es erkläre ſich dies aber aus der
Thatſache, daß er nicht weniger als dreißigmal während ſeiner mili
täriſchen Laufbahn habe das Domizil wechſeln müſſen und zwar
auf ſo große Diſtanzen wie von Prag nach Peſt, von Bukareſt nach
Temesvar, von dort nach Graz, von Wien nach Hermanſtadt u. ſ. w.
Jm Jahre 1866 ſei er ſchwer verwundet worden und habe vier
Pferde in der Schlacht verloren. Da er nicht wollte, daß ſein am
Fuße verwundeter Sohn dem Staate als Jnvalide zur Laſt falle,
ſo habe er ihn mit großen Opfern von der Jnfanterie zur Kavallerie
transferiren laſſen. Man werde begreifen, daß er auf dieſe Weiſe
keine Kapitalien erwerben konnte. Der Präſident bringt zur Ver
leſung daß Baron Prochazka mit kaiſerlicher Genehmigung die
Charge eines Feldmarſchall Lieutenants niedergelegt habe.

(Proceß um einen Tugendpreis. Jn ver Sitzung der
franzöſiſchen Akademie am 5. d. Mts. kam auch ein Prozeß zur
Sprache, den die Akademie gerade jetzt gegen ein Jndividuum führt,
dem ſie voriges Jahr einen Tugendpreis zuerkannt hatte. Bald

S „ZSJJ 7 7 J J JHinrichtung von Maria Stuarl war Sir Richard Wingfield, ein
Verter Lord Burleigh's, von jenem Staatsmann damit beauftragt
worden, die Prozedur zu überwachen und der Königin Eliſabeth über
dieſelbe Bericht zu erſtatten. Dieſer Bericht, welcher kürzlich in der
Bibliothek von Sir John Sebright in Bechwood aufgefunden wurde,
wirft ein neues Licht auf die Hinrichtung und hat Einzelheiten an
den Tag gebracht, welche nunmehr dramatiſch verwendet werden ſollen.

Nachdem die 50 Logenzeichner des Frankfurter neuen Opern
hauſes, welche zuſammen einen Beitrag von 857 145 Mark à fonds
perdu zum Theaterneubou einzahlten ſämnitlich ihre Logen ausge
wählt haben, iſt ſeitens der Stadtkämmerei jedem derſelben eine „Ur
kunde über das Anrecht auf die Loge Nr. im Opernhauſe zu
Frankfurt a. M.“ zugeſtellt worden. Dieſe Urkunde berechtigt den
Zeichner zum Abonnement auf die betreffende Loge auf die Dauer
von 99 Jahren. Die Urkunde iſt übertragbar, jedoch immer nur mit
Bezeichnung eines Disponenten. Es findet weder eine Verzinſung
der eingezahlten Summe, noch eine Bevorzugung hinſichtlich der zu
r Abonnementegelder ſtatt. Der Magiſtrat behält fich das

echt vor, das den Beitragszeichnern eingeräumte Logenanrecht, je-
doch nur in deſſen Geſammtheit, jederzeit von Eröffnung des Opern
hauſes an, nach vorhergegangener einjähriger Kündigung, gegen Rück-
erſatz der eingezahlten Beitragsſummen abzulöſen. Nach Ablauf von
99 Jahren erliſcht das Logenanrecht ohne irgend welche Vergütung
ſeitens der Stadt.

Aus dem Leben des jüngſt zu Wien verſtorbenen Profeſſor
Hebra erzählt ein Freund folgende hübſche Anekdote: Ein junger
Mediziner ſemitiſcher Abtunft kam eines Tages in das Arbeitszimmer
Hebra's und theilte ihm mit, daß er von der Redaktion eines medi-
ziniſchen Blattes den ehrenvollen Auftrag erhalten habe, mehrere
Artikel über die glänzenden Leiſtungen des Herrn Profeſſors zu
ſchreiben. „Schön ſchön“, antwortete der kurz angebundene Pro-
feſſor und arbeitete weiter. Nach einer Weile bemerkte er, daß ſich
der junge Mann noch immer nicht anſchicke, das Zimmer zu ver
laſſen, und richtete an ihn die Frage: „Was wollen Sie denn noch

„Ja, Herr Profeſſor“, lautete die Erwiderung, „ich weiß Alles,
was die Wiſſenſchaft Jhnen verdankt aber ich bin um einen Titel
für die Aufſätze verlegen.“ „So“, rief Hebra lachend, „na wenn
Jhnen nichts Beſſeres einfällt, ſo ſchreiben Sie: Hebraica. Die
Leute werden ſchon wiſſen, was Sie wollen.“

Ausgrabungen in Eleuſis. Die archäologiſche Geſell
ſchaft in Athen hat in Eleufis neuerdings mehrere Häuſer angekauft,
um alsbald mit Ausgrabungen daſelbſt vorgehen zu können; vorläufig
nimmt die Aufrichtung des Löwen von Chaeronea das Hauptinterefſe
in Anſpruch. Die Angelegenheit des Muſeumbaues für Olympia iſt
vor den politiſchen Fragen in den Hintergrund getreten, und es kann
erſt nach der Rückkehr des Königs eine Entſcheidung erwartet werden.

darauf wurde ihr von dem Generalprokurator einer Stadt des
Nordens mitgetheilt, daß der Laureat eben wegen Verletzung der
guten Sitten zu einer entehrenden Strafe verurtheilt worden war.
Die Akademie enthielt ſich in Folge deſſen, dem Manne die ihm
zugeſprochene Summe zu ſchicken, aber dieſer, nicht blöde, machte,
nachdem er die Gefängnißſtrafe abgeſeſſen eine Klage gegen ſie
anhängig.

[Telegraphenkabel gekappt.] Ueber die Urſachen der
Störung des Helgolander Telegraphenkabels, welches ſeit dem
30. Juli betriebsunfähig iſt, erfährt die „Köln. Ztg.“ Folgendes:
Die deutſche Bark „Fortuna“, Kapt. Strohſahl, war, von Singa-
pore lommend, am 29. Juli Abends auf der Höhe von Neuwerk in
der Nähe des erſten Feuerſchiffs vor Anker gegangen. Als ſie am
30. v. Mts. Morgens den Anker lichten wollte, fand ſie denſelben
an einem Drahtſeil feſtſitzend. Ein Theil der Mannſchaft, darunter
der an Bord befindliche Lootſe, ſprach die Anſicht aus, daß das ge
hobene Seil das Helgolander Kabel ſei, der Kapitän hielt daſſelbe
indeſſen für Theile eines auf dem Meeresgrunde ruhenden Wracks,
eine Anſicht, in welcher er dadurch beſtärkt wurde, daß das Seil
anſcheinend mit getheertem Segeltuch umwickelt war (das Tele
graphenkabel iſt nämlich äußerlich mit asphaltirtem Jutegarn um
ſponnen). Das Schiff trieb in ſeiner Lage mehrere Stunden lang,
ohne frei kommen zu können, da das Kabel ſich infolge der Um
drehungen, welche ein Anker beim Aufwinden um ſeine eigene
Längsaxe macht, öſenartig an dem Ankerhaken feſtgewürgt hatte.
Jnfolge deſſen ging der Kapitän einfach dazu über, das Kabel zu
kappen, eine Arbeit, welche allerdings nicht ſehr leicht geweſen ſein
dürfte, da das Kabel mit bleiſtiftdicken Eiſendrähten umſponnen iſt.
Es läßt ſich erwarten, daß die Vereinigte Deutſche Telegraphen
geſellſchaft, welcher das Kabel zugehört, eine Schadenerſatzklage
gegen die „Fortuna“ anſtellen wird. Jedenfalls aber iſt im Jnter
eſſe der zahlreichen Badegäſte auf Helgoland zu wünſchen, daß eine
möglichſt beſchleunigte Reparatur des Kabels erfolge.

[(Eine „Dame“. Jn bauſchigem Seidengewande das
Hütchen mit prächtiger Feder kokett auf den Kopf geſtülpt die
Stiefeletten mit hohen Hacken verſehen „trippelte“ auf die Anklagebank
vor dem Polizeirichter in Berlin am Montag ein „reizendes“ Weibs
bild. „Sie ſind der Schreiber Van der Wirth, ſpäter Statiſt,
Choriſt und „Damenkomiker“, bereits mit 4 Wochen Haft wegen
Arbeitsſcheu und öffentlichen Unfugs beſtraft? Ja wohl ant-
wortete halb mit flötender Stimme halb im Baß die angebliche
„Schöne“. Van der Wirth wurde Sonntag Abend in vorbe
ſchriebener Toilette auf dem Hausvoigteiplatz aufgegriffen, als der
ſelbe Männer an ſich zu locken ſuchte. Der Polizeirichter ſtrafte
ihn abermals mit 4 Wochen Haft, ihm für die Zukunft die Ueber
weiſung an die Landes Polizeibehörde gleichbedeutend mit längerer
Jnternirung im Arbeitshauſe) in Ausſicht ſtellend. Van der
Wirth hielt während der Verhandlung in affektirter Weiſe ſein
Taſchentuch vor die Augen und brach in weibliches Schluchzen aus,
als er ſein Urtheil vernahm.

Kann ein Menſchohne Hände heirathen?] Vor den
Aſſiſen zu Liverpool ſteht ein Mann mittleren Alters, ohne Arme,
wegen Bigamie angeklagt. Jm Jahre 1861 war er eine Ehe ein
gegangen, hatte zwölf Jahre mit ſeiner Frau gelebt, ſah ſich aber
dann von ihr verlaſſen. Ohne Kunde von ſeiner wenig zärtlichen
Hälfte, verheirathete er ſich zum anderen Male. Plötzlich taucht
ſeine erſte Gemahlin wieder am Horizonte auf, um ſie eine Wolke
von Kindern, die ſie nach 1873 geboren. „Du nimmſt mich und
meine Kinder wieder zu Dir,“ ſagt ſie zu dem Erſchreckten, „oder
ich verklage Dich wegen Bigamie.“ Der Angeredete zögerte nicht,
die Anklage den Süßigkeiten der Wiedervereinigung vorzuziehen.
Vor Gericht behauptete er, im guten Glauben geweſen zu ſein.
Ohne Nachricht von ſeiner Frau, habe er dieſelbe todt geglaubt.
„Ueberdies,“ ſchaltete ſein Vertheidiger ein, „iſt die zweite Ehe for
mal nichtig, da der Ritus vorſchreibt, daß der Bräutigam den
Ehering an den Finger der Braut ſteckt und danach der Frau die
Hand reicht, was der armloſe Angeklagte ſelbſtredend nicht gerhan
hat.“ Unter der Heiterkeit der Zuſchauer ſtellt der Richter an
den Vertheidiger die Frage: „Sie glauben alſo daß ein Menſch
ohne Hände ſich überhaupt nicht verheirathen kann.“ „Nein,“
entgegnet der Gefragte, „eine kirchliche Ehe iſt einem derart Ver
ſtümmelten nicht möglich.“ Der Vater der erſten Gattin der
Angeklagten deponirt, daß bei dem Trauakt ſeine Tochter ſich den
Ehering an die Spitze des Fingers geſteckt und der Bräutigam mit
den Zähnen den Ring an die übliche Stelle gebracht habe. Der
Gerichtshof ſprach den Angeklagten in Rückſicht darauf, daß er
ſieben Jahre lang ohne Nachricht von ſeiner Frau geblieben von
Strafe und Koſten frei.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Deutſcher Anthropologen-Congreß. Der Vorfitzende er

öffnete die Sitzung am Dienstag um 9 Uhr und theilte mit, daß
auf ein bei dem geſtrigen Feſtmahl an den König von Schweden
abgeſandtes Telegramm eine Antwort eingelaufen iſt, in der er
ſeiner hohen Freude über die der ſtandinaviſchen Forſchung hier zu
Theil gewordene Anerkennung Ausdruck verleiht. Derſelbe zeigt ferner
an, daß A. Baſtian angelangt iſt und legt mehrere eingegangene
Schriften vor. Ferner demonſtrirt derſelbe im Anſchluß an die
geſtrige Debatte verſchiedene Thongefäße mit Wellenornamenten aus
Troja, Egypten 2c. Wie der Vorſitzende mittheilt, zählt der Congreß
jetzt 459 Mitglieder.

Das Wort erhält nun Herr Profeſſor Fraas aus Stuttgart, der
über die prähiſtoriſche Kartographie Deutſchlands berichtet. Derſelbe
giebt zunächſt ſeiner hohen Befriedigung über die Ausſtellung Aus
druck und geht dann auf das Detail der beiden an den Wänden auf
gehängten Karten von Südweſtdeutſchland, der Schweiz und Mecklen
burg ein. Namentlich beſpricht er die prähiſtoriſche Kartirung Meck-
lenburgs, welche in ihrer Ausführung große Schwierigkeiten darbot.
Der Herr Vortragende glaubt, es ſei praktiſcher, ſtatt einer Alles
umfaſſenden Karte fünf verſchiedene Karten herzuſtellen, deren jede
eine einzelne Periode, und zwar die ältere Steinzeit, die Periode
vom Anfang der polirten Steine bis zur etruriſchen Zeit, die etru
riſche bis zur römiſchen Zeit, dann dieſe beſonders und ſodann die
nachrömiſche darſtellt, wodurch größere Ueberfichtlichkeit und Verſtänd-
lichkeit erreicht werden würde Daduich würden dieſe Karten auch
dem größeren Publikum zugänglicher und geeigneter, Propaganda
für die Ürgeſchichte zu machen. Herr Geheimer Rath Virchow ſtimmt
dem Vorredner durchaus bei und drückt den lebhaften Wunſch aus,
dieſe Karten in allen Theilen Deutſchlands in Angriff genommen zu
ſehen, wie ſie z. B. durch Stadtrath Friedel für die Berliner Gegend
ſchon hergeſtellt iſt. Vorſitzender theilt mit, daß Werner
Siemens den Archaeopteryx dem Congreß zur Anſicht ge-
ſchickt hat. Darauf hält Herr Dahlem ſeinen Vortrag über
römiſche Alterthümer bei Regensburg, welche, wie der Vortragende
näher ausführt, beſonders aus der Zeit Marc Aurels ſtammen, unter
deſſen Regierung Regensburg als römiſches Lager gebaut wurde.

Graf Wurmbrand ſpricht darauf über Thongefäßformen und
das Vorkommen römiſcher Urnen in vorgeſchichtlichen Begräbnißſtät-
ten Oeſterreichs.

Jnzwiſchen waren Freiherr v. Nordenſkiöld und Profeſſor
Thorell in den Sitzungsſaal eingetreten und Geheimer Rath Pr.
Virchow bewillkommnete die Ehrengäſte mit einer Anrede. Mit dem
wiederholten Ausdruck der Freude und in der Hoffnung daß das
Band, das hier geſchloſſen, ein dauerndes ſei, ſchloß Redner unter
dem Beifall der Verſammlung die ſich zu Ehren beider Gelehrten
von den Plätzen erhob. Die Verſammlung trat nunmehr in die
Tagesordnung ein und hielt Prof. Virchow ſeinen Vortrag über die
etruriſchen und römiſchen Funde zwiſchen Weichſel und Elbe. Um
12 Uhr ſchloß die Sitzung, damit der Vorſtand und das Ausſtellungs-

comité der an ſie ergangenen Einladung des Kronprinzen folgen
konnten. Von 1—3 Uhr erfolgte die Beſichtigung des königlichen
Schloſſes und der Waffenſammlung des Prinzen Karl.

Freiherr v. Nordenſkiöld hat im Laufe des Vormittags in Be
gleitung des Profeſſor Thorell zunächſt Profeſſor Beyrich, alsdann
dem Marineminiſter Stoſch, dem Dr. Nachtigal, dem Obherbürger-
meiſter v. Forckenbeck und dſuche abgeſtattet. em Unterſtaatsſecretair v. Goßler Be

Vom Kriegsminiſto egsminiſterium iſt nach der „K. H. Z.“ der Befehl naGraudenz ergangen, die Feſuhgewert? nicht wer
demoliren, ſondern für ihre Jnſtandhaltung zu ſorgen.

andel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches
ie Eiſenbahnbeamten find neuerdings zurErleichterung der Kontrole der zur Verhütung des Wilddieb-

tahls gegebenen Vorſchriften darauf zu achten Ff jedes jagdbare
ild, welches in ganzen Stücken oder zerlegt der Eiſenbahn zur Be

förderung übergeben wird, mit einem an jedem einzelnen Stück gehörig zu befeſtigenden Legitimationsſcheine verſehen ſt Dieſe Legi

timationsſcheine find von dem Jnhaber der Jagd oder deſſen recht
mäßigem Stellvertreter nach Vorſchrift auszufüllen und muß die
Namensunterſchrift von der OrtsGemeinde Behörde unter Beidrückung
des Ortsfiegels beglaubigt werden. Fehlt der vorſchriftsmäßig aus
gefertigte Legitimationsſchein, ſo haben die Eiſenbahnbeamten das
betreffende Wild von der Beförderung mit der Bahn auszuſchließen.

Zur Warnung. Von der königlichen Eiſenbahndirektion zuElberfeld erhält die „Barmer Zeitung folgende Zuſchrift: „Der ge

daktion theilen wir mit, daß wegen Werfens mit Steinen auf
einen fahrenden Eiſenbahnzug vor Kurzem zu Barmen ein
Knabe zu ſieben Tagen Haft verurtheilt und ein zweiter Hunger
Knabe im Wege der Schuldisziplin ernſtlich beſtraft worden iſt. Wir
erſuchen ergebenſt im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit und vor
i als Warnung für die Jugend vieſe Thatſache mittheilen
u en.“

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 10. Auguſt 1880.

Aufgeboten: Der Zimmermann F. A. C. Märker Nietleben,
und P. W. F. Beyer, Steuden. Der Former W. A. L. Kretſch
mann, Halle, und A. E. Bringzu, Zickeritz. Der Böttcher C. W.
E. Arndt, Pforta, und Th. Benedix, Altenburg.

Geboren: Dem Keſſelſchmied F. W. Fritze eine Tochter, Lud
wigsſtraße 4. Dem Schmied F. Liebrecht ein Sohn, Magdeburger-
ſtraße 27. Dem Schloſſer C. Thomas eine Tochter, Martins-
gaſſe 10. Dem Lieutenant a. D. stud. theol. H. v. Lattorff
Page W. Wuchererſtraße 3. Ein unehel. Sohn, Bernburger

Geſtorben: Des Vorarbeiter F. Marthienſen Sohn Adolph,1 Monat 14 Tage, Entkräftung, Hoſpitalplatz 6. Des éqieſer
A. Becker Sohn Carl, 6 Jahr 6 Monat 4 Tage, Perforations-Peri
tonitis, Hirtengaſſe 8. Des Hutfabrikant C. Palm Ehefrau Adel-
heid geb. Heyne, 36 Jahr 8 Monat 21 Tage, Extrauteringravidität,
Diakoniſſenhaus. Des StrafanſtaltsSekretär G Wendtland Sohn
Max, 3 Monat 11 Tage, Schwäche, am Kirchthor 16. Des Maurer
C. Schumann Sohn Marx, 10 Tag Kinnbackenkrampf, Harz 25.
Des Handarbeiter W. Rothe Tochter Martha 5 Monat 23 Tage,
Atrophie, Böllbergerweg 32. Ein unehel. Sohn, 2 Jahr 2 Monat
9 Tage. Diphtheritis, Kuttelhof 5. Die Wittwe Johanne Friede
rike Kindervater geb. Güttner, 68 Jahr 2 Monat 11 Tage, Uterus-
carcinom, Mauergafſe 11.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. Auguſt.

Stadt Hamburg. Hr. Bankreviſor Welcker a. Gotha. Hr.
Jngenieur Faßbänder a. Wien. Hr. Jngenieur Müller a. Wien.
Hr. Amtsrath Brandes m. Frau a. Braunſchweig. Frau Amtmann
Buſſe a. Schloß Berga. Die Hrrn. Kaufl. Sternkerg a. Berlin,
Witt a. Hildesheim, Salomon a. Hannover Stephany a. Cöln,
Meinhard a. Bielefeld, Kugelmann a Berlin, Kramer a. Leipzig,
Mann a. Schönebeck, Krüger a. Berlin.

Kronprinz. Hr. Hauptm. a. D. Meue m. Frau u. Kind a.
Brandenburg. Hr. General Lieut. a. D. v. Oſchewsky m. Fam. u.
Bed. a Düſſeldorf. Hr. Rittergutsbeſ. v. Brambach m. Sohn a.
Altſtetten. Hr. Fabrikant Meyer a. Berlin. Hr. Ziegeleibeſitzer
Lieſcher a. Strelitz Hr. stud. med. Cornemann a. Leipzig. ie
Hrrn. Kaufl. Pohn m. Frau a. Croner, Urich m. Frau a. Trinidad,
Knappe a. Bremen, Subig a. Hannover, Deull a. Berlin.

Goldner Ring. Hr. Amtsgerichtsrath Wagner m. Frau a.
Wittenberg. Hr. Fabrikant Scherbel a Rieſa. Hr. Fabrikbeſitzer
Deitmann m. Frau a. Frankfurt a M. Hr. Gerichtsvollzieher Henne
a. Eisleben Die Hrrn. Kaufl. Möhring m. Tochter a. Ballenſtedt,
Graupner, Nicolai, Böttcher, Guthmann u Stephan a. Leipzig,
Blumenthal a. Berlin, Rothlein u. Kenzer a Magdeburg, Elbeling
a. Braunſchweig

Ruſſiſcher Hof. Hr. Hauptmann v. Loßberg a. Sorau. Hr.
Dr. med. Hoppe a. Sagan. Hr. Rentier Saße m. Frau a. Berlin.
Hr. Rentier Römmler a. Spremberg. Hr. Rentier Falke a. Poſen.
Hr. Fabrikbeſitzer Speier a. Königsberg. Hr. Jngenieur Karſten a.
Aachen. Hr. Landwirth Jarocky a. Warſchau. Hr. Referendar Riep
a. Liegnitz. Hr. stud jur. Güthling a. Liegnitz. Hr. Geheimrath
Muchau a. Delmenhorſt. Hr. Director Liebner a. Heſſen. Die Hrrn.
Kaufl. Rödiger a. Buckau, Weber a. Neuſtadt a/O., Hartmann a.
Berlin, Reppner a. Düſſeldorf

Stadt Zürich. Hr. Juſtizrath Himius a. Cöln. Hr. Rentier
Kunze a. Straßburg. Hr. stud agr. Kühne a. Berlin. Die Hrrn.
Kaufl. Langenberg a. Magdeburg, Altmann a. Frankfurt, Banſe a.
Hirſchberg, Patzer a. Halle, Bode a. Conſtanz.

Goldene Kugel. Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Campe m. Fam.
a. Berlin. Hr. Jngenieur Kretſchmar a. Berlin. Hr. Vr. Schneider
a. Berlin. Frau Benkraten a. Axin Hr. Rentier Beier a. Berlin.
Hr. Fabrikbeſ. Mühlen a Rheydt. Hr. Jngenieur Wölp a. Berlin.
Hr. Paſtor Jürgenſen a. Petersburg. Die Hrrn. Kaufl. Schwerzel
a. Fulda, Specht a. Rudolſtadt, Begere a. Frankfurt, Groß a.
Würzburg, Straatmann a. Magdeburg, Oberländer a Greiz, Prauch
kauer m. Frau a. Breslau Hr. Maler Borchmann m. Tochter a.
Potsdam. Frau v. Charannes m. Tochter u. Dienerſchaft a. Berlin.
Hr. kgl. Prov.-Steuer-Secretair Pochhämmer a. Berlin. Hr. Paſtor
Meyer m. Sohn g. Gütersloh.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, ben 11. Auguſt 1880

Bergiſch-Märkiſche 117,90 Cöln-Mindener Oberſchlefiſche
A. C. D. 192,70. Rheiniſche 160,30. Oeſterr. Staatebahn 495,
Lombarden 141, Oeſterr. FCred.-Actien 478,50. Preuß. Conſolid.
105,60. Tendenz: feſteſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Auguſt 200, Sept. “Oct. 197, höher.
Roggen. Anshſ 179,50. Septbr. -Octbr. 175,50. Oct.Nov. 173,50,

eſſer.
Gerſte loco 140 195
Hafer (Herbſthafer). Auguſt 144,
Spiritus loco 62 50. Auguſt 61,90. AuguſtSeptember 61.

höher.
Rüböl loco 54,80. Septbr.-Octbr. 54,80. Novbr. Decbr. 56,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 11. Auguſt 1880.

BerlinAnhalter St.-Actien 123,10. Bergiſch-Märkiſche Stamm
Actien 117,90. Thüringiſche StammActien A. 169,70. Freiburger
Stamm-Actien 11I,--. Oberſchleſiſche StammActien ACD. 192,70
Mainzer Stamm-Actien 104 25. Franzoſen 484, Oeſterr. Credit
Actien 477,50. Darmſtädter Bank-Actien 149,40. DiscontoCom
manditAntheile 175,25. Berliner Handel 103,75. Preußiſche 4
Conſols 105,60. Preuß. 4 Conſols 100,90. Kurz London
Oeſterreichiſche Noten 173,50. Ruſſiſche Noten 213,60. Rumän 6
Oblig. 92,10. Laurahütte-Actien 125 40 Dortmunder St.Prior. 96,40.
Rufſ.Engl. 71/72 er Anl. 90,80. Ruſſ. conſ. 1880 er Anl. 73,10
Tendenz: feſt.



Tages-Kalencler unck Lokal. Anzeiger.

nnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaura onsverkehr,
ocalse Dieuſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

e werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnt er

sſchrift e tgenommen und die 2epaltige Zelle mit zur Pfg. berechnet.

Donnerstag den 12. Augnuſt:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet Vm. von 8--1 Uhr, Bücher Ausleihung
von 11 1 UhrBibliothek der Kaiſerl. Leopold.Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
Rathhaus.

Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3-24.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.

u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.

ufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache und offene Bibliothek
große Ulrichsſtraße 53.

Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8—12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
olhtechniſcher Verein: Ab. 7——-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe.

turwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg
Ornithologiſcher CentralVerein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königeſtr. 5 a.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß.
Conditoren-Verein: Ab. 8--10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachklub Ab. 8 v im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung für Zöglinge in Müllers Belle vue.
Männergeſangverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 3-10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
uſikaliſch-dramatiſcher Verein: Verſammlung im Rheiniſchen Hof, Leipziger

e R e9ſl Böhmisch: Dom. Iäiebotschan b/Saa7,

Märzen: Schlossbräu Chemnitz.

W 9 Bm Bauer's Brauerei.
bier ff. empfiehlt F. C. Müller.

Eine größere Wohnung iſt per 1. October e. an

Ein junges anſtändiges Mädchen von außerhalb, welches die feine Küche
erlernt hat, ſowie weibliche Handarbeiten und Maſchine Nähen verſteht, jetzt

Näheres ertheilt Alter Markt 33 2 Tr.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder von 8—

Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--7 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel ge

geſchloſſen. Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
waſſer im Restaurant. Elegant w. Zimmer ſtehen im Badehaus und

ere

all. Turnverein Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

r ildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in „Stadt 8.

ſtraße Nr. 71. Ab. von /,9 Uhr ab.

Erlanger: Gebr. Reif, Erlangen,

Donnerstag früh 9 Uhr Speckkuchen, Bayrisch und Lager-

ruhige Leute zu vermiethen.
Große Steinſtraße 1.

als Mamſell fungirt, wünſcht 1. Oktober ähnliche Stellung.

12 U. für Herren, v. 1--4 U. für Damen, v. 4—-7 U. für Herren. Jriſchrömiſche

wöhnl. Waſſerbäder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.

in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwefel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwafſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe. Marken, ganze Portion 25, halbe
13 45 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

än. Subert gr, Stein- Und gr, Vlrichsstrassen-Bobe,
empfing:

Frische Ananasfrüchte, Prima Astrachaner Caviar,
Aecht Hamburger Rauchfleisch, Stralsunder Brat-

heringe, Lüneburger Neunaugen.

ars FRAV-BREXTOS (Süöd-Amerika).
wenn die Etiquette einesNur ächt jeden Topfes nebenstehen-
den NSam-nszug in blauer

e Farbe trägt.Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-
Händlern Droguisten Apothekern etc.

Schönſter Glanz auf Wäſche
wird ſelbſt der ungeübten Hand durch die jedem

R Packet beigedruckte einfache Gebrauchsanweiſung
der weltberühmten amerikaniſchen

Brillant-Glanz- Stärke
(frei von allen ſchädlichen Subſtanzen) von Fritz

Sei ſun. in Leipzig garantirt. Preis pro Paquet unr 20 Pfge.
tPrüſet und urtheilet selbst

Vorräthig in allen Städten in den meiſten Colonialwaaren, Dro-
guen und Seifenhandlungen.

TreibriemenZum ſofortigen Antritt ſuche
ich einen gut empfohlenen

aus beſtem ſüddeutſchen ſowie rhein.
Kernleder ſelbſtgefertigt, vorzügl.

t amr Gang r
W J eV e

d. M v v

jüngeren Verwalter.
Bewerber wollen ſich unter Vorlegung Binde- und Nähriemen hat ſtets
ihrer Zeugniſſe melden. Gehalt bis Lager und empfiehlt

400 Mark. R. Donner, Sattlermeiſter,Amt Uetz bei Potsdam. gr. Ulrichsſtr. 11.
Richter. Reparaturen prompt.

-—smg

Subrimission.
Die Verdingung der Lieferung von Granittreppenſtufen zum Neu

bau des physiologischen Institwuts hierſelbſt ſoll im Wege der
öffentlichen Submiſſion erfolgen, wozu Termin auf

Mittwoch den 18. d. Mts. Vormittags 11 Uhr
anberaumt iſt. Reflektanten wollen ihre mit entſprechender Aufſchrift ver

ſehene Offerten an mein Büreau, Friedrichſtr. 24, verſiegelt bis zur Ter-
minſtunde einreichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen innerhalb
der Büreauſtunden zur Einſicht ausliegen.

Halle a“S., d. 10. Auguſt 1880.
Königlicher Landbauinſpector.

J. V.: Stephany, Reg.-Baumeiſter.
Landwirthschaftliche Winterschule

zu Merseburg.
Die landwirthschaftliche Winterschule hierselbst tritt in diesem

Jahre in ihren XII. Cursus, welcher am 13. October er.
eröffnet werden wird.

Anmeldungen von Schülern sind bis zum 9. desselben
Monats an den Hauptlebhrer Herrn Glass, Neumarkt No. 38
hier, von welchem auch zu jeder Zeit der Schulplan bezogen
werden Kkann, zu richten.

Die Schule ist von der zu diesem Zwecke ernannten Com-
mission des Provinzial-Ausschusses revidirt worden und haben
ihre Leistungen die anerkennendste Beurtheilung derselben ge-
funden.

Wie in vorhergehenden Jahren, wurde die Schule (an welcher
9 Lehrer wirken und wöchentlich 35 Stunden Unterricht ertheilt
wird) auch in dem letzten Cursus wieder von einer grösseren An-
zahl Schülern (31) aus der Provinz Sachsen und dem Auslande
besucht, und empfehlen wir daher die Anstalt auch für den XII.
Cursus einer regen Betheiligung.

Merseburg, den 8. August 1880.
Der Vorstand

des lIandwirthschaftlichen Kreisvereins.
Schönecem.

Wichtig ſür Damen
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißzblättern, die nie Flecken

in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält für Halle und Umgegend wie
bisher in beſter Güte allein Lager die Tapiſſerie-Manufactur von I. G.
Mitlacher, große Steinſtraße 8. Preis per Paar 50 3 Paar
1 40 Wiederverkäufern Rabatt.

Frankfurt a /O., im Aug. 1880. Ho5. v. Stephani.

5 Tement plattenOfenplatten,
Ein auch mit Briquett Fabrikation

betrauter Oberſteiger wird geſucht.
Offerten nebſt Referenzen unter O. Z.
poſtlagernd Zeitz.

In einer größern renommirten Wirth
ſchaft wird für ein junges Mädchen
eine Stelle zur weitern Ausbildeng in
der Landwirthſchaft geſucht und na-
mentlich zur gründlichen Erlernung der
feinen Küche. Höhe des Lehrgeldes
gleich, roch muß dieſelbe zur Familie
gerechnet werden. Adreſſen unter A.
B. 12485 in der Annoncen Expedi
tion von J. Barck Co. in
Halle a/S. niederzulegen.

Ein j. geb. Mädchen ſucht Stellg. als
Stütze d. Hausfrau od. z. ſelbſt. Führg.
d. Haush. e. einz. Dame. Gehalt wird
weniger beanſprucht. Adr. unter L. S.
22 an Ed. Stückrath in d. Exp. d. 3.

Tehrſings-Geſuch.
Jn meinem Colonialwaaren und

Produktengeſchäft findet zum 1. Ocktbr.
ein junger Mann Stellung.

V. MillIe.
Ein älteres gebildetes Mädchen hei-

tern Charakters ſucht zum 1. October
eine Stelle als Geſellſchafterin einer
alten Dame oder zur Stütze der Haus-

frau. Gefällige Offerten bittet man
Herrenſtraße 9 bei Herrn Riedel ab
zugeben.

Der Antheil einer Actien-Stärke
Fabrik, verbunren mit ſalärirter Ge-
ſchäftsführung und ſchöner Wohnung
nebſt ſreiem Feuerwerk, iſt zu verge-
ben. Für einen Oekonomen oder Kauf-
mann iſt die Stellung am paſſendſten;
erwünſcht wäre Kenntniß der doppelten
Buchführung und erforderlich einige
Tauſend Thaler. Näheres unter K.
R. 12488 durch die AnnoncenExpe
dition von J. Barck Co. in
Halle a S.

VerwaſterſteſleGeſuch.
Der Sohn eines Rittergutsbeſitzers,

21 Jahre alt, welcher die landwirth-
ſchaftliche Schule zu Döbeln abſol-
virt hat, 2 Jahre auf dem väterlichen
Gute thätig war und mit Luſt und Liebe
der Landwirthſchaft ergeben iſt, ſucht
eine Stelle als Verwalter unter direk-
ter Leitung des Prinzipals. Suchender
iſt mit dem Brennereibetrieb und den
landwirthſchaftlichen Maſchinen wohl
vertraut. W. Adr. b. m. u. O. B.
poſtl. Lei s nig einzuſenden.

Tine neumeſfende Kuh mit Kalb
verkauft Eckmühle Tentſchenthal.

Ffimf 5DWa I von a BauartMuth b Page e
holz- u. Ponywagen, echt AIIricain,
Geſchirre c. empfiehlt billig

C. Krause,
Windmühlengaſſe 10, Leipzig.

Pferde und Schweinekrippen,
Haus-, Küchen und Hoffließen,
Treppenſtufen,
Fenſter-Gewände u. Sohlbänkerc.

empfiehlt die CementwaarenFabrik von
Albert Beck, Beeſenerſtr. 4.

Cöwerde- Ausstellung

in Norähansen.
Verlooſung von gewerblichen Erzeng

niſſen der Ausſteller.
2000 Gewinne von 1500 5 Mark.

Looſe à 1 ſind zu haben bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.,

roße Märkerſtraße 11.
Tüchtige TMlergeſclen

Chr. Schmmöckt,
Möbel- und Billardfabrik.

Land u. Stadtwirthſchafte
rinnen, Kochmamſells, Köchin,
Stuben-, Hans u. Kindermäd
chen werden geſucht u. nachge
wieſen durch
Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.
4 Stück als SpiritusReſervoire ge

brauchte Bottiche von Eichenholz,
4000, 6000 und 9000 Liter haltend,
verkauft billig C. Scheihbner in
Leipzig, Hainſtraße 28.

Zum baldigen Antritt wird ein Hof
aufſeher, der eine ſolche Stelle ſchon
bekleidet und die Beaufſichtigung der
Viehſtände gründlich verſteht, für ein
größeres Gut in Thüringen geſucht.
Näh. bei Ed. Stückrath in der Ex-
pedition d. Ztg.

Stelle-Geſuch.
Ein verheiratheter, durchaus prakti-

ſcher Landwirth, welcher ſchon 10 Jahre
ſelbſtändig gearbeitet hat und dem ein
Gut ſelbſtändig übergeben werden kann,
ſucht ſofort oder ſpäter Stellung.

Offerten bittet man sub R. F. 379 an

Haasenstein Vogler,
Erfurt, gelangen zu laſſen.

Sawpoelstellen f. Cigarregböpfehen

Dr. Schlott, Stabsarzt, Königsſtr. 30.
Hildebrandt, Maurermeiſter, Wuche

rerſtraße 7.
Dr. Günther, Karlsſtraße 30.
Moritz König, Rathhausgaſſe 9.
Ed. Kobert, große Ulrichsſtr. 41.
Lüttig, Hötel garni z. Tulpe.
Remmert, Kfm., kl. Steinſtraße 2.
Franz Vogler, Harz 9. (Alleinige

Verkaufsſtelle für Cigarrenköpfchen
und Kiſten.)

Sammler von Cigarrenköpfchen
wollen ihren Vorrath, wenn noch ſo
klein, recht bald abliefern.

Gebauer-Schwerſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Königliches Amtsgericht IV.
Eisleben, am 1. Auguſt 1880.

Firmenregiſter.

iſt heute unter Nr. 470 eingetragen:
Bezeichnung des Firmeninhabers:

Kaufmann Guſtav Kuhnt
in Eisleben.

Ort der Niederlaſſung:
Eisleben.

Bezeichnung dereFirma:
Gustav Kuhnt.

(gez.) Herrmann

Auction.Sonnabend den 14. d. M. von
Vormittags 9 Uhr ab verſteigere
ich Barfüßerſtr. 6b6 im Zwangs
vollſtreckungsverfahren:

eine vollſtändig eingerichtete
Sortiments
darunter ſehr ſchöne belletriſti
ſche Werke, ea. 5000 Nummern
Muſikalien, 500 Bände Biblio-
thera Germanica, 500 Bände
Bibliotheca Philologica, 1700
Bände Schillers Räuber, für die
Bühue bearbeitet, eine große
Partie Schulbücher, Cataloge
zum Buchhändlerbetriebe, La
deneinrichtung, 1 Regulator,
Stehpult, Regale u. v. a. m.

gegen n Bezahlung.
üller,Gerichtsvollzieher in Halle a/S.

111.000 W.
ſind ganz oder getheilt gegen pupilla-
riſch ſichere Hypothek zum 1. Januar
1881 auszuleihen.

Plesech, Juſtizrath in Zeitz.

Mühlen- Verkauf.
Ich bin beauftragt, die dem Karl

Willweber gehörige, an der Loſſa,
Stunde von Buttſtädt belegene

ſogen. Wieſenmühle mit 3 Mahlgän-
gen, guter Reinigungsmaſchine, reich
licher Waſſerkraft, ſicherer Kundſchaft,
im beſten Stande befindlicher Wohn
und Wirthſchaftsgebäude, ca. 20 Acker
Feld, Gärten und Wieſe (um die Mühle
herum gelegen), unter den günſtigſten
Bedingungen aus freier Hand an den
Meiſtbietenden zu verkaufen.

Ich habe hierzu Termin auf
Sonnabend den 28. d. M.

Vormittags 11 Uhr
in der gedachten Mühle anberaumt und
erlaube mir Kaufliebhaber hierzu ein
zuladen.

Die Bedingungen werden im Ter-
mine bekannt gemacht und bin ich erbö
tig, fchon vorher mit Kaufliebhabern
in Unterhandlung zu treten.

Wieſenmühle bei Hardisleben,
am 8. Auguſt 1880.

Friedrich Willweber.

Auctiom?
Am 20. dieſes Monats

von früh 9 Uhr ab
beabſichtigen die Ortsrichter Siegel-
ſchen Erben in Dörſtewitz das vor-
handene Vieh, beſtehend aus:

3 Pferden, 1 Fohlen, 5 Melk-
kühen, 12 Schweinen 2c., ſowie
Schiff u. Geſchirr, namentlich auch
1 Dreſchmaſchine, 1 Heumaſchine,
1 Futterſchneidemaſchine, 1 Rüben-
ſchneidemaſchine, diverſe gute Wa-
gen, Pflüge, Eggen und ſonſtiges
Wirthſchaftszeräthe

meiſtbietend unter den im Termin be
kannt zu machenden Bedingungen im
Gute ſelbſt zu verkaufen, wozu Kauf-
liebhaber eingeladen werden.

Dörſtewitz, d. 8. Aug. 1880.
Die Süegel'ſchen Erben.

Ein verheirath. Gärtner, 29 Jahre
alt, ohne Kinder, in jeder Branche
bewandert und geübter Schütze, ſucht
ſofort oder ſpäter bei einer Herrſchaft
Stellung. Gute Zeugniſſe und Refe-
renzen ſtehen zur Seite. Gefl. Offerten
unter G. A. 4201 an das An-
noncen- Bureau von Bernhard
Frevyer, Leipzig, erbeten.

Für die große Verehrung und Theil-
nahme allen lieben Freunden und Ver-
wandten, beſonders dem Herrn Ober-
prediger Sickel für die Troſtworte bei
der Beerdigung unſeres theuren Gat-
ten Vaters, Großvaters und Schwa
e Ettheim Söffner unſern beſten

ank.
Die trauernde Familie.

Das Geſchäft meines ſeligen Man-
nes leidet durch den Tod keine Aende-
rung und bitte das Vertrauen und
Wohlwollen, welches meinem Mann
in großem Maaße zu Theil wurde,
auch auf mich übertragen zu wollen.

Auguſte Söffner, Trödel Nr. 7.

Zufolge Verfügung vom 30. v. M.
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